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Zum Friedensſchluß in Südafrika.
Nachdem nunmehr die engliſche Regierung die Be

dingungen bekannt gegeben hat, unter denen die Buren-Repu-
bliken ſich dem engliſchen Weltreich unterworfen haben, läßt
ſich ein ungefähres Bild der Lage entwerfen, in welche das
Burenvolk durch die am 31. Mai unterzeichnete „Unter-
werfungs-Urkunde“ gerathen iſt.

Jm Weſentlichen hat, wie nun feſtſteht, der engliſche
Jmperialismus ſeinen Zweck in Südafrika erreicht: die beiden
Buren-Republiken ſind als ſelbſtändige Staatengebilde von
der Landkarte verſchwunden und als neuer Kolonialbeſitz dem
britiſchen Weltreich angegliedert worden, das Werk der ehr-
würdigen Vortrekker iſt zertrümmert und England hat den
Schlüſſel zu den reichſten Goldminen der Welt in der Hand.
Einen großen politiſchen Erfolg hat alſo England ohne
Zweifel in Südafrika davongetragen, aber dieſer Erfolg ver-
liert ein Beträchtliches, wenn man die militäriſche und mo-
raliſche Seite der ganzen Tragödie ins Auge faßt. Die
Blätter heben faſt einmüthig hervor, daß ein weniger ruhm-
voller Krieg als der ſüdafrikaniſche von Großbritannien bis-
her kaum geführt worden iſt, und daß England an mili-
täriſchem Preſtige bedeutend verloren hat. Entgegen ſeiner
althergebrachten Wehrverfaſſung mußte England, da ſeine
reguläre Armee zur Niederringung des Anfangs ſo unendlich
gering geſchätzten Bauernvölkleins nicht ausreichte, die Yeo-
manry und die Freiwilligen, die ſonſt nur zur Vertheidigung
des Landes gegen eine feindliche Jnvaſion verwendet werden
durften, zur Verwendung an einem überſeeiſchen Kriege heran-
ziehen und außerdem noch die Hälfte ſeiner Kolonien in An
ſpruch nehmen. Mehr als 100 000 Mann hat England in
dieſem Kriege an Todten und Jnvaliden verloren, d. h. an-
nähernd dreimal ſo viel, als die Buren jemals waffenfähige
Männer ins Feld ſtellten. Und trotz dieſer ungeheuren An-
ſtrengungen und Verluſte iſt die endgiltige Niederzwingung
der Widerſtandskraft der Buren nicht in erſter Linie mili-
täriſchen Leiſtungen im eigentlichen Sinne zuzuſchreiben. Die
im Felde ſtehenden Burenkommandos hätten ſich zweifellos
trotz aller Keſſeltreiben und Säuberungszüge noch eine ge-
raume Zeit halten können, denn die engliſche Offenſivkraft
war im Laufe des aufreibenden Kleinkrieges ſichtlich erlahmt.
Aber für die Buren kam noch ein anderes ſchwerwiegendes
Moment in Betracht: Sie ſind Gatten und Familienväter,
ſie ſahen ihre Lieben von einem erbarmungsloſen Feinde aus
ihren Heimſtätten weggetrieben, ihre Frauen unter der Wucht
des Elends zuſammenbrechen und ihre Kinder an verheerenden
Seuchen dahinſterben. Und was hätten die Buren von einem
weiteren Hinziehen des Kleinkrieges gehabt, wenn ſie ſchließ-
lich an Stelle der Konzentrationslager nur noch Friedhöfe vor-
gefunden hätten? Neben dem Verhalten Englands den
Burenfrauen und Kindern gegenüber treten ſeine ſonſtigen
Völkerrechtsbrüche, die es ſich im Verlaufe des Burenkrieges
zu Schulden kommen ließ und die wir im Einzelnen nicht
mehr aufzuzählen brauchen, weit in den Hintergrund.

Die Bedingungen der Unterwerfung der Buren unter
die britiſche Herrſchaft beſeitigen jeden Zweifel, daß England
in der That ſeine Forderungen in allem Weſentlichen durch
geſetzt hat. Das engliſche Entgegenkommen erſtreckte ſich in
der Hauptſache auf die Außerkraftſetzung der Verbannungs-
proklamation, die Ausſchließung der Todesſtrafe für die Auf-
ſtändiſchen der Kap und Natalkolonie und deren Aburtheilung
durch die ordentlichen Gerichte, nicht durch Kriegsgerichte,
ſowie endlich auf eine liberale Behandlung der finanziellen
Fragen, insbeſondere die Anerkennung der ſeit 1900 ausge-
gebenen Schuldſcheine der Transvaal-Republik. Auf der
anderen Seite ſteht vor Allem die Unterwerfung unter die
engliſche Herrſchaft ohne bindende Zuſage ſeitens Englands,

innerhalb einer beſtimmten Friſt die Autonomie der neuen
Kolonien zu gewähren; England iſt ferner keinerlei Ver-
pflichtungen hinſichtlich des Wahlrechts der Eingeborenen ein-
gegangen und dies iſt wohl moraliſch der wichtigſte Punkt

die Behandlung der Aufſtändiſchen iſt, von den erwähnten
Milderungen abgeſehen, von der ſeitens der Buren früher ge
forderten unbedingten Amneſtirung ſehr weit entfernt. Die
große Maſſe der Aufſtändiſchen ſoll allerdings, ſofern nicht
Mord oder Verſtöße gegen das Kriegsrecht vorliegen, nur
mit Verluſt des Wahlrechts beſtraft, indeſſen können die

Führer doch durch recht empfindliche Strafen getroffen werden.
Der Eindruck dieſer Thatſachen wird noch peinlicher durch den
Umſtand, daß die von England zugebilligten Milderungen
in dem Abkommen wegen der Waffenſtreckung keine Erwäh-
nung gefunden haben, ſo daß ſie thatſächlich aus dem freien
Ermeſſen Englands entfloſſen erſcheinen, wenn auch ſehr wahr
ſcheinlich iſt, daß England den Burendelegirten vor Unter-
zeichnung der Unterwerfungsurkunde entſprechende Zuſiche-
rungen gemacht hat.

Die Friedensbedingungen bleiben ſogar in manchen
Punkten weit hinter dem zurück, was ſelbſt in engliſchen
Blättern erwartet worden iſt. Daß die Buren auf ihre Selbſt
ſtändigkeit verzichten, iſt nicht überraſchend, aber dafür hätte
man ihnen doch befriedigendere Zugeſtändniſſe in Bezug auf
die Wiedererrichtung ihrer Farmen machen können. Es ſollen
zwar in jedem Diſtrikt Kommiſſionen ernannt werden, um
den Leuten bei ihrer Wiedereinſetzung in ihre Heimſtätten
behilflich zu ſein, und wo es nöthig iſt, Nahrung, Obdach und
Saatgut zu gewähren. Doch ſind für dieſen Zweck nur
3 Millionen Lſtr. ausgeworfen, und da von dieſer Summe
auch alle Noten von Transvaal und Gutſcheine für
Lieferungen eingelöſt werden ſollen, wird für die Jnſtand-
ſetzung der Farmen nicht viel mehr übrig bleiben.

Ganz ebenſo wenig befriedigend ſind die Beſtimmungen
über die Selbſtverwaltung, deren die Buren „unter Um-
ſtänden“ theilhaftig werden ſollen. Zunächſt bewendet es
bei der militäriſchen Verwaltung und es wird ganz von den
„Umſtänden“ abhängen, wann ſie durch eine bürgerliche Ver
waltung erſetzt wird und die weitere Entwickelung zur Selbſt
verwaltung erfolgt. Sehr ſchnell wird ſich dieſe gewiß nicht
vollziehen. Schmerzlicher aber als dies wird die Buren be-
rühren, daß ihren Stammesgenoſſen aus der Kapkolonie
keine Amneſtie zugebilligt wird. Ueber dieſe Kränkung,
die ſich vermuthlich noch ſchwer an den Engländern rächen
wird, wird den Buren auch nicht hinweghelfen das Zuge-
ſtändniß, daß die Stellung der holländiſchen Sprache unver-
ändert bleibt und der Beſitz von Gewehren geſtattet wird.
Daß den „Kaprebellen“ das Wahlrecht entzogen wird, iſt
für die Sache des Afrikanderthums immerhin ein nicht zu
unterſchätzender Schlag. Dadurch iſt auf eine Reihe von
Jahren für das Kap- Parlament die engliſche Majorität ge
ſichert. Späterhin dürfte ſich jedoch, bei der raſchen Zunahme
der Burenbevölkerung, das Verhältniß wieder zu Gunſten
des Afrikanderthums verſchieben

Mit ſchönen Redensarten iſt es nicht gethan. Empfinden
die Engländer wirklich ſo unbedingte Hochachtung vor den
Buren, wie jetzt in allen ihren Blättern zu leſen iſt, ſo hätten
ſie dies durch angemeſſene Zugeſtändniſſe beweiſen ſollen,

den Edelmuth des Siegers kennt dasKrämervolk, das heute wieder einem
Chamberlain zujauchzt, nicht! Es zeigt, daß
es von der Geſchichte nichts gelernt hat, wenn
es glaubt, durch ſolche Friedensbedingungen ein Volk wie die
Buren mit ihrem vorläufigen Schickſal befriedigen zu können.

Es iſt gekommen, wie es das eherne Geſetz des Lebens
befiehlt: Der Schwächere iſt dem Starken erlegen, der Edel-
hirſch der Meute. Aber er iſt erlegen nach einem Kampfe, in

dem er dem Gegner ſchwere Wunden ſchlug, Wunden, an denen
er lahmen und kranken wird noch durch manchen harten
Wintertag. Und wenn dann die Geſchichte ihr Urtheil fällen
wird, ſo wird ſie es mit den Worten des Römers fagen: Die
Sache der Sieger gefiel den Göttern, doch zu den Beſiegten
ſteht Cato.

Faſſen wir das Geſammtreſultat des faſt dreijährigen
Völkerringens in Südafrika zuſammen, ſo ſind freilich vor-
läufig die Buren als der unterlegene Theil aus dem Kampfe
hervorgegangen. Aber eine derartige über ein lebenskräf-
tiges Volk verhängte Prüfung hat ſtets auch ihre guten
Folgen gehabt. Die Buren haben einſehen gelernt, daß an
ihrem Volkskörper ſo Manches faul war. Das Gefühl der
Zuſammengehörigkeit iſt bei den Buren durch dieſen Krieg
entſchieden gewachſen und der Raſſengegenſatz zwiſchen Buren-
thum und Engländerthum nichts weniger als geſunken. Wohl
hat das Burenvolk während der letzten Jahre ungeheure Ver-
luſte an Gut und Blut erlitten, aber dieſe niederdeutſchen
Bauern haben ſchon mehr als einmal gezeigt, welch' unver-
wüſtliche Volkskraft in ihnen ſteckt. Sie werden ſich wieder
zu einem ſtarken Faktor emporringen, der Südafrika für Eng-
land zu einem zweiten Jrland machen wird, das aber weit
gefährlicher ſein wird als das europäiſche. Die größeren
Städte und Minendiſtrikte Südafrikas werden ja engliſches
Gepräge bekommen, aber dem ganzen, weiten Lande wird
nach wie vor das Afrikanderthum den Stempel aufdrücken,
und man weiß nicht, ob die Frage, welche Raſſe die herrſchende
in Südafrika ſein wird, heute ſchon definitiv entſchieden iſt.

Stolz kann England keinesfalls auf den Waffen-
erfolg ſeiner Armee ſein, es hat im Gegentheil alle Ur-
ſache, ſich zu ſchämen. Am gerathenſten wäre es viel-
leicht, ſtatt die Krönungsfeier zu einem Siegesfeſte auszuge-
ſtalten, einen britiſchen National-Bußtag auszuſchreiben.
Dazu wäre um ſo mehr Urſache, als die ganze Entwickelüngs-
geſchichte dieſes Krieges einen Verfall der britiſchen Jnſtitu-
tionen indizirt. Noch niemals, ſo lange England eine auf-
ſteigende Geſchichte hatte, konnte eine Politik von Aventuriers
Regierung, Parlament, Land mit ſich fortreißen. Daß Eng-
land dieſen Krieg drei Jahre ertrug, ohne ſein Ende zu er-
zwingen, enthüllt einen Niedergang in den ſittlichen Quali-
täten der Nation, der Regierenden und der Regierten, welcher
alles Andere, aber nicht einen Siegesrauſch rechtfertigen
könnte. Aber was London am 1. Juni 1902 erlebte, iſt ſo
getreulich nach dem Syſtem Napoleons III. kopirt, daß, ſo
ſern nicht Einhalt geboten wird, der vermeintliche Anfang
das Ende der britiſchen Weltherrſchaft markiren wird.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 4. Juni.

Das Auftreten des Reichskanzlers Grafen
v. Bülow im preußiſchen Abgeordnetenhauſe muß als
eine völlige Verkennung der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe
h werden. Wenn der Miniſterpräſident den
zur Verhandlung geſtellten Antrag als eine unzuläſſige Ein
miſchung in die Reichsgeſetzgebung, als einen Verſuch der
Beeinfluſſung des Reichstags zurückwies und dieſe Zurück-
weiſung in der denkbar ſchroffſten Weiſe dadurch zum Ausdruck
brachte, daß er mit den Miniſtern den Saal verließ, ſo ver-
kannte er durchaus den föderativen Charakter des
Reichs und den Plan des genialen Reichsbaumeiſters
und er verkannte auch vollkommen den Jnhalt des
Antrages. Dieſer wollte nichts weiter, als an die
Regierung die Aufforderung ergehen laſſen, im Bundesrath
für den von der Zollkommiſſion beſchloſſenen höheren Zollſchutz
einzutreten. Wenn man daran feſthält, daß wir in einem
konſtitutionellen und keinem abſoluten Staat leben, ſo muß man
fragen, wo in aller Welt liegt denn hier ein Kompetenzkonflikt,
ein Uebergriff in andere Machtſphären oder gar der Verſuch
einer Beeinfluſſung des Reichstages Bisher iſt es keinem
Staatsrechtslehrer und keinem Staatsmanne eingefallen, der
Landesvertretung eines Bundesſtaates das Recht zu beſtreiten,
Wünſche an ihre Regierung in Bezug auf die Jnſtruktion
ihrer Bevollmächtigten zum Bundesrath gelangen zu laſſen.
Das Abgeordnetenhaus wollte der preußiſchen Re-
gierung nochmals den Wunſch ausſprechen, ſie möge
ihre Bevollmächtigten zum Bundesrath dahin inſtruiren, daß

dem Zolltarifgeſetz und dem Zolltarif in der Form zuſtimmt,
ie die Zollkommiſſion des Reichstags jenen Entwürfen ge

geben hat. Das iſt ein Vorgang, für den ſich dutzendweiſe
Vorgänge anfikhren laſſen. Weshalb Graf Bülow da plötzlich
mit ſo ſchwerem Geſchütz auffuhr, in der denkbar ſchroffſien
Form die Wünſche des Abgeordnetenhauſes zurückwies und
das Haus r demonſtrativen Ausmarſch aus dem Saal
abſtrafte, iſt in der That nicht erfindlich, es müſſen ſich hinter
den Couliſſen Vorgänge abgeſpielt haben, die man
am vſen als Witterungswechſel bezeichnet. Als ein
mangelhafter Kenntniß der preußiſchen Verfaſſung und
Parlamentsgeſchichte entſpringender Mißgriff muß auch der
Ausmarſch der Miniſter aus dem Saale genannt werden. Jm
Artikel 60 der Pera heißt es ausdrücklich: „Jede
Kammer kann die Gegenwart der Miniſter
verlangen.“ Was wäre geworden, wenn das Abgeordneten-
haus auf die Tonart des Herrn Miniſterpräſidenten ein
gegangen, ſich vertagt, eine neue Sitzung mit derſelben
Tagesordnung anberaumt und zu dieſer die Anweſenheit des



Staatsminiſteriums gefordert hätte. Die Herren Miniſter,
die ſoeben erſt ſtolz das Lokal verließen, hätten an einem der
nächſten Tage als treue Hüter der Verfaſſung in demſelben
Saal erſcheinen und der Berathung dieſes Antrages beiwohnen
müſſen. Jm Intereſſe der Verfaſſung läge es vielleicht, dagelegentlich die politiſche Mehrheit des A eordnetenhauſes au
die Erfüllung des Artikels 60 der Verfaſſung dringt. Dieſer

Artikel iſt nicht aus Zufall oder Laune in die Verfaſſung ge
kommen, er geht von dem Grundſatze aus, daß das preußiſche
Volk und ſeine Regierung einträchtig mit einander verkehren
und daß in allen wichtigeren Lebensfragen ein Meinungs-
austauſch behufs Verſtändigung erfolge. Das war kein ſtgats
rechtliches Heldenſtück, die Mehrheit des Hauſes zu ſchulmeiſtern,indem man kurzer Hand mit ſtaatsre lich unhaltſamen
Ar gumentationen einen Antrag zurückweiſt und dann das
Lokal verläßt. Sehr viel richtiger und dem Geiſte der Ver
ſang entſprechender wäre es von den Miniſtern geweſen,

as Für und Gegen in parlamentariſcher Debatte zu erörtern
und auf dieſem Wege zu einer Verſtändigung mit den Ver
tretern des Volkes und damit mit dem Volke ſelbſt zu kommen.
Man hat ſchon lange die n ndung, daß in hohen Regionen
der Reichsregierung die preußiſche Volksvertretung etwas über
die Achſel angeſehen wird. Es wird a daß dieſe ſich rührt
und ihrer Regierung ernſt und nachdrücklich nahe legt, daß es
auf die Dauer nicht gut iſt, einen Reichskurs zu m bei
dem die Intereſſen des größten Bundesſtaates zu kurz zu
kommen ſcheinen.

e Kontraktbruch. Die bekannte Interpellation der konſer
vativen Partei des Abgeordnetenhauſes beſchränkt ſich nicht
auf die landwirthſchaftlichen Arbeiter, ſondern bezieht ſich auch
auf den Kontraktbruch induſtrieller Arbeiter. Man verhehlt
ſich dabei nicht, daß die Regelung der Frage für die gewerb-
lichen Arbeiter nicht zur Zuſtändigkeit der Landesgeſetz-
gebung gehört, aber man hält das Bedürfniß wirkſamen
Schutzes gegen Kontraktbruch auch für die Gewerbebetriebe
für dringlich. Auch kommt in Betracht, daß es bei dem
Mangel an ländlichen Arbeitern bedenklich erſcheint, für ſie
Beſchränkungen einzuführen, denen die gewerblichen Arbeiter
nicht unterliegen. Allerdings kann es ſich dabei nicht darum
handeln, den Kontraktbruch ſelbſt unter Strafe zu ſtellen.
Vielmehr wird es bei dem Schutze der ländlichen Arbeitgeber
vor Allem darauf ankommen, der Verleitung zum Kontrakt-
bruch zu ſteuern. Gewinnſucht veranlaßt nur zu häufig ge-
werbsmäßige Vermittler, Arbeiter zum Kontraktbruch zu
verleiten, um ſie anderwärts unterzubringen. Unterſtützt
wird dieſes Treiben vielfach dadurch, daß fahrläſſiger, manch-
mal ſelbſt doloſer Weiſe kontraktbrüchige Arbeiter von anderen
Arbeitgebern beſchäftigt werden. Kann nach beiden Rich-
tungen ein wirkſamer Riegel vorgeſchoben werden, ſo wäre
ſchon viel geholfen und zwar an einer Stelle, wo angeſichts
der Natur des landwirthſchaftlichen Betriebes und der im
Zuſammenhange damit ſtehenden Langfriſtigkeit der Arbeiks-
verträge der Kontraktbruch der Arbeiter beſonders ſchädliche
Wirkungen hat. Wenn geſetzgeberiſche Maßnahmen auf dieſem
Gebiete in Erwägung ſtehen, ſo dürfte es ſich vornehmlich
um Maßregeln gegen die Verleitung ländlicher Arbeiter zum
Kontraktbruch handeln.

Deutſche Jnduſtrie in Südafrika. Die „Rhein.
Weſtf. Ztg.“ ſchreibt r uns Deutſche iſt die endgiltige
Aufgabe der Unabhängigkeit der Buren ein ſehr ſchwerer
Schlag. Nicht nur aus politiſchen Gründen, indem
wir als ſüdafrikaniſche Kolonialmacht künftig der ge
ſchloſſenen, durch keinen Burenſtaat mehr W Rieſen
macht eines allengliſchen Südafrika gegenüberſtehen. Ja,
wann kommen wir nun dran? iſt man faſt verſucht, zu fragen!
Doch auch wegen unſerer kommerziellen Aus
ſchalt ung werden wir zu leiden haben. England hat nun
die ſtaatliche Oberhoheit über die Burenrepubliken und wird
damit ein gewaltiger Auftraggeber. Alle Eiſenbahnen werden
von England gebaut werden, alle deutſchen Monopole, wie
das vielbeſprochene deutſche Dynamitmonopol, werden aufge
hoben, engliſche und keine deutſchen Beamten mehr verwendet;

rig thum zu bekämpfen, h auf Rei

möglichſt die li Waaren die engliſche Einfuhrwud h Von in veneg Pury wieder iſt
ein Stückchen Erde dem deutſchen Arbeitsmarkt entzogen un
dem engliſchen Konkurrenten r e weſenpolitiſch unwürdig und wirthſ a falſch würde es alſo ſein
wenn die Berliner Börſe die Niederlage der Buren, die au
als deutſche Niederlage anzuſehen iſt, mit einem Hauſſejubel
beantworten würde

el Sommeragitation. Auch für die Wühl
arbeit des tſchechiſchen Chauvinismus hat die Sommerſaiſon
begonnen und recht hübſche Neuheiten gebracht. Unter dem
Namen „Zätiſt“ erſcheint ein neues tſchechiſches Blatt, deſſen

weck es iſt, einen planmäßigen Sturm aufdie deutſchen
äder und Sowmerſriſcken in Böhmen zu organiſiren. Als

wichtigſte Angriffspunkte werden nach den Mittheilungen desAllgem. denſchen Schulvereins Franzensbad, Marien
bad und Karlsbad bezeichnet. Dahin ſollen die vermögen
den Tſchechen ziehen, tſchechiſches Kapital ſoll dieſe Orte unter
ſeinen Einfluß bringen. Der tſchechiſche Patriot ſoll die Sommer-
monate nützen, um nicht nur in ſeiner gaſcten r das

en auch weiterhin
der tſchechiſchen Agitation Treiberdienſte zu leiſten, um den
„von den Vätern ererbten Boden, der den Fremdlingen
durch Verbrechen zufiel“, zurück zu erobern. Ein beſonders
heftiger Angriff iſt auch dem ſüdböhmiſchen Krumaueßeqht. n Orten, wo das Tſchechenthum ſchon ſtark iſt,

das mehr noch als bisher zum Ausdruck gebracht werden.
eithin ſollen dem Reiſenden von den Villen her tſchechiſche

Namen entgegenleuchten, tſche e Fahnen ſollen allenthalben
flattern. Darſtellungen der Geſchichte und ren en der
Merkwürdigkeiten tſchechiſcher Orte ſollen in franzöſiſcher und
engliſcher, „gelegentlich auch in einer anderen Sprache“ und
unter beſonderer Petonnng des tſchechiſch nationaliſtiſchen
Gedankens abgefaßt und im Ausland verbreitet werden.
Um den patriotiſchen Eifer beſonders anzufachen,
hat der Herausgeber des neuen Blattes die merkwürdige Ent
deckung gemacht, daß das feindliche Deutſchthum jetzt bereitsFew alen in rein tſchechiſche Gegenden vordringe.

iweiß, wie ſehr leider das Gegentheil die Wahrheit iſt. Jeden
falls zeigt dieſe ganze Bewegung, wie gut die Tſchechen es im
Gegenſatz zu den Deutſchen verſtehen, ihre geſchäftliches nicht
um Schaden ihres nationalen Intereſſes werden zu laſſen, wieſie beides in Uebereinſtimmung bringen und oft eins durch das

andere fördern. Alle tſchechiſchen Blätter haben ſich auch hier
in den Dienſt des chen Chauvinismus geſtellt. Sie
veröffentlichen mit vielem Eifer die Namen der tſchechiſchen
Aerzte, die ſich in deutſchen Bädern aufhalten, um ihnen die
Kundſchaft zuzutreiben. So wird deren äftliches Jntereſſe
gefördert, und dafür quittiren ſie durch Bekundung eines um
ſo größeren Eifers für die Sache des Chauvinismus Eine
ähnlich intenſive Gegenarbeit von deutſcher Seite darf man
ja kaum erhoffen. Doch das ſollte zu erreichenAn, daß nicht Deutſche ſelber dieſe feindlichen
Beſtrebungen aus Gedankenloſigkeit geradezufördern, wie es oft genug e und vaß nicht die
Deutſchen W über ihrem Geſchäft gar und gar ihrenationalen Jntereſſen und Pflichten ver efen. Daß und in

wie beſchämender Weiſe das geſchieht, haben ja die letzten
Tage wieder mit einem draſtiſchen Beiſpiel gezeigt.

Die juriſtiſche Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes nahm den
erſten Paragraphen des Geſetzes über die juriſtiſchen Prüfungen, wodurchdie Studienzeit auf ſieben Semeſter erhöht wird, mit el egen zehn

Stimmen und darauf das ganze Geſetz mit allen gegen 7 Stimmen an.
Koſtſpielige Lohnbewegung. Alle im Dienſte der Schlacht

häuſer zu Chicago ſtehenden Fuhrleute befinden ſich im Ausſtand. Sie
verlangen Anerkennung ihrer Gewerkſchaft und Verhandlungen über
den Lohn. Die Folge des Ausſtandes iſt eine große FleiſchVertheuerung. Den Fleiſchern, die auf Umwegen Fleiſch erhielten, wird

von den Fuhrleuten der Eiswerke das Eis verſagt. Auch der Verſandt
mit der Eiſenbahn iſt bedroht.

Fürſt Wilhelm von Hanau. Wie bereits telegraphiſch gemeldet,
iſt Fürſt Wilhelm von Hanau auf Schloß Horſchowitz geſtorben.
Fürſt Wilhelm von Hanau und Graf von Schaumburg war der am

die durch engliſchen Einfluß angliſirte Jnduſtrie bevorzugt I9. Dezember 1836 zu Kaſſel geborene dritte Sohn des letzten Kur

(Nachdruck verboten.
99Der Kapitän.

Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Engliſchen.
J

Der Blockadebrecher „General Lee“ durchſchnitt mit
raſender Geſchwindigkeit die Wogen. Der ganze, ſchwache
Schiffsrumpf erbebte unter der Vibration der Maſchinen.
Unten im Heizraume ſchaufelte eine verdoppelte Anzahl von
Heizern, bis an den Gürtel entblößt, immer neue Kohlen-
maſſen auf die feurige Gluth. Die Sicherheitsventile waren
doppelt belaſtet und jeder Niet der Keſſel ächzte unter dem
furchtbaren Druck. Die Droſſelventile ſtanden weit offen,
und die Kurbeln beſchrieben raſſelnd ihre Kreiſe. Der zweite
Maſchiniſt richtete einen Waſſerſchlauch auf einen erhitzten
Wellenzapfen, während der erſte Maſchiniſt ſich mit einer lang-
röhrigen Oelkanne zu ſchaffen machte. Jeder einzelne im
Maſchinenraum war vollauf beſchäftigt.

Vor 36 Stunden hatte man Bermuda verlaſſen mit
einer Ladung von Stiefeln, Sätteln und anderer Kriegs-
kontrabande und ach, über die menſchliche Eitelkeit mit
franzöſiſchen Korſets, Krinolinen und anderen weiblichen
Toilettengegenſtänden.
Wenn auch ihre jungen Helden vor dem Feinde ſtanden,
o waren doch noch Männer in den Städten zurückgeblieben,
für welche die Frauen ſich ſchmücken mußten, mochte auch
der Kampf vor den Thoren toben.

Kapitän Henry Clay ſtand auf der Kommandobrücke;
nur der Steuermann war bei ihm. Sein Vermögen hing
bis zum letzten Cent von dem Gelingen dieſes Wagniſſes
ab. Wilmington war das Ziel der Fahrt, und ſchon zeigte
ſich am Horizont die niedrige Küſtenlinie Carolona's. Doch
die Liſt, welche darin beſtand, die Blockadeſchwadron ſüdwärts
zu umgehen, war mißlungen. Um den Bug lagerte eine
ſchwache Rauchlinie: ein Kriegsſchiff der Yankees, es konnte
nichts anderes ſein welches beſtrebt war, dem „General
Lee“ den Kurs abzuſchneiden. Und als ob dies noch nicht
genug wäre, gerade vor ihnen und bis jetzt nur durch das
Teleſtkop ſichtbar, erſchienen zwei Maſtſpitzen, ein zweiter
Yankee, der ihnen auflauert e. p

„Uns bleibt nichts weiter übrig,“ ſagte Clay, „hindurch
zwiſchen beiden auf gut Glück! Kriegen ſie uns, ſo mögen
ſie meinetwegen den ganzen alten Kaſten in Stücke ſprengen.“

„Ja, das Beſte iſt, geradeaus zu halten,“ ſagte der

fürſten von Heſſen. Wie ſein Vater deſſen von Heinrich Natter
modellirtes Standbild er im Hor c aufſtellen ließ, beſaß er
eine imponirende Geſtalt, und die buſch ſeines Charakter
kopfes beſchatieten „blaue Heſſenaugen“, die Niemand vergeſſen wird, der
ſie in herzerquickendem Frohmuth leuchten oder in gerechtem Zorne

blitzen ſah. Begabt mit einem erſtaunlichen Gedächtniſſe, wußte Fürſt
Wilhelm auch noch in ſeinen letzten Lebensjahren die mannigfachſten
Ereigniſſe aus der Jugendzeit bis in die kleinſten Einzelheiten in
feſſelnd lebendiger Weiſe zu erzählen und zu ſchildern. Beſonders
bevorzugt wurde dabei das Theater und ganz vornehmlich die vom

ürſten von jeher leidenſchaftlich geliebte Muſik, und die Geſtalt
eiſter Spohrs, der ſeiner Zeit in der Kaſſeler Hofoper den

Dirigentenſtab ſchwang, erſchien in vielen der vom Fürſten unter Ein
Wauns von leiſe geſungenen, längſt verſchollenen Melodien entrollten

ildern als intereſſante Staäffage. Unter den modernen
Komponiſten hatte hauptſächlich Richard Wagner ſich ?die Gunſt
des erworben. Gern auch zeigte er eine Seite
der Schloßchronik, auf welcher „wahrheitsgemäß“ geſchrieben ſteht, daß

in dem gehörende Ruine Valdek umForſte, der die zu Horſchowitz
giebt, ſich die Geſchichte des „Freiſchütz“ abgeſpielt hat, und eine andere,
auf der ſein im vorigen Jahre in die Hände eines anderen Beſitzers
L ergeggugenes Eiſenwerk Komerau als der Schauplatz des
im „Gang zum Eiſenhammer“ den Jäger Robert ereilenden
Strafgerichtes J wird. Fürſt Wilhelm von Hanau war
in ſeiner kurzen Ehe mit einer Prinzeſſin von n pe und
in ſeiner zweiten (ſeit 12. Mai 1890) mit der Gräfin Eliſa J. urLippe-Bieſterfeld eißenfeld (der am 1. Juli 1868 geborenen ter

des 1880 verſtorbenen ſächſiſchen Generals der Kavallerie Grafen Franz
zu L.B.W.) vermählt. Da beide Ehen des Verblicheuen kinderlos ge
blieben, gehen die Fideikommißherrſchaften Horſchowitz und Jinec an den
1840 zu Kaſſel geborenen Prinzen Karl über.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die Lemberger Krawalle.
r von Körber gab im Abgeordnetenhauſe in Wie

auf Grund amtlicher Berichte eine Darſtellung der Vorfälle in Lemberg
Der Miniſter erklärt, er könne nur annehmen, daß der erſte, von ſo ver
ängnißvollen Folgen begleitete Angriff auf das Militär die Folge eines
rrthums war, indem die erregten ausſtändigen Arbeiter glaubten, daß

die herannahende Jnfanterie- Kompagnie ihretwegen komme, während
dieſer in Wirklichkeit von der Uebung heimkehrte und keineswegs den
Auftrag hatte, ſich gegen die Arbeiter zu wenden.
„Die Truppen,“ fährt der Miniſter fort, „mußten von der Feuerwaffe
Gebrauch machen, da ſie mit Steinwürfen und Revolverſchüſſen em
pfangen wurden. Trotz gütlicher Zurede und wiederholter Aufforde
rungen der Polizeiorgane wich die Menge nicht von der Stelle, ſondern
ſetzte die Steinwürfe fort. Jnsgeſammt ſind von den 14 dem Kranken
haus übergebenen Perſonen bis heute Mittag drei geſtorben, darunter
zwei infolge von Schußwunden und ein Mann, welcher nieder
getreten worden war. Ein Verletzter befindet ſich in Lebens-
gefahr, die anderen dürften aufkommen. Zehn Huſaren ſind verletzt,
darunter einer lebensgefährlich, die übrigen leicht verwundet. Die ein
gzrleite ſtrenge Unterſuchung wird volle Klarheit ſchaffen, ob die von

er Sicherheitsbehörde getroffenen Anordnungen ausreichen. Der
Miniſterpräſident erklärt ferner, die Regierung ſei beſtrebt, durch Schaffung
von Arbeitsgelegenheit die Lage der Lemberger Arbeiterſchaft zu beſſern,
aber trotz der Jnangriffnahme öffentlicher Arbeiten gähre es fort.
Wie aus Lemberg weiter gemeldet wird, fanden am Dienstag Nach
mittag Arbeiterverſammlungen auf dem Marienplatze ſtatt es gelang
jedoch, die Menge ohne Anwendung der Waffe zu zerſtreuen. Bei den
ſtädtiſchen Mauthſchranken wurden Wagen, welche Nahrungsmittel nach
der Stadt führten, von Arbeitern geplündert. Auch in den benach
barten Ortſchaften Dublany und Baſioweca kan. es zu Arbeiteraus
ſchreitungen. Das neueſte Telegramm beſagt Die Vertreter der
Bauarbeiter beharren bei ihren Forderungen. Obwohl die Streikenden
ſo große Noth leiden, daß ihre Frauen und Kinder in den Straßen
um Brot betteln, wurden die Verhandlungen mit den Arbeitgebern doch
abgebrochen. Der Pöbel ſammelte ſich außerhalb der Stadt an und
vertrieb die Arbeiter vom Bau der Staatsbahnlinie. Die Zahl der
Verletzten bei den vorgeſtrigen Tumulten ſoll mehr als 200 betragen.

Svanien.

Ausſtand in Barcelona.
12 000 Arbeiter ſind ausſtändig und nehmen eine ſehr erregte

Haltung ein. Die Polizei verhaftete mehrere Anarchiſten.
Weitere Vorſichtsmaßregeln zur Aufrechterhaltung der Ruhe wurden
von den Behörden getroffen.

Engkand.

Auszeichnungen Deutſcher
Das Amtsblatt veröffentlicht Ordensverleihungen an deutſche

Marineoffiziere. VizeAdmiral Bendemann erhielt das Groß-

Steuermann „und ſchließlich ſind's nur langſame, alte Fahr
zeuge. Wir ſollten doch zwiſchen ihnen durchkommen, wenn's
nicht mehr als zwei ſind.“

„Jch kann nur dieſe beiden ausfindig machen,“ ſagte
Clay, indem er den Horizont mit dem Teleſkop abſuchte.

Zehn Minuten ſpäter erblickten ſie den Dampfer, der
gerade auf ſie zuhielt, der andere am Bug war jetzt ebenfalls
über dem Horizont.

Der „General Lee“ drehte ſcharf nach Steuerbord und
richtete den Kurs nach Nordweſten. Sogleich änderte auch
das Kriegsſchiff den Kurs. Doch ſelbſt dann noch hätte der
Blockadebrecher ſich durch ſeine Schnelligkeit retten können.
Es ſollte nicht ſein

Plötzich rief der Steuermann aus: „Käpt'n Clay!“

„Ja“Der Steuermann ſtreckte die Hand aus. Dort nord-
wärts erſchienen noch zwei weitere, ſchwache Rauchlinien.

„Jch denke, Käpt'n, wir ſollten in See zurückgehen.
Hier haben wir die ganze Flotte auf dem Halſe.“

„Jch frage den Teufel darnach, was jetzt noch paſſirt.
Mir iſt, als möchte ich mitten zwiſchen ihnen hindurch

„Es ſind noch Menſchen außer Jhnen an Bord.“
„Jch weiß. (Pauſe.) Gleichviel, ich halte geradeaus

Sie können hinuntergehen.“
Der Steuermann ſah ihn an, und ſeine Augen leuchteten.
„Nein,“ ſagte er, „ich bin Mannes genug, Käpt'n Clay,

Jhnen zu folgen, wenn Sie vorangehen.“
„Recht ſo!“ ſagte Clay. „Vorwärts!“
(„Beim Schatten des Todes, er fürchtet ſich nicht!“

ſagke der Kommandant des „Tecumſeh“, als er ſeinen Kurs
änderte, um dem „General Lee“ zu folgen.)

„Es wird einiges Schießen koſten, wenn ſie uns bei
dieſer Geſchwindigkeit treffen wollen,“ ſagte Clay

„Das iſt immer ſo,“ erwiderte der Steuermann, „und
wenn wir durchkommen, ſo iſt ein netter Haufen Dollars für

uns bereit.Clay antwortete nicht. Er blickte hinaus über die
ruhige, glänzende See. Er blickte vorwärts, dorthin, wo die
flache Küſte in der Sonne weiß erglänzte. Der ſchwarze
Punkt, den das Teleſkop als ein Kriegsſchiff erkennen ließ,
lag direkt in ihrer Kurslinie. Er blickte nach den drei
ſchwarzen Schatten, die gegen ihn herankrochen einer vom
Süden, zwei andere vom Norden ihm war zu Muthe wie
einem gefangenen Thier. t„Jch mag noch nicht ins Gras beißen,“ murmelte er.

Dann überkam ihn eine tiefe Schwermuth, die Schwingen
des Todesengels ſchienen die Sonne zu verdüſtern.

.„Für Eunice, denke ich, iſt gut geſorgt, auch wenn ſie
mich treffen. Es liegt nicht viel daran und ſie fragt wohl
nicht viel nach mir. Jch weiß nicht, warum ich ſie eigentlich
heirathete. Alle Wetter! Es wäre doch gut, wenn wir hin
durchkämen!“

Dann ſchweiften ſeine Gedanken in die Vergangenheit
zurück. „Wo biſt du, liebe du, die ich hätte heirathen
ſollen? Du ſcheinſt mir nahe zu ſein

Seine Träumerei wurde jäh unterbrochen. Der Feind
hatte den erſten Schuß abgegeben, und nachdem die Kugel
das Waſſer auf eine Strecke von fünfzig Metern geſtreift hatte,
prallte ſie über ihnen ab.

„Jetzt, Randolph,“ rief Clay dem Maſchiniſten zu.
„Wir thun, was wir können,“ rief der Maſchiniſt als

Antwort hinauf.
Die beiden erſten Kriegsſchiffe waren jetzt ins Schieß-

bereich gekommen. Beide eröffneten Feuer; doch ein ſo ſchnell
ſich bewegender Gegenſtand war kein leichtes Ziel.

Der „General Lee“ raſte vorwärts, unberührt noch, doch
ebenſo ſehr gefährdet durch ſeine eigenen überlaſteten Keſſel

n die Kugeln des Feindes. Dann, plötzlich kam das
nde.

Ein Schuß traf. Holzſplitter flogen in dichtem Schauer
empor. Clay und ſein Steuermann lagen am Boden. Für
wenige Augenblicke raſte der Blockadebrecher noch vorwärts
führerlos. Dann rief ein Mann die Unglücksbotſchaft in den
Maſchinenraum hinunter:

„Schürt Euere Feuer!“ gellt die Stimme des
Maſchiniſten. n
„wWollen Sie nach ihm ſehen, Schweſter Klara?“ ſagte

der Arzt des Hoſpitals. „Er muß ſterben.“
„Keine Hoffnung?“
„Nein, ich ſehe keine,“ ſagte der Arzt, dann flüſterte er

ihr etwas zu.
Sie verſtand.

es ihm ſagen
„Vielleicht würde es freundlicher ſein.“

Clay's Kopf war feſt verbunden. Ueber ſeine Augen
und Stirn zogen ſich breite Bandagen. Alles, was man für
ihn thun konnte, war geſchehen. Er war noch nicht wieder
zum Bewußtſein gekommen.

Schweſter Klara hielt ſeinen Verband feucht.

„Armer Burſche,“ ſagte ſie.



kreuz des St. Michael und Georgsordens und Kapitän v. Uſedom den
St. Michael und Georgsorden zweiter Klaſſe. Ferner erhielten die
Korvettenkapitäne Schlieper, Hecht und Weniger den St. Michael
und Georgsorden dritter Klaſſe.

Ein engliſcher Schifffahrtstruſt.
Es iſt Grund zu der Annahme vorhanden, daß ein dieſer Tage

ergangenes Rundſchreiben der Direktoren der Cunard- Linie
in welchem von bevorſtehenden Veränderungen bei dieſer Geſellſchaft
die Rede iſt, ſich auf jetzt der Erwägung des Direktoriums unter
liegende Pläne bezieht, welche die Gründung einer großartigen,
ausſchließlich britiſchen SchifffahrtsVereinigung zum Ziel haben
und ſich der Gunſt der engliſchen Regierung erfreuen dürften. Wie
es heißt, bringen mehrere Kabinetsmitglieder dem Projekt großes
Intereſſe antgegen.

Friede in Südafrika.
Jmmer noch kommen Berichte, in welch' überſchwäng-

licher Art das britiſche Volk die Friedensnachricht aufge-
nommen habe.

Die engliſch gefärbten Berichte geben auch Kunde von
der großen Freude der Buren über den Friedensſchluß. So
ſtark wird ſie wohl kaum geweſen ſein. So wird z. B. ge
meldet: Jn allen Städten Südafrikas, beſonders in Kap-
ſtadt und Johannesburg, wird der Friede mit großem
Jubel gefeiert. Die Nachricht vom Friedensſchluß wurde
von den gefangenen Buren im Lager zu Congella bei Durban
mit unverhohlener Freude aufgenommen. Der Komman-
dant wurde auf den Schultern herumgetragen. Auch die
Leute in den Konzentrationslagern ſind hocherfreut

Weitere Telegramme melden:
London, 4. Juni. König Eduard wird dem Dankgottesdienſt

in der St. Pauls Kathedrale nä 77 Sonntag beiwohnen. Der Lord-
mayor von London und die City Corporation werden ebenfalls in Gala
erſcheinen. Wie verlautet, wird ſich die re des Königs, zu deren
Entgegennahme das Haus der Lords eine ſpezielle Sitzung anberaumt
hat, auf die Einſtellung der Feindſeligkeiten und die Gewährung einer
Gelddotation an Kitchener beziehen.

Utrecht, 4. Juni. Wie verlautet, beabſichtigen Krüger, Leydsund Fiſcher die Veröffentlichung einer dokumentirten r oteſt
note an die Mächte.

Pretoria, 4. Juni. Kitchener hielt in Vereeniging eine An
ſprache, worin er der Ueberzeugung Ausdruck gab, daß die Engländer
und die Buren nunmehr Freunde ſein würden. Seine Worte ernteten
großen Beifall. Die Buren erklären, daß die Uebergabe der ver
ſchiedenen Kommandos ohne Schwierigkeit erfolgen würde. Zur Ein
bringung der Waffen ſind 3 Centren errichtet worden, im Oſten Transvaals
unter Lord Hamilton, im Weſten unter Walter Kitchener und im Oranjeſtaat
unter General Elliot. Aufregende Scenen ſpielten ſich in dem
Konzentrationslager von Jſene ab. Bei Empfang der
Nachricht vom Friedensſchluſſe ver ſammelten ſich die Bewohner und
gaben ihrer Freude Ausdruck, ſie ſangen Pſalmen und beteten, die
Frauen vergoſſen Thränen.

St. Helena, 4. Juni. Die Nachricht vom Friedensſchluſſe
wurde von den gefangenen Buren mit großer Freude entgegenge
nommen. Viele glauben noch immer, daß der Friede auf der Baſis
der Unabhängigkeit abgeſchloſſen ſei.

Auf eine Frage eines Utrechter Korreſpondenten, was
Krüger zu thun gedenke, gab Wolmarans die merkwürdige
Antwort: „Schreiben Sie, der Präſident iſt geſund.“ Dr.
Leyds empfing keinen einzigen Journaliſten. Bei Krüger
melden ſich zahlreiche Beſuche, doch Niemand wird vorgelaſſen.
Selbſt in der Umgebung des Präſidenten fällt es ſchwer,
Krüger zu ſprechen. Ein Beamter Krügers erklärte leiden-
ſchaftlich, daß er ſelbſt niemals nach Südafrika zurückkehren
werde. Es macht den Eindruck, als ob man in Krügers Um
gebung noch an die Aufrechterhaltung der Unabhängigkeit
geglaubt habe, als ſich die Delegirten über deren Preisgabe
bereits klar waren. Daß Krügers Einfluß verloren iſt, wurde
bereits von einem Burenſtaatsmann zugegeben, und es ſcheint,
als ob Krüger in Holland bleiben wolle. Die Londoner
Morgenblätter berichten, daß Sir Green, engliſcher Geſandter
im Haag, geſtern eine Unterredung mit dem holländiſchen
Kabinetschef Dr. Kuyper hatte. Er erſuchte um die Ver
mittelung Dr. Kuypers, um dem Präſidenten Krüger die
offizielle Mittheilung über den Friedensſchluß machen zu
können. Man glaubt, daß die engliſche Regierung dem

Endlich: „Wer iſt da?“ Es war ein bloßer Hauch.
„Jch bin hier.“
Bei ihrer Stimme überlief ihn ein Zittern.
„Und Sie --7?“ fragte er
„vch bin Jhre Pflegerin. Regen Sie ſich nicht auf.

Sie ſind
„Kamen wir hinein unterbrach er ſie.
HNein, Jhr Schiff iſt geſunken. Sie ſind im Hoſpital

in Wilmington.“
„Ach, das entſcheidet die Sache.“
„Entſcheidet was fragte ſie mit ſanfter Stimme und

hielt ein Glas eines belebenden Getränkes an ſeine Lippen.
„Trinken Sie etwas hiervon und ſprechen Sie nicht ſo
viel.“ Der Klang ſeiner Stimme hatte Erinnerungen in
ihr wachgerufen. Sie erkannte ihren einſtigen Geliebten.

„Entſcheidet, daß ich ruinirt bin weiter nichts.“
Sie antwortete nicht. O, wenn er nur leben könnte. was

lag dann am Ruin!
„Ja, ruinirt. Was wird meine Frau anfangen!“
„Jhre Frau?“

„Ja, ich bin leider verheirathet. Werde ich am Leben
bleiben

Sie antwortete nicht.
s „Sagen Sie mir ruhig die Wahrheit, mir liegt nichts

aran.“
„Wie, nicht um Jhrer Frau willen
Nun ja, vielleicht. Aber ich glaube, ſie wird nicht viel

nach mir fragen.“ Seine Stimme wurde dringend: „Muß
ich ſterben

„Die Aerzte fürchten es.“
„Ach!“ Es lag ein Ausdruck tiefer Erleichterung in

dem Ton. Dann zu ſich ſelbſt: „Jch möchte wiſſen, was
Eunice Jgpn ſagen wird. Schweſter!“

a

„Erzählen arme Burſchen, Wenn ſie ſterben, Jhnen zu
weilen ihre Geheimniſſe?“

„Zuweilen.“ Was mag er ſagen wollen
„Darf ich? Wollen Sie einem armen Bettler, der ich

bin, zuhören?“
„Wenn es Jhr Gemüth erleichtert, ſo will ich.“
„Ja. Jch muß zu irgend Jemand von ihr ſprechen, ich

kann nicht ſo ſterben. Wo ſagten Sie, daß ich bin? Wil-
mington? und ſie iſt in Lawrence. Sie könnte nicht
herkommen, ſelbſt wenn ſie wollte; ſie ſind eingeſchloſſen.
Wie heißen Sie, Schweſter? Jhre Stimme klingt mir vertraut.“

Präſidenten Krüger und ſeinen Rath-
r mit Ausnahme Dr. Leyds, freieseleit nach Südafrika geben wird. Die Be
dern en, welche Krüger geſtellt werden ſollen, gehen nur
dahin, daß Krüger ſich auf ſeiner Farm als Privatmann auf-
halten ſoll. Wenn die Buren hiermit einverſtanden ſeien,
werde Krüger und den übrigen Burenvertretern ein Kreuzer
zur Verfügung geſtellt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.

Ausſicht genommen.

Profeſſor Dr. Adolf Schmidt in Gotha hat von der
Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin 1500 Mk. J Fort
ſetzung ſeiner Bearbeitung erdmagnetiſcher Beobachtungen erhalten.

Preisausſchreiben für Schutzvorrichtungenan
Straßenbahnwagen. Wie uns vom Patentbureau des Jngenieurs
Fr. Weidl, Dresden-A., Jahnſtraße 2, mitgetheilt wird, iſt das Preis
ausſchreiben der Stadt für Schutzvorrichtungen im elektriſchen Straßenbahnbetrieb nunmehr erſchienen, und zwar nd 5000 Mark als erſter,

3000 Mark als zweiter und 2000 Mark als dritter Preis ausgeſetzt.
er Erfinder, welcher hierfür etwas Gutes ſchafft, dürfte ein
ſchönes Stück Geld verdienen, denn es ſollen z. B. für einen Motor
wagen bis zu 20 Mark und für die Anbringung an einem An-
hängewagen bis zu 10 Mark Licenzgebühren bezahlt werden, wobei
aber die Erfindung Eigenthum des Erfinders bleibt. Das genannte
Patentbureau giebt Intereſſenten jede gewünſchte Auskunft.

Sport und Jagd.
Das klaſſiſchſte Rennen der Welt kommt heute, Mittwoch,

auf dem grünen Raſen von Epſom bei London zur Entſcheidung das
engliſche Derby, nach dem die wichtigſten Dreijährigen-Prüfungen
aller Länder ihren Namen erhalten h Das Derby von Epſom zu
gewinnen bedeutet den höchſten Erfolg auf dem internationalen Turf,
und glücklich iſt der Beſitzer des Siegers zu nennen, erntet er doch
nicht nur Ehre und klingendes Gold, ſondern er wird auch populär.
Ja, ſogar Politikern hat der letztere Umſtand manchen Nutzen gebracht
als Lord Roſebery mit Ladas Englands blaues Band gewann, war
ſein Name und der Ruf ſeines Glücks in Aller Munde. Das Derby
en des Kanals hat eben eine Bedeutung, die bei uns garnicht zu
erfaſſen iſt.

Kampf zwiſchen einem Hunde und einer Heune. Auf den
Dobben in Oldenburg jagte vorgeſtern ein Hund hinter den Kücken
einer Henne her und hatte bereits eins derſelben erſaßt. Jin Nu ſaß
die Henne auf dem Kopf des Hundes und bearbeitete dieſen mit dem
Schnabel ſo nachdrücklich, daß der Hund das Küchlein fahren ließ. Er
hätte ſicher ſein Augenlicht eingebüßt, wenn der Hausbeſitzer nicht
hinzugekommen wäre und die Henne verjagt hätte.

Vermiſchtes.
Ein intereſſanter Eiſenbahnprozeß wird demnächſt das Gericht

beſchäftigen. Vor einigen Wochen fuhr ein Berliner Putzfedernfabrikant
zum Beſuche ſeiner Kundſchaft nach Königsberg i. Pr. Er ſaß mit
zwei anderen Herren in einem Coupé II. Klaſſe und befand ſich gerade
in feſtem Schlafe, als auf der Dirſchauer Brücke, alſo kurze Zeit nach
dem Verlaſſen der Station Dirſchau, der Zug plötzlich hielt und eine
genaue Reviſion der Coupés vorgenmmen wurde. Die Nothleine war
gezogen worden. Zur großen Ueberraſchung des Fabrikanten und ſeiner
beiden Mitreiſenden wurde nun feſtgeſtellt, daß gerade von ihrem Coupé aus
das Nothſignal gegeben worden war. Die Herren erklärten aufs Be
ſtimmteſte, daß ſie davon nichts wüßten. Jhre Perſonalien wurden
feſtgeſtellt, und es ergab ſich, daß der eine Herr ein Kavallerieoffizier aus
der Garniſon Potsdam war, der einer Verletzung wegen eine Urlaubs
reiſe in ſeine Heimath unternahm, und der andere ein Baumeiſter aus
Königsberg. Nichtsdeſtoweniger erhielt der Fabrikant vor einigen
Tagen ein Strafmandat über zehn Mark von der Eiſenbahnbetrie
Jnſpektion in Dirſchau, gegen das er natürlich richterliche Entſcheidung
beantragt hat.

Ein bösartiger Unfug beſchäftigt jetzt die Berliner Kriminal
polizei. Vor Kurzem erhielt die Frau eines Steueramtsaſſiſtenten
mehrere mit „Dr. Land“ unterzeichnete Briefe, in denen ihr ange
kündigt wurde, daß ihr etwas paſſiren werde, wenn ſie nicht bald
komme und ſich geſund machen laſſe. Dieſe Briefe waren um ſo ge

meiner, als der Schreiber ſie ſo gehalten hatte, daß der Mann der
ver ſing in leicht an deren Treue zweifeln konnte. Nicht genug damit,
daß Unhold ſo mit dem Glück einer Familie
ſpielte, behelligte er durch Fortſetzung des Unfugs
nach einer anderen Richtung auch no eine Reihe
anderer Leute und verurſachte einen höchſt peinlichen öffentlichen Auf-
tritt. Zu derſelben Stunde beſtellte er auf Briefbogen, die „Dr. Land“
geſtempelt und unterſchrieben ſind, vier Rettungswagen, drei Leichen
und zwei Brautwagen nach dem Hauſe an der Ecke der Schönhauſer
Allee und der Wörther Straße. Die Kriminalpolizei hat jetzt ein Ver
fahren zur Ermittelung des Brieſſchreibers eingeleitet, da der Steuer
amtsAſſiſtent und die Fuhrwerksbeſitzer Strafanzeige gemacht und die
Briefe eingereicht haben.

Duell in Bosnien. Nach einer Depeſche fand zwiſchen einem
Serajewoer hohen Beamten und einem Leutnant in gen in
Bosnien ein Revolverduell ſtatt, bei welchem der Leutnant tödtlich ver
wundet wurde. Der Beamte überraſchte ſeine junge Frau, eine be
kannte Schönheit, Tochter eines Stuttgarters Bankiers, bei einem Still
dichein mit dem Leutnant und ſtürzte ſich mit dem Revolver auf ihn,
wobei es dem Leutnant gelang, dem Gatten die Waffe aus der Hand
zu ſchlagen. Kurz darauf fand das Duell ſtatt.

Der ehemalige Unteroffizier Marten iſt am Mittwoch aus dem
Gefängniß in Danzig entlaſſen worden und in Gumbinnen eingetroffen
er wurde von den Eltern und der Schweſter empfangen. ZahlreicheKinder und Erwachſene, von einem Schulausflug hikleheend, begrüßten

ihn mit Hurrahrufen und warfen in die Taxameterdroſchke, in der er
fuhr, Blumen und Sträuße.

Kirchliche Anzeigen.
St. Ulrich Freitag, den 6. Juni, Vorm. 10 Uhr Allge-

meine Beichte und Abendmahlsfeier Diak. Heintke.
Panlusgemeinde Donnerstag, den 5. Juni, Abends 8 Uhr:

Bibelſtunde Herderſtr. 50. Hilfspred. v. Broecker.
Zu St. Georgen: Donnerstag den 5. Juni, Abends

8x Uhr Andacht in der Herberge I (Mauerſtr. 7); Diak. Witte.
Freitag den 6. Juni Abends 8 Uhr Miſſionsſtunde in der
St. Georgskapelle Oberpred. Knuth.

Jm Provinzial-Blindeninſtitut: Donnerstag, den 5. Juni,
Nachm. 5 Uhr Kindergottesdienſt; Hilfspred. Fiſcher.

Standesamt
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 3. Juni 1902.
Aufgeboten Der Handarbeiter Valentin Langer, Kuttelhof 12

und Jda Meinhardt, Saalberg 20. Der Maler Chriſtian Griebel,
Leipzigerſtr. 16 und Olga Ackermann, Blücherſtr. 15.

Geboren Dem Lohgerber Hermann Keſſelbarth, Schützenſtr. 1,
T. Emma. Dem Kellermeiſter Louis Neubauer, Alte Promenade 19,
S. Wilhelm. Dem Kaufmann Wilhelm Ackermann, Dryanderſtr. 1, T.
Hertha. Dem Muſiker Guſtav Maqué, Steinweg 36, T. Elſe.

Geſtorben Des Keſſelſchmieds Albert Radſch T. Eliſabeth, 1 J.,
Pfännerhöhe 33. Des Milchhändlers Richard Schwenke T. Liesbeth,
1 Woche, Merſeburgerſtr. 99. Des Keſſelſchmieds Wilhelm Heimberger
Ehefr. Amalie geb. Schöbel, 65 J., Thorſtr. 23. Der Arbeiter Karl
Boſſe, 16 J., Klinik. Der Bahnwärter Auguſt Williges, 57 J, Klinik.
Des Dienſtmanns Michael Jung Ehefr. Eliſabeth geb. Thriene, 59 J.,
Gottesackerſtr. 3. Die Wwe. Henriette Lauch geb. Röder, 78 J.,
Robert Franzſtr. 19. Des Lehrers em. Adam Hildmann Ehefrau
Friederike geb. Schönbrodt, 64 J., Lindenſtr. 8.

Auswärtige Aufgebote: Der Kaufmann Kurt Arndt, Gr. Stein
ſtraße 33 und Alma Burkhardt, Röcken. Der Konditor Alfred Jfland,
Holleben und Frieda Fitzau, Cöthen. Der Brauereiarbeiter Guſtav
Murrl, Halle und Pauline Günther, Kitzendorf. Der Landbriefträger
Friedrich Sturm, Düben und Minna Thate, Zabenſtedt-

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 3. Juni 1902.
Aufgeboten Der Fabrikarbeiter Julius Spatzier und Erneſtine

Schöne geb. Robert, Trothaerſtr. 17. Der Former Auguſt Eiſenberg
und Marie Barth, Feldſtr. 4.

Geboren Dem Schloſſer Karl Kummer, Gr. Wallſtr. 7, S. Karl.
Geſtorben Des Arbeiters Wilhelm Lange S. Wilhelm, 12 J.,

Diakoniſſenhaus. Des Kohlenhändlers Hermann Herbſt T. Charlotte,
5 J., Burgſtr. 20. Des Privatmanns Julius Berghoff T. Clara,
19 J., Rainſtr. 3. Des Schuhmachermeiſters Franz Mecke Ehefrau
Emilie geb. Döltz, 28 J., Diakoniſſenhaus. Die Wwe. Regine Bock
geb. Süße, 78 J., Rainſtr. 4. Der Oberleutnant z. D. und Bezirks
offizier Heinrich Scharff, 38 J., Nerven-Klinik.

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton J. V.: Otto E. Neumann
für Provinz und Algemeines: Derſelbe; für Lokales: Erich Benthner; für den
Dörſen und Handelstheil: Adelbert Kirſtenz ſämmtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle 3 S.“ zu adreſſiren.

„Klara.“
„Klara! Seltſam!“ Schweigen auf beiden Seiten.
„Gut, ich wünſchte, ich könnte ſie ſehen. Jch kann

es Jhnen beſſer erzählen wegen Jhres Namens. Jch liebte
einſt eine Frau Jhres Namens, doch ihre Angehörigen wollten
nichts von mir wiſſen ſagten, ich wäre nur ein Krämer.
Aber ich liebte ſie. Nun, Sie wiſſen, was es heißt, ein See
mann ſein umhergeworfen werden nach allen Himmels-
richtungen. Jch mußte zur See und konnte vor Ablauf von
zwei Jahren nicht heimkommen. Und dann ſagten ſie mir,
ſie ſei verheirathet.
fu welcher Lügner war das?“ flüſterte die Pflegerin
ür ſich.

Wie? Sagten Sie etwas, Schweſter Nun alſo,
das brachte mich von Sinnen. Wir waren in Halifax. Die
Mädchen dort ſind von freierer Art; es waren zwei hübſche
Schweſtern dort und ich ſagte mir, ich will ihr zeigen,
daß ich dasſelbe kann, was ſie gekonnt, und heirathete Eunice.“

„O,“ hauchte die Pflegerin.
„Aber ich kann Klara nicht vergeſſen und wenn

ich ſterben ſoll, will ich ſie ſehen.“
„Wie ſollte das zugehen
Er war wieder in Bewußtloſigkeit verfallen. Während

ſio bei ihm wachte, jubelte ihr Herz.
„Er liebt mich! Er heirathete die Andere nur aus Trotz,

und doch o mein Gott trennt ſie uns!“
Zwei Tage ſpäter. Die Lebenskraft des Mannes, die

einem geſunden Beruf und einer regelmäßigen Lebensweiſe
entſprang, ſetzte die Aerzte in Erſtaunen. Die Schweſter hatte
ihn durchgebracht hatte nie geſchlafen. Eine ſchwierige
Operation war anſcheinend gelungen; er war in einen tiefen,
ruhigen Schlaf gefallen.

Sie erwartete das Erſcheinen des Arztes.
„Wie, Schweſter! Er lebt noch?“
„Es war ein harter Kampf,“ erwiderte ſie.
„Lebt er, ſo gehört er Jhnen,“ ſagte der Arzt.
Für die Dauer einer Sekunde leuchtete ein Schein der

Hoffnung aus ihren Augen, um ebenſo ſchnell zu erlöſchen.
er n ihre ganze Aufmerkſamkeit auf die Anweiſungen
es Arztes.

„Vergeſſen Sie nicht,“ ſagte er im Fortgehen, „er iſt noch
nicht außer Gefahr.“

Sie blickte auf den ſchlafenden Mann. „Geliebter!“
flüſterte ſie. „Warum ſoll ich Deinen Frieden ſtören? Die

gege iſt zwiſchen uns getreten, ſie hat das geſetzmäßige
e

Doch ſie wußte, daß mit dem Bewußtſein auch das
Erkennen kommen mußte. Mußte ſie ihn aufgeben? Hatte
nicht der Chirurg geſagt, daß ſein Leben ihr von Rechts
n Jrhöre Sie konnte das Opfer nicht bringen, ſo

ieb ſie.
Als das Bewußtſein zurückkehrte und die Geneſung

langſam fortſchritt, wußte er, daß die einzige Frau, die er
je geliebt, ihn dem Leben zurückgegeben, daß er ſein Leben
ihrer Sorgfalt dankte. Doch obgleich eines in der Seele
des Anderen las, fürchteten ſie ſich zu ſprechen. Doch ihre
Blicke ließen ſich nicht gebieten. Sie wußten, daß ſie ein
ander noch liebten und daß eine unüberſteigbare Schranke
ſie trennte.

„Jch kann es nicht länger ertragen,“ ſagte ſie, und eine
andere Pflegerin trat an ihre Stelle. Er errieth den Grund
und ſchwieg. „Warte, bis ich beſſer bin,“ dachte er

Eunice war in Lawrence, es war unmöglich, ihr Nach
richten zukommen zu laſſen. Er war dankbar dafür, daß es
ſo war.

Endlich durfte er das Bett verlaſſen. Sie begegneten ſich
im Korridor, und ſie floh vor ihm floh in ihr Zimmer.
Auf dem Tiſche lag das Wochenblatt, es war ſoeben gekommen.
Das Wort „Lawrence“ zog ihren Blick an.

„Dort iſt ſeine Frau,“ dachte ſie bitter. Dann nahm ſie,
von plötzlicher Neugierde ergriffen, die Zeitung in die Hand.
Sie wußte wie es zuging, wer vermag es zu ſagen
e ſevor ſie las, daß ſich in dieſem Augenblick ihr Schickſal
entſchied.

„Am 20. Auguſt wurde Lawrence. (Kanſas), die dritte
Stadt des Staates, von Quantrell und ſeiner Bande zerſtört.
Sie durchbrachen die Linien des General Ewing und ritten,
ohne gedeckt zu werden, fünfzig Meilen voraus. Mehr als
150 Bürger wurden ermordet, und die Stadt zerſtört. Zwei
Frauen kamen leider durch einen unglücklichen Zufall ums
Leben, eine Farbige und eine Mrs. Eunice Clay, welche zum
Beſuch bei ihrer Schweſter weilte.

Die Pflegerin ſprang auf, zitternd, und ein ſeltſamer
Ausdruck lag in ihren Augen. War es Liebe, war es Freude,
oder Triumph?

„Arme Seel,“ flüſterte ſie mit weichem Ausdruck. Dann
ßint in den Rekonvaleszentenſaal, die Zeitung in der Hand

alten



Aufsechlüsse über alle Anfragen unentgeltlich vom

Baci Kissingen Bayern.
Saison: I. Mai bis I. OKtober. (Bäder schon vom 15. April bis 20. OKtober.)

Weltherühmte eisenhaltige Kochsalzquellen, Rakoczy und Pandur, mit reichstem Kohlensäuregehalt
für Trink- und Badekuren.

Gebrauchte Pianinos
in beſtem Zuſtande, nur 200, 300
und 450 Mk. B. Döll8030] An der nietritat 1.

Klavier 5timmen
übernimmt die PianoforteHandlg. v.
Gunſt. Kromphol;, Halle, Gr. Ulrichſtr.26,
früh. langjähr. Vertr. d. Slüthner Fil.

Chriſtophlac

als u beſtensſforttroten u n. geruchlos

v. Jedermannleicht anwendbar,
gelbbraun, mahagoni, eichen,

nußbaum u. graufarbig.
Franz Christoph,

Berlin.
Allein ächt:

in H alle a. S.
Helmbold Co.,
A. Waltsgott.

In Artern: G. A. Rauseh.
in Dühen: Ernst Schultze.
In Landsberg: Rich. Oemiseh.
In Wettin: H. G. Strasser.

Waſchgefäßedauerhaft, on bei

r Gr. Klausſtr. 12.
die größten undre beſten der Welt,rn
Ank. 5kgKorb
franko mit 80

Speiſekrebſ. 450 Mk.,60 Rieſenkrebſ. 5,50 Mk. 40 Ungeheuer

Decorative

Opit2
Palast venetianischer Gondeln

auf dem Rossplatz
ist ein Coloss al TDnmternehmen auf dem Gebiete der trans-

portablen Vergnügungs-Etablissements.

5 Fahr gelegenheiten 5.
Hochfeine Ausstattung durch Künstlerische Bildhauer- Arbeiten

figürlicher und ornamentaler Art,

2500 Glühlampen, 30 Bogenlampen.

RestaurationsBetrieb.
Rechte Biere.

electrische Beleuchtung,

Kaffee
Solo- Krebſen 7 „50 Mk. (7398
II. Iornik., Overberg (Schleſ.).

Ernst Haassengier Co,
Bankgeschäft, Halle a. S.,

empfehlen ihre Dienste für e I kgorehtntn Pransaktionen,
u. A. für

An- u. Verkauf v. EſfeKten DisKontirung
guter Wechsel Inkasso-- Conto-Corrent-,
Depositen-, Check- u. Lombard-VerKehr.
Hypotheken- Verkehr

auf AcKer- u. Stadt-HypotheKenzubilligsten Sätzen.
Kostenfreier Verkauf bis 1910 unkündbarer sicherer

49/iger Hypotheken-Pfandbriefe.

2006000100660000Vendonbaurg dteinmetmmevte,

Hauptgeschäft: alle a. S. 2. Geschüft:
Huttenstr. 2. Südfriedhof. Dessauerstr. 2, Nordfriedhbof.

Fernsprecher No. 506,
empfiehlt

Srabdenßmäler
sauberster Ausrührung. Solide Preise.S Grösstes r am Platze.

Dampfniederdruck-
heizung.

Warmwasserbereitungs- Anlagen,

Beste Systeme eingeführt.
Prospekte und Kosten-Anschläge gratis.

h. hünter 3nh. Ch. Eberih

Gr. Ulrichstrasse [2. e Fernruf 761.

ür Schützen-Feste etc.„fHr wir waſſerdichte, helle Wein -Zelte, Bier-Zelte,

Tanz-Zelte in jeder Größe.
Plaut G Sohn, Martinsberg I1, wie e ten.

Alte unbrauchbare Zahngebiſſe!!!
kauft und zahlt à Zahn mit 10 Pfg.II. Reiter, aanerſergſe 162, II.

Anzutreffen nur Vormittags 8--10, Nachmittags 2--4 Uhr.

Wilhelm Kramer 8Sehn
Maschinenfabrik u. Moetanvios,groi,

Krauſenſtraße 1, Fernruf 76,empfehlen in reicher Auswahl unter
Garantie 15 bis 30 Meter im Umfang

ſprengende

Rasenspreng-
Turbinen.

StrahlrohremitVerhreiter etc.
Lieferungen an hieſige und auswärtige
Behörden und Gärtnereigroßbetriede c.

Thüring. WeissKalkK.
beſter Bau und Düngekalk, 952 Kalk, von Autoritäten empfohlen,offeriren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und

lieferbar, zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von
R. Schrader, Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade la.

ſelbſtthätige, für großeSpricheranlagen, n nen

Aktiengesellschaft
für Feld und KleinbahnenHedarf

vormals

Orenstein Koppel,
Leipzig, Packhofſtr. 9.

Grosse Parterre- Räume n erre hre
ſollen ſofort oder ſpäter vermiethet werden. Die Wialiaten

eignen ſich vorzüglich zu Bureauzwecken.
Gebr. Bethmannm, Steinſtr. 79.

Sonnerwemnen en
miethen. Näheres Conditorei Carl Fllemann
Eloohherrsohaftl, ohnung, Jago

zum 1. Oktober zu vermiethen. Näh. im Bureau der Prouss.
Lebens-Versich.-Act.-Ges., Alte Promenado 6, I. (7837

Garten.
Kinder 30 Pfg.

Zoolog.
Grwac en 50 Pfg.

s
Donnerstag, deu 5. Juni, von 3 7 UhrGrosses wiſitär- Concert

ausgeführt von dem l des Feld Artillerie
Regiments Nr

Handwerker-Meister-WVerein,
Montag, den 9. Juni,

Nachmittags 3 Uhr: Beſichtigung des Städtiſchen Elektrizitätswerkes.
Später Beſprechung im Reſtaurant des Flora-Bades. Verſammlung

8/,3 Uhr an der Saline.
Der Vorstanad.

Wein- Restaurant „Hötel Tulpe

Ia. grosse Krebse,
4 Stück 80 Pfg.

Douchen ete. verabreicht Wochentags v. 6 Uhr früh bis 7 Uhr
Abends, Sonntags bis 1 Uhr Mittags

Wo ünd Noorbäder, Kohlensäuro-

Rad Wittekind

Haus-Bier
eiſerner dein nen a Flasche G Pfg.

Freyberg's Brauerei
Schützenhaus Hranienbaum,

ganz von Wald umgeben, unmittelbar am Herzogl. Esioßgerten mit

ſchönſter Orangerie Deutſchlands, ſchattiger Garten mit gedielten
Veranden und Saal für Geſellſchaften und Vereine. Speiſen und
Getränke preiswerth. und gut. Erößere und kleinere Wohnungen
für Sommerfriſchler. Bäder im Hauſe.

Eigene vorzügliche Spargelanlagen, daher für Spargel
liebhaber beſonders zu empfehlen. Vollſtändige Penſion 3 Mk.

Beſitzer: Fr. Weise.

Rübeland i. Harz.

HermannshöhleKrystaſiiammer,

Baunumannshöhletäglich geöffnet
in allen Theilen elektrisch beleuchtet.

Harzer Werke zu Rübeland u. Zorge in Blankenburg a. Harz

berühmtes Kurbad mitS paa Sommer- u. Winter- Saison S paa
nächst der deutschen Orenze an der Linie Köln--Bruxelles-- Paris.S A Seschützte Gebir r Eisenhaltige Ouellen. Trink- und Bade-
Kuren. Beste ei Bleichsueht,

8 a Das Casino ist das ganze Jahr ger
Die gleichen Zerstreuungen le Monte Carlo.

J verausgabt Jährl. über 3117 I2r Theater, Konzerte,D. Sport eine Million van Feste aller Art.
vVerlange Prospekte vom „Sekretariat des Casiaos“ in Spa (Belgien).

Bad Blankenburg (Schwarzathah),
klimatiſcher Knrort und Sommerfriſche

im ſchönſten Theile des Thüringer Waldes. Waſſerheilanſtalt am Orke.

Frequenz 1901: 6655 Perſonen.
Proſpekte und Auskunft durch das Badekomitee.

B7 r

lutarmut und Nervenleiden.

Das Bexte

ByBOLIN- srirr
Vor Aenied glänzend degutachtet.

Dr. Graf Comp., Kgl. Raum HBoſt, Berlin O. 34.

Für die Jnſergte verantwortlich: Otto r a 7 el. Tif a. S,
Mit Weilagen.
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Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 4. Juni.

Der Halleſche Pädagog Profeſſor Chriſtian Trapp als Phi
lantrop. Jn der Monatsverſammlung, welche geſtern Abend der
Thüringiſch-Sächſiſche Geſchichts- und Alter-
khums verein im Hotel „Zum Kronprinz“ abhielt, machte zu
erſt der Vorſitzende Herr Profeſſor Dr. Hertzberg einige
geſchäftliche Mittheilungen, von welchen hervorgehoben ſei, daß am
Freitag der letzten Juniwoche, alſo den 27. d. M., Nachmittags die
diesjährige Generalverſammlung des Vereins abgehalten werden
ſoll; in dieſer wird vorausſichtlich Herr Profeſſor Dr. Hertzberg
einen Vortrag über die berühmte Familie der Olearier halten. Hier
auf nahm Herr Rektor Dr. Bruno Männel das Wort zu einem
intereſſanten Vortrag über den Halleſchen Pädagogen Profeſſor
Chriſtian Trapp als Philantrop. Der Redner ſchilderte Profeſſor
Trapp als Schulmann im Allgemeinen und Philantropen im Be
ſonderen. Jm 18. Jahrhundert war das Schulamt ein wenig an-
genehmes. Es ſtand allgemein in ſehr geringem Anſehen. Trapp
hatte ſich die hohe Aufgabe geſtellt, das Schulamt und den Schul
mann zu Anſehen zu bringen. Dies Streben tritt in ſeinen Aus-
ſprüchen öfters klar zu Tage. Den Schulleuten müſſe Anſehen und
Achtung gezollt werden, damit talentvolle Leute ſolche Aemter ver
walten. Trapp beſaß eine umfaſſende Kenntniß der zeitgenöſſiſchen
Litteratur. Daher war er befähigt zum Rezenſenten und modernen
Schriftſteller. Als ſolcher war er außerordentlich fruchtbar und als
Rezenſent unermüdlich. Man hat geſagt, daß ſeine pädagogiſchen
Arbeiten ein pädagogiſches Syſtem umfaſſen. Mit noch größerem
Rechte kann er der Shſtematiker unter den Philantropen genannt
werden. Trapp hat ſich ein Verdienſt in dem Verſuch erworben,
das pädagogiſche Syſtem zu heben. Trapp gehört zu den Philan-
tropen, zu den intereſſanteſten dieſer Epoche von intereſſanten
Männern. Jntereſſant war er für den Politiker, den Theologen,
den Ethiker und den Philantropen. Er hat ſich nicht beſonders be
geiſtern laſſen von der damaligen Zeitſtrömung, aber ſeine Be
ßrebungen ſtanden mitten im damaligen Leben. Als Schulmann
verſuchte er, ein gewiſſes Gleichgewicht zwiſchen Erziehung und
politiſcher Verfaſſung zu wahren. Auf dieſem Gebiete wirkte er
reformatoriſch. Die beiden Gebiete der Pädagogik und Theologie
erſtrebte er zu trennen. Trapp als Ethiker verfolgte als Zweck der
Erziehung eine allgemeine und beſondere Glückſeligkeit und ſetzte
ſich in Gegenſatz zu der Kantſchen Philoſophie. Der Philantrop
Trapp muß zunächſt nach der Seite des Unterrichts, und zwar der
phyſiſchen Erziehung, betrachtet werden. Die Philantropen zeichnen
ſich von den Jntellektualiſten dadurch aus, daß ſie Luſt und Liebe
als Hauptforderungen bei der Erziehung aufſtellen. Daher iſt die
Pflege der Belohnung mehr zu verfolgen als die der Strafe. Trapp
war ein großer Freund der öffentlichen Schulprüfungen, die ſich
mit möglichſt viel Pomp vollziehen. Ueber die von ihm geſtellten
Aenderungen des Unterichts zu ſprechen, würde einen beſonderen
Abend beanſpruchen. An dieſe Auseinanderſetzungen knüpfte der
Redner einige allgemeine Bemerkungen über Trapp. Er ſagte, die
Kinder ſind ſo praktiſch wie möglich zu erziehen und in den Dienſt
der menſchlichen Geſellſchaft zu ſtellen. Aus dieſem Grunde iſt
Trapp für die Einrichtung der Volksſchulen als Jnduſtrieſchulen,
von welchen es zu damaliger Zeit auch ſchon mehrere in Halle
gab. Ueber des Philantropen Auffaſſung im Geſchichtsunterrichte
iſt zu ſagen, daß Trapp ein großer Freund von Anekdoten war.
An jede geſchichtliche Thatſache müſſe ſich eine intereſſante Anekdote
knüpfen, meinte er. Sogar die Zeitungen ſeien unumgänglich noth
wendig beim Geſchichtsunterricht. Bezüglich des Unterrichts in den
klaſſiſchen Sprachen war Trapp der Anſicht, daß die Erlernung von
fremden modernen und todten Sprachen eine Nothwendigkeit ſei.
Selbſt die todten Sprachen müßten erlernt werden wie die Mutter-
ſprache. Die fremden Sprachen ſeien dem Schüler erſt beizubringen,
wenn er die Mutterſprache beherrſcht. Warum iſt nun Trapp
ganz in Vergeſſenheit gerathen? Zunächſt war es ſeine politiſche
Stellung, welche ihn in den Hintergrund gebracht hat. Dann ſind
als ebenſo ſchwerwiegende Gründe zu mennen ſeine religiöſen An
ſichten und vor Allem ſeine ſatiriſche Ader. Trapps Anſichten waren
aber vielfach geſunde und verdienen, auch in unſerer modernen Zeit
wieder gewürdigt zu werden. An dieſen Vortrag, welcher mit
ſpannender Aufmerkſamkeit von den Zuhörern verfolgt wurde, ſchloſſen
ſich eine Beſprechung über den Philantropen Trapp und einige litter
r e ktzeilungen der Herren Profeſſor Dr. Hertzberg und
Dr. Brode,

Nordlandsreiſe des Deutſchen Flottenvereins. Jn den Tagen
vom 8. bis 31. Juli unternimmt der Deutſche Flottenverein bekanntlich
eine Nordlandsreiſe nach Trondhjem und dem Nordkap. Die Preiſe be
tragen für die Reiſe HamburgTrondhjem und zurück einſchließlich der
Ueberlandtour je nach Lage der Kabine 350 Mk., 320 Mk., in der all
gemeinen Schlafkajüte 290 Mk. Die Fahrt TrondhjemNordkapTrondh
jem koſtet je nach Lage der Kabine 350 Mk., 280 Mk., in der allgemeinen
Schlafkajüte 245 Mk.

Der HandwerkerMeiſterVerein beſichtigt am nächſten Montag
das ſtädtiſche Elektrizitätswerk. Am Montag, den 7. Juli findet die
Harzparthie nach Viktorshöhe, Sternhaus, Stubenberg im Harz ſtatt.

Verband deutſcher Bureaubeamten (Kreisverein Halle). Die
nächſte Monatsverſammlung findet am kommenden Sonnabend im
„Hotel zum ſchwarzen Adler“ ſtatt. Am 5. Juli feiert der Verein ſein
Sommervergnügen auf der Peißnitz.

Ertrunken iſt geſtern Nachmittag 4 Uhr im Flora-
bad ein 16jähriger Muſiker Namens Unger. Der Verunglückte
ſprang wahrſcheinlich ohne ſich vorher genügend abgekühlt zu
haben in das Schwimmbaſſin und kam nicht wieder an die
Waſſeroberfläche. Sofort mußten ſämmtliche Badende das Waſſer ver
laſſen, und es wurde nach dem Verſchwundenen getaucht. Erſt nach
dreiſtündigen Bemühungen fand man die Leiche des Ertrunkenen
unter dem Freiſprungbrett. Alle Wiederbelebungsverſuche blieben
erfolglos. Den Bedauernswerthen hat ein Schlaganfall getroffen,
ſodaß den beaufſichtigenden Badeanſtaltswärtern irgend welches Ver
ſchulden nicht beigemeſſen werden kann. Die Leiche wurde nach dem
Südfriedhof gebracht.

FJugendlicher Selbſtmörder? Geſtern Mittag gegen
1226 Uhr hat ein Junge im Alter von 12 bis 15 Jahren ca.
50 Meter unterhalb der Peißnitzbrücke ſeinen Tod in der Saale
gefunden. Ob der Knabe ins Waſſer gefallen oder vorſätzlich hinein
geſprungen iſt, konnte nicht feſtgeſtellt werden. Vorübergehende
Paſſanten wollen bemerkt haben, daß der Kleine abſichtlich ins
Waſſer geſprungen ſei. Durch Hilferufe wurden die Paſſanten auf
merkſam, waren aber nicht mehr in der Lage, dem Ertrinkenden zu
helfen oder ihn zu erkennen. Auch ein ſofortiges Nachſuchen an der
Unglücksſtätte war ohne Erfolg. Auf dem Polizeiamt wird ver
muthet, daß der Ertrunkene der Schulknabe Paul Kinder iſt,
da derſelbe ſeit Sonntag vermißt wird und bis jetzt noch nicht zurück
gekehrt iſt. Es geht uns weiter die Nachricht zu, daß der Schulknabe
Fritz Preis ſich geſtern aus der elterlichen Wohnung, Kl. Ul
richſtraße 35, entfernt hat, ohne bis jetzt zurückgekehrt zu ſein. Der
gut erzogene, aber ſehr empfindliche Junge hatte eine Rüge be
kommen und daraufhin die elterliche Wohnung verlaſſen. Die be
ſorgten Eltern haben ſchon überall Recherchen angeſtellt, leider ohne
Erfolg. Auf Grund von Aeußerungen, welche der Knabe vor ſeinem
Weggehen aus der elterlichen Wohnung gethan hat, iſt nicht aus
geſchloſſen, daß auch er der Junge ſein kann, welcher den Tod in der
Saale geſucht hat.

Der „kneifende“ Radfahrer. Ein 14jähriger Laufburſche wurde
geſtern Nachmittag 4& Uhr in der unteren Leipzigerſtraße von einem Rad
fahrer, der angeblich kein Klingelzeichen gegeben hatte, von rück

wärts zu Boden geriſſen und kam ganz dicht an einer Schiene
der elektriſchen Straßenbahn zu Falle in demſelbenAugenblick, als gerade ein Motorwagen dieſe Stelle paſſirte. Der

arme Junge trug eine etwa fünf Centimeter lange, bis auf den
Knochen reichende Quetſchwunde am Hinterkopf und eine Ab-
ſchürfung am Kreuz davon. Der Verletzte wurde von einem mitleidigen
Dienſtmanne ſofort zu dem in der Nähe der Unfallſtelle wohnenden
Dr. Lehmann gebracht, der ihm den erſten Verband anlegte. Der
Arzt ordnete die Ueberführung nach der chirurgiſchen Klinik an,
äußerte jedoch die Zuverſicht, daß in wenigen Tagen bereits der
Knabe wieder dienſtfähig ſein werde. Sehr zu verurtheilen iſt
das liebloſe Vorgehen des Radfahrers, der durch Vernachläſſigung
ſeiner Pflicht den Unglücksfall herbeiführte und dem Jungen nicht
nur keine Hilfe leiſtete, ſondern ſcheinbar unbekümmert darum, was er
für Unheil angerichtet, das Weite ſuchte.

Die wilde Kuh. Für gewöhnlich ſehen wir die gehörnten
Geſchöpfe, welche uns nach dem Tode des Guten Vieles bringen,
in ihr Schickſal ergeben mit philoſophiſcher Gleichgiltigkeit dem
Schlachthof zutrotten, wo ſie das Beil des Schlächters erwartet.
Anderer Anſicht war geſtern Nachmittag 2 Uhr eine dem Fleiſcher
meiſter Karl Krippendorf aus der Anhalterſtraße gehörige
Kuh, welche dem Schlachthof zum Schlachten zugeführt werden ſollte.
Sie brannte unterwegs einfach durch und lief durch die Freiimfelder
ſtraße nach der Delitzſcherſtraße in ein dort befindliches, dem Ritter-
gutspächter Paul Kohnert in Gimritz gehöriges, eingefriedigtes Feld,
welches gegenüber dem Grundſtück Delitzſcherſtraße Nr. 19 liegt.
Alle Verſuche, dem unangenehmen Gebahren der unbändigen Kuh
Einhalt zu thun und ſie einzufangen, ſcheiterten an der furchtbaren
Gefährlichkeit des wilden Thieres. Gegen 8 Uhr Abends hatte ſich
in der Delitzſcherſtraße ein Menſchenauflauf von 2-300 Perſonen
angeſammelt, ſodaß die Polizei requirirt werden mußte. Gegen
1016 Uhr Abends mußten die Verſuche, die wüthende Kuh einzu
fangen, wegen der eingetretenen Dunkelheit aufgegeben werden.
Der durch Verfolgung der Kuh angerichtete Schaden der Roggen-
felder iſt noch nicht zu überſehen. Die Kuh iſt bis heute früh
8 Uhr noch nicht gefunden worden. Dieſelbe hat drei Perſonen
verletzt, eine ſchwer und zwei leicht. Selbſtverſtändlich war für die
Anwohner der benachbarten Straßen und für die Paſſanten ein
ſolches Schauſpiel à la ſpaniſcher Stierkampf ein willkommenes
Amuſement.

Straßenbahnunfall. Geſtern Nacht gegen 11354 Uhr wurde,
vor dem Grundſtück Leipzigerſtraße 37 ein Pferd von der Poſt-
halterei durch einen ihm begegnenden Motorwagen der Straßenbahn
erfaßt und bei Seite geſchleudert. Der Führer des Pferdes,
Poſtillon Paul Albrecht, hatte das Thier nicht vorſchriftsmäßig ge
führt, ſondern war ſeitwärts auf dem Bürgerſteig gegangen. Die
Bremsvorrichtung des Wagens iſt dabei beſchädigt worden. Das
Pferd wurde nicht verletzt.

Die Sterblichkeit in Halle iſt ſeit dem Frühjahr vorigen
Jahres nicht mehr ſo gering geweſen wie in der Woche vom 18. bis
24. Mai d. Js. ſie betrug, auf das Jahr berechnet, nur 12,5 von
tauſend Lebenden und wurde unter allen deutſchen Großſtädten nur
von Frankfurt a. M., Charlottenburg, Mannheim und Schöneberg nicht
ügerſchritten das Maximum in Dortmund belief ſich auf 23,2
von tauſend Lebenden. Es ſtarben 39 Perſonen gegen 62 in der Vorwoche,
darunter befanden ſich neun Säuglinge gegen acht, ſo daß die
Abnahme der Sterbefälle ſich lediglich unter den höheren Lebens
altern geltend gemacht hat. Die Sänglings-Sterblichkeit gehört
freilich ohnehin ſchon zu den geringſten unter den Großſtädten
und wurde nur von Altona, Schöneberg und Charlottenburg
nicht ganz erreicht, während die größte dieſer Woche in Chemnitz
weit mehr als das Dreifache der hieſigen betrug. Akute Darm-
krankheiten haben keine Todesfälle verurſacht, akute Erkrankungen der
Athmungsorgane, welche etwas häufiger als in der Vorwoche
vorkamen forderten acht Opfer (gegen fünf), was der
mittleren großſtädtiſchen Häufigkeit dieſer Todesurſachen ent
ſprach. Von den bei uns auftretenden Jnfektions Krank
heiten führten Lungenſchwindfucht in zwei Fällen, Maſern, Scharlach
und Diphtherie in je einem Falle zum Tode, während zu dem vor-
wöchigen Todesfall an Unterleibstyphus kein weiterer hinzukam und
auch Kindbettfieber und Jnfluenza keinen verurſachten. Eines gewalt-
ſamen Todes ſtarben zwei Perſonen.

Ueber das Leben und Wirken des ſo allgemein beliebten ver
ſtorbenen Herrn Konſiſtorialrathes D. Köſtlin, welcher am 12. Mai
plötzlich und unerwartet verſchieden iſt, hat Herr Univerſitätsprofeſſor
D. Erich Haupt hier anläßlich der am 3. Juni hier abgehaltenen
Verſammlung der Evangeliſchen Vereinigung einen eingehenden Vor
trag, welcher bei dem Auditorium allgemeinen Beifall fand, gehalten.
Der Vortrag iſt im Verlage von Eugen Strien im Druck er
ſchienen und zum Preiſe von 1 Mk. käuflich. Wir verfehlen nicht, be
ſonders auf dieſen Artikel aufmerkſam zu machen, in welchem das Leben
und Streben, die Werke und Verdienſte um die Wiſſenſchaft und die
Religion eines zu früh entſchlafenen hochgeachteten Gelehrten unſerer
Zeit in trefflicher Weiſe geſchildert werden.

Das Globus-Enſemble erfreut ſeit dem letzten Sonntage die
Beſucher des „Sporthotels“ durch die Vorführung eines gewählten
Programms.

Opitz's Palaſt venetianiſcher Gondeln hat auf
dem Roßplatze Aufſtellung genommen. Er wird heute Nachmittag
eröffnet werden. Seine innere Ausſtattung und Einrichtung erhebt
ſich zum Großartigſten, was auf dem Gebiete derartiger transportabler
Vergnügungs-Etabliſſements geſchaffen worden iſt.

Giftmordprozeß Thomaſchke.
Es iſt ein Verbrecher, der da im kleinen Schwurgerichtsſaale auf

der Anklagebank ſitzt. Nicht einer von denen, die das Herz haben,
brutal und frech in eine Wohnung einzudringen, bei etwaigem Wider
ſtande von Gewaltmitteln Gebrauch zu machen, um dann mit ihrem
Raube das Weite zu ſuchen, dieſer Mann mit dem krauſen, dichten
Kopfhaar, der goldenen Brille, dem etwas heiſeren, belegten Organ,
welches ton und farblos durch den Saal ſchleicht, iſt aus ganz anderem
Holze geſchnitzt. Er iſt der Mann des planvoll, auf breiter Grundlage
angelegten Verbrechens, ein Mann, der die Hochſchule des Verbrecher-
thums das Zuchthaus mit glänzendem Erfolge beſucht und ab-
ſolvirt hat.

Thomaſchke blickt auf eine böſe Vergangenheit zurück. Er iſt am
4. Februar 1866 als Sohn des Buchhalters Weitſchach und der un
verehelichten Thomaſchke zu Muskau im Kreiſe Rothenburg geboren.
Er hat keine beſonders gute Erziehung genießen können, ſondern iſt
zumeiſt fremden Leuten anvertraut worden. Er widmete ſich dem
Kaufmannsſtande. Schon in ſeiner erſten Stellung als Buchhalter ver
griff er ſich an der Portokaſſe und zog ſich eine erhebliche Gefängniß
ſtrafe zu. Von jetzt ab ging es mit ihm ſchnell bergab, er begab ſich
auf das Gebiet der Kautionsſchwindelei, beging einen Betrug, eine
Unterſchlagung, eine Urkundenfälſchung nach der anderen und wurde
viermal zu erheblichen Zuchthausſtrafen verurtheilt. Jm März d. Js. traf
ihn die letzte Beſtrafung wegen Betrugs und Urkundenfälſchung
ſechs Jahre Zuchthaus und die üblichen Nebenſtrafen. Auch der
Mann, den der Angeklagte durch Strychnin ums Leben gebracht haben
ſoll, hatte eine dunkle Vergangenheit. Der 65jährige Geldvermittler
Eduard Löffler war ſieben Mal vorbeſtraft, darunter ebenfalls viermal
mit Zuchthaus. Löffler hatte als Jnhaber eines Geldvermittelungs-
inſtituts Leute angenommen und dieſelben um die von ihnen
hinterlegten Kautionen betrogen. Sein ganzes geſchäftliches Treiben
war ein anrüchiges. Löffler ernährte ſich dadurch, daß er Geld
männern welche im Hintergrunde bleihen wolſten Darlehnsſucher
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nachwies, den Vermittler ſpielte und dafür ſeine Proviſion
bezog. Hauptſächlich gehörten Offiziere zu ſeinen Kunden.Löffler mußte die Wechſel welche ihm die Schuldner ausſtellen

mußten, mit unterſchreiben und ging davnrch den Geldgebern gegenüber
ſelbſt Verpflichtungen ein, wegen deren er ſchließlich ſelbſt in Anſpruch
genommen wurde. So ſoll er denn im September v. J. wiederholt
fruchtlos gepfändet worden ſein. Löffler und Thomaſchke hatten ſich im
Zuchthauſe in Brandenburg kennen gelernt. Dieſen, ſeinen einzigen Freund,
ſoll Thomaſchke am 30. Septbr. v. J. in deſſen Wohnung, Greifswalder
ſtraße 11 zu Berlin, vergiftet und dann beſtohlen haben. An
fänglich wurde angenommen, daß Löffler ſich ſelbſt, vergiftet habe, bald
häuften ſich die Verdachtsmomente gegen Thomaſchke aber derart, daß er
am 24. Oktober v. J. in Haft genommen wurde.

Löffler hatte, wie ſ. Z. ſchon berichtet, im erſten Stockwerke des
Hauſes Greifswalderſtraße 11 eine aus drei Zimmern und Küche be-
ſtehende Wohnung inne. Als ſeine Buchhalterin, Frl. Klara Kretzſchmar,
die zugleich ſeine Geliebte war, am Vormittag des 1. Oktober
egen 9 Uhr ihren Dienſt antreten wollte, fand ſie zu ihrer
erwunderung die Korridorthür nicht verſchloſſen. Als ſie das Wohn

zimmer betrat, ſah ſie ihren Chef angekleidet auf dem Sopha liegen.
Sie ſah ſofort, daß er todt war. Die Leiche lag in ausgeſtreckter
Rückenlänge, die Füße geſchloſſen, die linke Hand herabhängend, die
Rechte unter den Rumpf geſchoben. Auf dem Schreibtiſche ſtand eine
Lampe, daneben ein Bierglas und ein Schnapsglas. Vor dieſen beiden
Gläſern lag auf einem Stückchen Papier ein weißes Pulver, daneben ein
vom Sanitätsrath Dr. Popraſch verſchriebenes Rezept auf Antipyrhin.
Ferner lag auf dem Schreibtiſche ein weißes Taſchentuch mit den Buch
ſtaben A. R. Das Tuch gehörte der Köchin Anna Reiber, der Braut
Thomaſchkes. Fräulein Kretzſchmar rief ſchleunigſt den Hauswirth
Müller und entnahm in deſſen Gegenwart aus der Hoſentaſche Löfflers
das Portemonnaie. Sie fand darin 35 Mk., nahm davon 30 Mk. an
ſich zur Beſtreitung der erſten Koſten und veranlaßte darauf den
Hauswirth, die Thür zu verſchließen, da ſie inzwiſchen zur
Polizei laufen wolle. Es erſchienen bald drei Polizeibeamte,
welche noch weitere Wahrnehmungen machten. Auf dem Beinkleide
Löfflers lag etwas Cigarrenaſche, die nicht von Löffler ſelbſt gefallen ſein
konnte. Es machte vielmehr den Eindruck, als ſei ſie der Cigarre eines
Mannes entfallen, der gebückt über dem Körper Löfflers geſtanden. Das
Bierglas auf dem Schreibtiſch enthielt eine Neige Bier. Die Beamten
nahmen das Glas mit, um den Jnhalt vom Chemiker Dr. Biſchoff
unterſuchen zu laſſen. Ferner war auch noch ein anderer Umſtand auf
fallend. Löffler war im Beſitze einer werthvollen Uhr nebſt Kette ge
weſen. Es wurde bei ihm nur eine minderwerthige unechte Uhr gefunden,
die der Löffler'ſchen Uhr allerdings ähnlich ſah. Man glaubte immer noch
an einen Selbſtmord, ſelbſt dann noch, als die Leiche im Schauhauſe
unterſucht worden war, da die Aerzte feſtſtellten, daß Löffler an Herz-
verfettung und einer Nierenkrankheit gelitten. Dann kam Dr. Biſchoff
aber miß der Enthüllung, daß er in dem ihm übergebenen Bierreſt
Strychnin gefunden habe und ebenſo in den Eingeweiden der Leiche.
Das Gift ſei bereits dem Körper im lebenden Zuſtande zugeführt
worden, da der Organismus es aufgenommen habe. Nun erhielt der
Verdacht, daß ein Verbrechen begangen ſei, greifbare Geſtalt.
Thomaſchke, der am Abend des 30. September in der
Wohnung Löfflers geweſen war, wurde vernommen. Tho-
maſchke gab an daß er am Vormittage des 30. September bei
Löffler geweſen ſei, um ihm 20 Flaſchen Cognac abzukaufen. Am
Nachmittage ſeien ſie dann in der Schulze'ſchen Reſtauration Am
Königsthox geweſen, wo ſie zuſammen Mittag zu eſſen und dann eine
Partie Skat oder Billard zu ſpielen pflegten. Um 4 Uhr hätten ſie
ſich getrennt. Löffler habe ihm erzählt, daß er am Abend den Leutnant
C. erwarte, der einen Wechſel in Höhe von 300 Mk. zu bezahlen habe.
Thomaſchke möge ihn nach 8 Uhr zu einem Glaſe Bier abholen, dann
werde er ſein Geſchäft abgewickelt haben.

Der Angeklagte erzählt: Er habe die Abſicht gehabt zu heirathen.
Er hatte ſich mit der Köchin Anna Reiber verlobt, welche zur
Heirath drängte, weshalb der Hochzeitstag bereits auf den
4. Oktober anberaumt wurde. Sie ſeien bereits auf dem Standes-
amte geweſen. Er habe ſie veranlaßt, ihre Stellung zum 1. Oktober
zu kündigen. Kurz vor dieſem Termin habe die Reiber erfahren,
daß er gleichzeitig mit der unverehelichten Modiſtin Grezybowska
ein Verhältniß unterhalte. Es ſei zu einem argen Auftritt ge-
kommen, als die beiden Bräute am Abend des 29. September gzu-
fällig in ſeiner Wohnung zuſammen getroffen ſeien. Entgegen der
Annahme der Anklage, daß Thomaſchke in der Zeit vom 15. Sep-
tember bis zum 1. Oktober in einer dritten von ihm in Treptow
gemietheten Stube geſchlafen habe, behauptet der Angeklagte, daß
er ſtets in ſeiner Wohnung in der Chriſtburger Straße übernachtet
habe. Es ſei richtig, daß er Verlobungskarten habe drucken laſſen,
die den Verwandten und Bekannten der Reiber zugeſchickt wurden.

Alle dieſe Feſtſtellungen dienen dazu, um dem Angeklagten
den Nachweis zu liefern, daß er bei ſeinen Ausgaben unmöglich noch
ſo viel Geld haben konnte, wie nach dem Tode Löfflers bei ihm
gefunden wurde. Der Angeklagte erklärt des Weiteren, daß er
beide Mädchen durch Heirathsannoncen kennen gelernt habe. Es
ſei ziemlich zu gleicher Zeit geweſen und ſo ſei es gekommen, daß
er ſich nicht ſofort für eine von ihnen habe entſcheiden können und
ſich mit beiden verlobt habe. Schließlich habe er ſich entſchloſſen, die
Reiber zu heirathen. Am Abend des 29. September ſollte die Ver
lobung gefeiert werden. Er habe dann aber ſeiner Braut mit-
getheilt, daß er am Erſcheinen verhindert ſei, weil plötzlich ſeine
Eltern aus Greifswald zum Beſuch erſchienen ſeien. Als die Ge
ſchichte von dem Sparkaſſenbuch über 1000 Mk. erörtert wird,
welches von dem Angeklagten dem von ihm angenommenen Kaſſen
diener Knoblauch als Kaution abgenommen wurde, behauptet der
Angeklagte, daß Löffler ihn hierzu angeſtiftet habe. Der Ange
klagte hat auf deſſen Anrathen einen Schein gefälſcht, wonach Frau
Knoblauch, die Mutter des Kaſſendieners, auf deren Namen das
Buch ausgeſtellt war, erklärt, daß der Angeklagte nach freiem Er
meſſen über das Buch verfügen könne. Es iſt dem Angeklagten dann
gelungen, das Sparkaſſenbuch bei Holzapfel für 900 Mk. zu verſetzen.
Der Ängeklagte erklärt, daß er wegen dieſer That übermäßig hart
beſtraft worden ſei, denn ſeiner Anſicht nach liege nicht Urkunden
fälſchung, ſondern nur Betrug vor. Er ſei auch der Meinung, daß
Holzapfel gewußt habe, daß der Schein mit der Namensunmterſchrift
der Frau Knoblauch gefälſcht war.

Es werden dann Löfflers Geldgeſchäfte erörtert. Der Ange
klagte erklärt, daß der hauptſächlichſte Geldgeber Löfflers der Kauf
mann Werner v. Rheinbaben in Hamburg geweſen ſei. Er meine,
daß Löffler in drei Jahren etwa 24 000 Mark umgeſetzt habe. Jn
letzterer Zeit hatte Löffler Verluſte gehabt, er war dem Kaufmann
v. Rheinbaben 2300 Mk. ſchuldig geworden. v. Rheinbaben hatte
hier eine Generalbevollmächtigte in der Perſon eines Fräulein Elſe
Kleber, welche die Forderung gegen Löffler einkklagen mußte. Aber
die Pfändungen bei Löffler fielen ſtets fruchtlos aus, da die Sachen
in ſeiner Wohnung ihm nicht gehörten und ebenſowenig das Geld-
ſpind. Schließlich ſollte Löffler am 3. Oktober den Offenbarungs-
eid leiſten. Dieſes war ihm höchſt unangenehm. Am 30. September
ſoll er über Unwohlſein und Kopfſchmerzen geklagt haben. Er ging
zum Arzt, ließ ſich Antipyrin verſchreiben, beſorgte ſich die Medizin
aber micht. Der Angeklagte will einmal von Löffler die Aeußerung
gehört haben: „Na, nächſte Woche iſt es mit mir vorbei,“ und ſchließt
hieraus, daß Löffler ſich infolge der auf ihn einſtürmenden Verlegen-
heiten mit Selbſtmordgedanken getragen habe. Dagegen ſollen
Zeugen auftreten, welche bekunden. ſollen, daß Löffler auch zu jener
Zeit ſtets viel Geld ſehen ließ. Der Angeklagte behauptet, daß das
freundſchaftliche Verhältniß, das früher zwiſchen Löffler und Holz
apfel beſtand, in letzterer Zeit vor dem Tode Löfflers vinen Riß er
halten habe, da beide fürchteten, der eine könne gegen den Anderen
etwas unternehmen. Löffler habe auch Verpflichtungen gegen Holz
habt und auch der letztere habe wiederholt mit Pfändung
gedroht,
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In weitſchweifendſter Weiſe trägt der Angeklagte die ver
ſchiedenen Schiebungen und Vereinbarungen vor, die zwiſchen ihm,
Löffler und Holzapfel vereinbart und abgeſchloſſen wurden. Jn
vielen Punkten wurden ihm vom Staatsanwalt Widerſprüche nach
gewieſen, die der Angeklagte dann wieder in gewundener Weiſe auf
guklären ſucht. Ferner bleibt der Angeklagte dabei, daß Löffler ihm
ſeine in Ausſicht ſtehende Erbſchaft für 2000 Mark abgekauft habe
und zwar in erſter Linie aus dem Grunde, daß er dann bei Leiſtung
des Offenbarungseides mit „gutem Gewiſſen“ beſchwören könne,
er beſitze nichts.

Hierauf vertagt der Vorſitzende die Verhandlung bis Mittwoch
Vormittag.

Vermiſchtes.
Wilde Einwanderung in New York. Selten hat ein großer

Paſſagierdampfer in NewYork ſo ſtarkes Auſſehen erregt und die ge
ſammte Preſſe zu ſo ſchwung und geiſtvollen Begrüßungsartikeln begeiſtert, wie jüngſt die Hamburger „Abeſſinia“ mit Hrer Ladung
wilder Thiere. Ueber ihre Ankunſt berichtet z. B. die ZeitungNewYork Evening Telegram“: Jn einem der Sods der Hamburg-
AmerikaLinie in Hoboken und auf dem Deck des Dampfers beſſinia“
hatte ſich heute der größte Thierjahrmarkt aufgethan, der wohl
jemals aus fremden Erdtheilen in unſeren Hafen gebracht wurde.
Das Stück Urwald, mit dem der Dampfer geſtern ankam, hätte
ausgereicht, ein halbes Dutzend Zoologiſche Gärten und Menagerien zu
füllen. Heute in aller Frühe wurde ausgeladen, und Hoboken hattemehrere vergnügte Stunden. Die Abeſſinia war unter Kapitän
Kühlewein 14 Tage unterwegs geweſen ſie iſt ein ſtarkes geräumiges
Schiff und kann faſt jede Ladung aufnehmen, aber die heutige war die
merkwürdigſte in ihrem Lebenslauf. Es ſchien, als ob das treffliche
Schiff ein Zugnetz ausgeworfen und Alles, was in den Wäldern kreucht
und fleucht, eingefangen hätte. Ein Blick in die Paſſagierliſte beſtätigte
das. Sie enthielt: 12 Elefanten, 207 geſchwänzte und ungeſchwänzte
Affen, 4 Kameele, 2 Dromedare, 5 Tiger, 4 Panther, 2 Lamas, 4
Kondors, 2 Antilopen, 1 Eisbären, 1 Katzenbären, 4 Marabus,
3 Zebras, 8 Rieſenſchlangen, 2 Eidechſen, 6 Kuckucke, 3000 Kanarienvögel,
drei Pferde, drei indiſche Leoparden, ſechs Stück ruſſiſches Rothwild,
ein Pudel, zwei Pumas, zwei Eulen u. ſ. w. Einen Theil dieſer
Ladung hatte die „Abeſſinia“ in Hamburg von der „Sileſia“ über
nommen, die den Transport aus oſtaſiatiſchen Häfen abgeholt hatte.
Die nun in Hoboken S Thiere ſind für verſchiedene öffentliche
Zoologiſche Gärten beſtimmt, für Privatempfänger und Cirkusunter
nehmer viele der exotiſchen Paſſagiere werden ſchon heute weiterreiſen,
um Frühlingsengagements anzutreten. Ueber den Duft von Häuten
und Salzfäſſern, die an Land hochaufgeſtaut waren, erhob ſich der Geruch
der Thiere, und das Geſchrei der Beſtien, Affen und Vögel lockte die halbe
Jugend Hobokens herbei, die mit ſehnſüchtigen Blicken auf den langen
Pier herunterſah, wo das Schiff lag, und nach den Wagen ſpähte, auf
denen die Thiere in ihren rohen Verſchlägen und Seekäfigen heraus
kamen. Wer die Landungsbrücke des Schiffes betreten wollte, mußte
über Stapel von Affenkäfigen hinwegbalanciren, ſich ſcheu um den Käfig
des bengaliſchen Tigers drücken, ein Auge auf eine Koppel Elefanten
haben und ſich behutſam an den loſen Füßen einer Schaar Dromedare
vorüberſchlängeln. Bärtige Männer trieben Elefantenbabys aus einem
rieſigen Verſchlage, in dem die kleinen Dickhäuter ſeitlich an
dem Dock niedergelaſſen worden waren, und andere Leute
verſuchten an Deck weitere Thiergruppen zu überzeugen, daß ſie nun
dem Vergnügen des Seelebens valet ſagen und anſtändig und wiürde
voll an Land gehen müßten. Aber der größte Theil der Menagerie
ſah den ihm bezeichneten Weg nicht als den richtigſten an, und das

ab Aufregung. „In den weiten Räumen des Zwiſchendecks war die
ammlung vierfüßiger und geflügelter Thiere und waren die mehrere

tauſend Ellen Schlangen ſehr bequem untergebracht geweſen. Allerdings
machte ihnen die Seekrankheit zeitweiſe viel zu ſchaffen. „Wir
hatten recht gutes Wetter“, erzählte Kapitän Kühlewein. „Es
war überhaupt keine ſchwere See während der Reiſe, aber
einige Thiere wurden dennoch ſeekrank. Die Affen am ſchlimmſten.
Von ihnen waren die meiſten ſehr ſeekrank. Sie liefen herum, rangen
die Hände, hielten ſich die Seiten und wimmerten und ächzten. Ein
Affe ſcheint niemals richtige Seebeine zu bekommen wie andere wilde
Thiere. Nächſt den Affen litten die Elefanten am meiſten unter der
Seekrankheit, aber ſie überſtanden ſie bald.“ Einer der Seeleute er
zählte, die Elefanten hätten eine Zeit lang, als das Wetter am ſchlimmſten
war, ſo mächtig trompetet, daß er an eine durſtige Muſikerbande in den
Straßen Hobokens habe denken müſſen, die ſich ihr Bier zuſammen
blaſen will. Zwei der munterſten Elefanten hießen Baſtel und Schrei
hals, ein Paar Elefantenbabys von wenigen Monaten. Sie wurden,
als das Schiff die See erreichte, auf De und kriegten bald
„Seebeine“, Daraufhin genoſſen ſie völlige Schiffsfreiheit. Baſtel, der
ſeinen Namen von ſeiner Veranlagung bekommen hatte, Alles zu unter
ſuchen, was mit der Bewegung des Schiffes zuſammenhing, machte ſich auf
jede Weiſe unnütz und rief alles mögliche Entſetzen hervor. So verſuchte er
auch einmal, an einem Ventilator herunterzuklettern. Doch wurde er
rechtzeitig überzeugt, daß das nicht wohl anginge. Schreihals, der ſo
hieß, weil er faſt beſtändig wie ein kleines höchſt entrüſtetes und unge
e Schweinchen quietſchte, konnte keinen Hund leiden, und als er
auf dem Dock einen Terrier erblickte, inſcenirte er ſolch einen Aufruhr,
daß Baſtel den Hund angriff und ſich dabei ſolcher Kletterkunſtſtücke
vermaß, daß er ſich und Schreihals in die größte
Gefahr brachte. So mußten ſie beide angekettet werden.
„Der Eisbär, der war der ſchlimmſte Burſche auf dem
Schiff“, ſagte Kapitän Kühlewein. „Er wurde ſeekrank, und das machte
ihn verrückt. Jmmer, wenn einer von der Mannſchaft ihm zu nahe
kam, machte er verzweifelte Anſtrengungen auszubrechen. Wir mußten
ſeinen Käfig auf dem oberſten Deck aufſtellen, damit er es kalt genug
auf der Reiſe hatte.“ Jn ähnlicher launiger Weiſe plaudert noch eine
ganze Reihe NewYorker Zeitungen verſchiedene bringen ſogar Jllu-
ſtrationen, um die bedeutſame Ankunft der ſeltſamſten Einwanderer, die
Hoboken jemals geſehen hat, würdig zu feiern.

Eine niedliche Seekadetten- Geſchichte erzählt die „Deutſche
Marine-Korr.“ in ihrer letzten Nummer: „Es war vor jetzt ekwa
35 Jahren, als eine unſerer alten ſogenannten gedeckten Korvetten
im Hafen von Plymouth zu Anker lag. Damals war es ſehr üblich,
Fremden, die an Vord kamen, Seekadetten als Führer durch das
Schiff mitzugeben. Dieſer Gebrauch hat auch viel für ſich, weil die
jungen Herren dann gezwungen ſind, ſich der fremden Sprache zu
bedienen, und Uebung macht den Meiſter. Es war um die
Mittagszeit, als ein alter Herr, höchſt beſcheiden das Backbord
Fallreep benutzend (die Schiffstreppe an Steuerbord, das Steuer
bordFallreep, darf nur von Offizieren benutzt werden), an Bord
kam und um Erlaubniß bat, das Schiff ſich anſehen zu dürfen. Der
Seeckadett H. wurde als Cicerone kommandirt. H. war
ein luſtiger Bruder und entledigte ſich ſeiner Aufgabe in höchſt
merkwürdiger Weiſe. Dem ſtill lächelnden alten Herrn erklärte er
in einem geradezu erſchütternden Engliſch, daß die Reſervemars-
ſtengen Fernrohre wären, mit denen man die Geſtirne beobachte;
daß das Gangſpill eine höchſt ſinnreiche Vereinigung von Briefkaſten
und Kaffeemühle ſei; daß der Herd der Combüſe (Küche) eine ganz
moderne Art von Schiffsdampfkeſſel vorſtelle, daß man aber die
Maſchine im Hafen wegſtaue, weil ſie ein Geheimniß und den
Blicken von Ausländern zu entziehen ſei. Jn dieſer Tonart ging es
weiter, bis der alte Herr ſich am BackbordFallreep mit beſtem
Danke verabſchiedete. Am folgenden Tage war großer Ball beim
Hafenadmiral. Auch H. war geladen. Als die Gäſte an Bord
des Flaggſchiffs kamen, wäre unſer phantaſiereicher junger Seekadett
aber doch am liebſten wieder umgekehrt, denn am Fallreep ſtand der
alte freundliche Herr von geſtern, der ſich ſo ſtill lächelnd hatte an
ſchwindeln laſſen, aber heute trug er AdmiralsUniform. Mit großer
Herzlichkeit empfing er ſeine Gäſte, und als er H. die Hand
drückte, lachte er hell auf und begrüßte ihn als alten Bekannten.
Der „alte Bekannte“ erröthete und bückte ſich ſehr tief. Als aber
der deutſche Kommandant wiſſen wollte, woher die Bekanntſchaft
zwiſchan den Beiden ſtamme, entgegnete der Admiral: „O nein,
Kapitän, unter Gentlemen iſt Verſchwiegenheit Ehrenſachel!“

Der Schah von Perſien in Leipzig. Der Schah von Perſien
iſt Montag Abend 9 Uhr 55 Min. auf dem Magdeburger Bahnhofe

in Leipzig eingetroffen, um ſich nach den Strapazen ſeines Berliner
Aufenthaltes etwas Ruhe zu gönnen. Der Herrſcher des weiten
Perſerreiches iſt kein Freund von ſchnellen Bahnfahrten. Er be-
fürchtet nämlich, es könne ſich hierbei leicht ein Unfall ereignen. Der
Sonderzug des Schah, welcher aus 54 Achſen beſtand, legte die verhältniſmnahig kurze Strecke Berlin Leipzig in 9 Stunden zurück, ein

Tempo, das ſelbſt von unſeren Vicinalbahnen ſchlimmſter Sorte bei
Weitem übertroffen wird. Daß der Schah Bequemlichkeit liebt,
konnte man an der Ausgeſtaltung ſeines Salonwagens, der ſich direkt
hinter der Lokomotive befand, ſehen. Er iſt praktiſch und zugleich
geſchmackvoll eingerichtet, ſodaß der Orientale angenehm reiſen
kann. Der Schah, welcher etwas abgeſpannt ausſah, trug die
prunkvolle perſiſche Generalsuniform, blau mit goldenem Borden
beſatz. Jn ſeiner Begleitung befanden ſich der perſiſche Geſandte
in Berlin, Excellenz Mohmoud, der Großvezier, der deutſche Ge
ſandte in Teheran, Graf Rex, und etwa 80 perſiſche Herren, welche
ſich in ihren hohen Perſermüßen recht eigenthümlich ausnahmen. Auf
den Straßen welche der Wagen des Schah paſſirte, hatte ſich eine
vielköpfige Menſchenmenge eingefunden, welche der Perſerkönig,
von welchem ja gerade in letzter Zeit die Tagesblätter viel be
richteten, gerne von Angeſicht. zu Angeſicht geſehen hätten. Es war
jedoch wegen der herrſchenden Dunkelheit von den Jnſaſſen des
Wagens nicht viel zu erkennen. 42 Zimmer waren dem Schah im
Hotel Hauffe bereit geſtellt worden. Der Schah und ſeine Groß-
würdenträger waren bei äußert guter Laune. Es wurde Klavier
geſpielt und dazu geſungen; ein Zeichen, daß der Souverain die
Geſelligkeit liebt. Er iſt überhaupt ein ſehr leutſeliger Herr, ger ſich
ſelbſt mit ſeiner zahlreichen Dienerſchaft des Oefteren in liebens-
würdigſter Weiſe unterhält. Merkwürdig wird Niemand finden, daß
bei der gegenwärtig herrſchenden Hitze der Schah und ſein Gefolge bet
offenen Fenſtern geſchlafen haben, ſeltſam iſt es aber auf feden
Fall, daß ſie auch die Thüren weit offen ſtehen ließen. Während der
Schah Dienstag den ganzen Morgen im Hotel zubrachte, unter
nahm das Gefolge in gemietheten Taxametern Rundfahrten durch
die Stadt und machte verſchiedene Einkäufe. So kauften ſie z. B.
bei einer bekannten Leipziger Konfektionsfirma für ca. 1000 Mark
Waaren ein; auch Bücher, Grillanten wurden im Auftrage des
Schahs erſtanden. Jm Laufe des Vormittags ließ der Perſerkönig
ſich eine Auswahl Brillanten ins Hotel bringen und behielt einige
werthvolle Stücke. Um 2411 Uhr wurde Hof-Photograph W. Höffert
zum Schah befohlen, um von ihm verſchiedene Porträt-Aufnahmen
zu machen. Die Aufnahmen erfolgten im Zimmer des Schah und
ſind vorzüglich ausgefallen. Der Schah befand ſich im ſchwarzen
Gehrock-Anzug. Jntereſſant iſt auch, daß der Perſerkönig auf dem
Hotelkorridor eine Konferenz mit ſeinem Großwürdenträger abhielt.
Nach dieſer Konferenz nahm der Schah die Meldung des neuer-
nannten Militärattaches bei der Deutſchen Geſandtſchaft, v. Arnim
von den 17. Ulanen, entgegen, der am 12. Juni im Gefolge des
Schahs mit nach Teheran reiſt. Sämmtliche Mahlzeiten nahm der
Orientale für ſich allein ein. Nachmittags gegen 4 Uhr begab ſich
der Schah und ſein Gefolge in zehn zweiſpännigen Wagen nach
Knauthain, einer Einladung des ſächſiſchen Geſandten in Berlin,
Grafen Hohenthal und Bergen auf Knauthain, zum Thee folgend.
Nach der gegen 7 Uhr erfolgten Rückkehr ſpeiſte der Schah im Hotel.
Das Hotel umſtand den ganzen Tag über eine große Menſchen
moenge, welche auf das Erſcheinen des Schahs wartete. Dieſe Freude
wurde ihr, wie bekannt, denn auch mehrmals zu Theil.

Ueber Ediſons neue Batterie, deren Erfindung allenthalben das
größte Intereſſe erregt, wird jetzt aus NewYork ausführlicher be
richtet: Mit ſeiner neueſten Entdeckung hat Thomas Ediſon augen
ſcheinlich das Problem gelöſt, Motorwagen lange Entfernungen mit
leichten, billigen Batterien laufen zu laſſen. Nach langjährigen
Verſuchen hat er eine Batterie hergeſtellt, die Gefährte hunderte eng
liſche Meilen treibt, ohne daß ſie geladen zu werden brauchen. Die
neue Batterie iſt bereits ernſthaften Prüfungen unterworfen worden.
Ein elektriſcher Wagen, der vor Kurgem geprüft wurde, war mit
Batterien von 21 Elementen ausgeſtattet. Jede Batterie wog 382
engliſche Pfkund. Jn dem Wagen befanden ſich zwei Männer; er
lief 62 Meilen, erklomm mehrere Hügel und hatte nach der Fahrt
nur 83 Proz. der urſprünglichen Energie verloren. Ein anderes
Gefährt machte 85 engliſche Meilen auf ebenen Wegen, ehe es zum
Stillſtand kam. In einem Jnterview äußerte ſich Ediſon über dieſe
Ergebniſſe äußerſt befriedigt. „Jn den meiſten Batterien, die jetzt
im Gebrauch ſind, wird Blei in einer Löſung gebraucht, die ſie
außerordentlich ſchwer macht,“ ſagte er. „Keiner der jetzt gebräuch
lichen elektriſchen Motoren macht über vierzig engliſche Meilen,
ohne geladen zu werden, was mehrere Stunden erfordert. Meine
Batterie enthält keine Säure, die das Metall wegfrißt. Sie beſteht
aus kleinen, beſonders zubereiteten Klötzen aus Nickel und Stahl,
die in einer alkaliſchen Löſung hängen. Die Batterie iſt zwölf Zoll
hoch, ſechs lang und vier breit, alſo etwa ebenſo groß wie die jetzt
gebräuchlichen, aber die leichteren Metalle machen es möglich, von
jedem 53 Pfd. Gewicht eine Pferdekraft zu erlangen. Die Batterien
laufen hundert Meilen, ohne geladen zu werden, und die Ladung
iſt ſchnell gemacht. Die Batterie hält mehrere Automobile aus,
ehe ſie ſelbſt verbraucht iſt. Das Rütteln auf ſchlechten Wegen greift
ſie nicht an, und Hügel ſind kein Hinderniß für die Schnelligkeit.
Die einzige nothwendige Erneuerung iſt die gelegentliche Hinzu-
fügung von etwas Wafſfſfer, das durch Verdampfung verloren geht.
Die Koſten der Wiederladung der Batterien werden etwa dieſelben
wie Gaſolin fein, aber bei der Unterhaltung werden große Er
ſparniſſe gemacht, und außerdem hört die läſtige und häufige Unter
brechung der Kraft auf.“ Jn den Kreiſen der Elektriker und
Automobiliſten Londons will man erſt die weitere Entwickelung der
Batterie abwarten, ehe man ſich allzu großen Hoffnungen hingiebt.
Wenn die Größe, das Gewicht und die Tragkraft der Ediſonſchen
Batterie die von ihrem Erfinder gehegten Erwartungen erfüllt,
wird ſie, wie alle Motoriſten zugeben, in gewiſſem Grade den
Petroleummotor erſetzen, denn die Reinlichkeit, die leichte Kontrole,
die Geruchloſigkeit und die Sicherheit der Elektrizität machen ſie
zur idealen motoriſchen Kraft.

Entdeckung einer großen Tropfſteinhöhle in Schleſien. Jn den
Kalkbrüchen an der Oſtſeite des Kitzelberges (Kalkwerk „Tſchirn
haus“) bei Schönau wurde eine prächtige Tropfſteinhöhle entdeckt,
die einen beträchtlich größeren Raum einnimmt, als die im Jahre
1822 erſchloſſene Kitzelhöhle. Zahlreiche Tropfſteinbildungen ſind
in der Höhle enthalten.

Eine Millionenſtiftung. Der verſtorbene Senator Senſales
in Rom hat teſtamentariſch verfügt, daß der größere Theil ſeines Ver
mögens zu einer Stiftung verwendet werde, aus der alle drei Jahre
das beſte in Jtalien erſchienene litterariſche Werk einen Preis von
110 000 Lire erhalte. Außerdem vermachte der Verſtorbene jeder der
ſieben italieniſchen Städte, in denen er als Präfekt thätig geweſen iſt,eine Rente von jährlich 1300 Lire, die als Stipendium für Studenten

dienen ſoll.
Attentat. Auf dem ruſſiſchen Konſulat in Nizza ſchoß ein ruſſiſcher

Unterthan, Namens Owen, nachdem er eine Geldunterſtützung erhalten
und um die Aufſetzung eines Telegrammes an ſeine Familie gebeten
hatte, auf den h Rewitzki und verwundete ihn leicht. Der herbei-

eeilte Konſulatsſekretär hielt den Attentäter ſolange feſt, bis er der
olizei übergeben werden konnte.

Fortſchritte der drahtloſen Telegraphie. Das italieniſche Kriegs
und Marineminiſterium haben beſchloſſen, alle militäriſch wichtigen
Punkte im Tyrrheniſchen Meere durch drahtloſe Telegraphie mit demrömiſchen Fort Monte Mario zu verbinden. Probeweiſe wurde zunächſt

eine funkentelegraphiſche Verbindung zwiſchen Monte Mario und der
Jrſ Caprera hergeſtellt. Da die elektriſchen Wellen, außer über die
weite Meerfläche, auch 30 km über Land gehen, ſo machte man ſich
auf Schwierigkeiten im Betrieb zwiſchen den beiden funkentelegraphiſchen
Stationen gefaßt. Dieſe Schwierigkeiten haben ſich aber nicht ein
geſtellt. Der Betrieb der 260 km langen Strecke funktionirt tadellos.

Grubenarbeiterſtreik in Pennſylvanien Der große Grubenarbeiter
ſtreik in Pennſylvanien nimmt an Umfang zu. 80 000 Bewaffnete
werden von den Geſellſchaften zum Schutze der Grube verwandt.
Elektriſche Drähte mit überaus hoher Stromſpannung umgeben die
Gruben, ſo daß Jeder, der ſie berühren würde, todt niedergeſtreckt würde.
Panzerzüge auf verſchiedenen Bahnſtationen ſind aufgeſtellt.

Dreizehn an einem Tiſch. Aus Heidelberg wird geſchriebenDie bevorſtehende Krönung Saat VII. richtet die Aufmerlſemten in

erhöhtem Maße auf den Herrſcher und lenkt ſie auch auf die Königin,
die Genoſſin ſeiner Ehren und Sorgen. Die Verbindung dieſes Fürſten
paares iſt, was nur Wenigen bekannt ſein dürfte, auf deutſchem Boden
eingeleitet worden. Es war im Jahre 1860 oder 1861, daß in dem
altberühmten Gaſthof zum „Prinz Carl“ in Heidelberg Friedrich
Wilhelm, der damalige Kronprinz von Preußen, und ſeine
Gemahlin die Kronprinzeſſin Viktoria ſpäter Kaiſer und
Kaiſerin Friedrich mit dem Prinzen von Wales, dem jetzigen König
von England, abſtiegen. Twige Stunden ſpäter trafen auch der König
und die Königin von Dänemark mit ihrer Tochter, der Prinzeſſin
Alexandra daſelbſt ein und nahmen gleichfalls im „Prinz Carl“
Wohnung. Bald nach ihrer Ankunft W eine e der
Herrſchaften im Zimmer Nr. 10 ſtatt, welche die Verlobung des heutigen
engliſchen Herrſcherpaares einleitete. Unter den erſten welche ihreöllawünf e darbrachten, befand ſich, wie mitgetheilt wird, der

kürzlich in Heidelberg verſtorbene Profeſſor Dr. Wilhelm
hne, der damals Rektor am Liverpool Institute“ in
iverpool und dem n Königshaus befreundet war.

Der Kronprinz, der wie ſeine Gemahlin den Gelehrten beſonders ſchätzte,
lud ihn ohne Vorwiſſen des r in liebenswürdiger Weiſe zu
Tiſch. Als man aber zur Tafel gehen wollte, zeigte es ſich, daß infolge
Hinzuziehung des Profeſſors Jhne die Zahl der Tiſchgäſte auf diemine „13* geſtiegen war für eine Tafelrunde, an der ein Braut
paar theilnahm, ein z beſonders übles Vorzeichen! Da ließ der
Kronprinz, raſch entſchloſſen, durch den Beſitzer des „Prinz Carl“, Herrn
Sommer, ein kleines, noch heute in der Sommer'ſchen Familie aufbe
wahrtes Tiſchchen herbeibringen, an dem er „à part“ ſpeiſte, und ſo zu all
gemeiner Heiterkeit der Geſellſchaft den böſen Bann der „13“ brach.

Wetterbericht vom 4. Juni 1902, 9 Uhr 15 Min. Vorm.
t 2s

f. 7Name der S S SS Beobachtungs- Windſtärke Wetter
7521 2ſtation S2 sr s 2 83z s

c D S1Stornoway 763,4 0 leicht bedeckt 10,702 Blackſod 757,0 88 W riäßig halbbedeckt] 13,30
3Shields 764,0 N ſehr leicht Nebel 8,39
4 Scilly 762,5) 8 friſch wolkig 12,806 Jpsle d'Aix 766,3) N ſchwach, wolkenlos 15,60

6 Paris S c 2 77 Vliſſingen 762,0 NNO leicht bedeckt 2,58 ars 782,2 080 ſſhr leicht wolkenlos 21,20
9 (Chriſtianſund 767 W leicht halbbedeckt 15,70

10 Skudesnaes 767,6 880 mäßig heiter 15,10
11Skagen 768,5 880 ſehr leicht wolkenlos 14,00
12 Kopenhagen 769,1 0 ſchwach wolkenlos 11,90
13Karlſtad 769,4 88 W leicht wolkenlos 14,2
14 Stockholm 769,3 080 leicht wolkenlos 20,9
15 Wisby 769,8 8 W leicht wolkenlos 15,0*
16 Haparanda 767,61 8W mäßig bedeckt 7,20

17 Borkum s S o18 Keitum 765,7 0 leicht wolkenlos 14,70
19 amburg 765,6 080 ſchwach wolkenlos 16,60
20 Swinemünde 767,61 80 leicht wolkenlos 17,60
21Rügenwalder-

münde 768,5 080 leicht wolkenlos 15,509
22 Neufahrwaſſer 769,3 ſehr leicht wolkenlos 13,90
23 Memel 769,0 ONO leicht wolkenlos 17,20

Münſter (Weſtf.) 762,7 80 leicht wolkenlos 21,60dere h 764,8) 0 leicht wolkenlos 20,80
26 Ken 766,0 0 leicht wolkenlos 20,40
27 Chemnitz 764,1 0 ſehr leicht wolkenlos 21,40
28 Breslau 766,4 80 leicht wolkenlos 16,90
29 Metz 762,2 WS W ſchwach wolkenlos 18,42
30 Frankfurt a. M. 762,6 ONO leicht wolkenlos 23,40
31 Karlsruhe 762,7 0 leicht wolkenlos 20,00
32 München 763,5) 0 leicht heiter 16,40

olyhead wo rSerd 765,7 0 leicht bedeckt 7,60
35 Riga 768,5 NV windſtill wolkenlos 13,20

Hamburg. J. Juni, 9 Uhr 35 Min. Vorm. Ein hoher gleich
mäßig vertheilter Luſtdruck (über 769 mw) liegt über dem ſüdlichen
Oſtſeegebiet, über 766 mm beträgt er über dem Biscayaſee, das
Minimum (unter 755 mw) liegt weſtlich über Jrland. Jn Deutſch
land warm, heiter und trocken. Fortdauer wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte.

Weottvevericht.
W. Magdeburg, 4. Juni.

Wetterbericht vom 4. Juni, Morgens 5 Das
Maximum, welches ſich geſtern vom norwegiſchen Meer bisWeſtrußland erſtreckte, hat Ort und Intenſitat nicht weſentlich

verändert. Die durch dasſelbe voneinander getrennten
Depreſſionsgebiete im Weſten bis Südweſten und im Nord-
ſten haben bisher für die Witterung in Deutſchland keinerlei
Bedeutung erlangt, daſelbſt dauert vielmehr das heitere, trockene
und ſehr warme Wetter fort. Eine Aenderung iſt zunächſt
nicht zu erwarten.

R Wetter am 5. Juni Trocken,
heiter, ſehr warm.

Vorausſichtliches Wetter am 6. Juni: Vielfach
heiter, ſehr warm und ſchwül, ſpäter vielfach Gewitter.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Potsdam, 4. Juni. Die Verletzung des geſtern geſtürz
ten Erbprinzen Viktor von Ratibor beſteht in
einer Quetſchung des Beckens. Das Befinden iſt den Um-
ſtänden nach leidlich, Lebensgefahr iſt nicht vorhanden.
Der Schah hat dem Magiſtrat 5000 Mk. für die Armen
der Stadt überwieſen

Karlsbad, 4. Juni. Der Schah von Perſien iſt
heute hier eingetroffen.

Lemberg, 4. Juni. Heute Vormittag fanden neue
Anſammkungen ſtatt. Das Militär zerſtreute die
Menge, welche einzelne Brotwagen geplündert hatte.Varcclona, 4. Juni. Die hieſigen Hafen arbeiter
haben die Arbeit niedergelegt.

Baku, 3. Juni. Jn der Nähe des Dorfes Kobi im
erfolgte eine Eruption des

SchlammVulkans Guſy-Gran, die von einer einem

(Reutermeldung.) Bei ver

engliſchen Bedingungen.



Börſen- und Handelstheil.
Getreide-Wochenbericht der Centralſtelle

der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern
(Notirungsſtelle).

Vom 27. Mai bis Juni 1902, Vormittags.
In der letzten Woche ſpielte an allen internationalen Terminbörſen

die Abwickelung der Frühjahrsſicht reſp. des MaiTermins die Haupt
rolle. Obgleich die thatſächlichen Verhältniſſe ſehr dazu geeignet waren,
einer forcirten Anſpannung der Preiſe für vordere Termine Vorſchub
zu leiſten, iſt die Spekulation doch nirgends gewaltſam vorgegangen.
Intereſſant iſt die Thatſache, daß betreffs des engliſchen Getreidezolles
das Urtheil zumeiſt dahin lautet, daß das Ausland, namentlich die
amerikaniſchen Produzenten, den Zoll zahlen, nicht die engliſchen Kon
ſumenten. Wenn dies ſchon bei einem Lande, das mehr als drei
Viertel ſeines JahresKonſums in Brotgetreide vom Auslande ein
führen muß, der Fall iſt, wie viel mehr müßte das bei Ländern der
Fall ſein, die nur einen geringen Bruchtheil ihres Jahresverbrauchs
zu importiren haben! Von Rußland bleiben die Angebote zu theuer,
um einen Bezug zu lohnen. Der Friede in Südafrika wird ſich im
Weltmarkte bemerkbar machen müſſen, weil nun die großen engliſchen
Transporte aufhören werden. Andererſeits freilich wird auch die Be
ruhigung des Geld und Goldmarktes belebend auf die Unternehmungs-luſt einwirken. Was den Berliner Markt betrifft, ſo konzentrirte ſch

das Jntereſſe auf die Abwickelung des MaiTermins. Die Vorverkäufer
mußten zumeiſt die ſchuldigen Termine decken, weil es an genügenden
Mengen kontraktlicher Waare fehlte, nur die früher zu Boden
nommenen Sorten erwieſen ſich der Hauptſache nach als kontraktlich
lieferbar, die neuen Zufuhren wurden zum Theil mit Minderwerth
aufgenommen. Roggen mußte ſogar vom Lager der Mühlen genommen
und geliefert werden, da die ruſſiſchen Zufuhren über Hamburg nicht
enügten. Die vielbeſprochene di des MaiTermins in Haferſt ſchließlich im Sande verlaufen, am letzten Tage des Mai wurden

ſeitens der Fourage- Händler 2 über JuliTermin für ſofort liefer
baren Hafer bezahlt. Jm Ganzen mögen etwa 7--8000 t Hafer ge
liefert worden ſein, 2—3000 t wurden nicht geliefert, ſondern im
Terminmarkt gedeckt. Man darf nicht verkennen, daß ſeitens der
BaiſſePartei aus der Provinz faſt aller undisponirter Hafer aufgekauftwurde und daß wahrſcheinlich der Bedarf jetzt zum größten Thel vom

Berliner Lager aus befriedigt werden ſodaß wir die verhältniß
mäßig hohen Haferpreiſe wahrſcheinlich weiter behalten werden. Sehr
günſtig hat ſich der Verkauf von Futtergerſte geſtaltet und die Land
wirthe, die auf ihren ausgewinterten Weizen- und Roggenfeldern Gerſte

tritt Preisermäßzigung ein. Bei Abladung ab frachtlich
günſtiger als Staßfurt gelegenen Werken wird der halbe Frachtvorſprung
gegen Staßfurt berechnet. Die Lieferungen erfolgen nur zur land
wirthſchaftlichen Verwendung im Jnlande.

Viehmärkte
Magdeburg, 3. Juni. ((Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 178 Rinder, 260 Kälber, 173 Schaf
vieh 2c., 816 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebendgewicht
r den Feſtſtellungen durch die Waagen im Viehhof):

chſen: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis
zu 7 Jahren 33-35 b. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und
ältere ausgemäſtete 30—32 c. mäßig genährte junge und ältere
27--29 d. gering genährte jeden Alters 25—26 Bullen:
a. vollfleiſchige, ausgemäſtete bis zu 5 Jahren 31-32 b. voll
fleiſchige jüngere 29-30 c. mäßig genährte jüngere und ältere
26—-28 d. gering genährte jüngere und ältere 23--25
Kalben und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten
Schlachtwerthes b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten
Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren 27--29 e. ältere ausgemäſtete
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Kalben 24—26
d. mäßig genährte Kühe und Kalben 21-23 e. gering genährte
Kühe und Kalben 18--20 Kälber: a. feinſte Maſt (Voll
milchmaſt) und Saugkälber 43--45 b. mittlere Maſt und gute
Saugkälber 37—42 e. Saugkälber 30-36 ältere, gering

enährte (Freſſer) 20--26 chafe: a. Maſtlämmer und jüngere
aſthammel 29——30 b. ältere Maſthammel 26—28 e. mäßig

genährte Hammel und Schafe r 22--25 Schweine:
a. vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter
bis 1x Jahren 59 b. fleiſchige 57—-60 c. gering
entwickelte 55—-66 d. Sauen und Eber mit 46--54 bei
40--60 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer
Tara, Sauen und Eber mit 20 4 Tara. Verlauf und Tendenz:Sehr flau. Ueberſtand: 65 Rinder, 25 Kälber, 120 Schaſe
270 Schweine.

r 3. Juni. (Bericht der Notirungs-Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ waren angetrieben 1576 Stück; dieſelben vertheilten ſich derHerkunft nach Kuf Hannover 1268 Stück, Mecklenburg 187 Stück,

chleswigHolſtein 121 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 87—93 I. Qual. 77-—82L

II. Qual. 68x3--74 III. Qual. 59--66 Geringſte Sorte
i a Unverkauft blieben 60 T kück. Der Handel war ziemlich
ebhaft.

Juli 618/, (62 Schmat z per Juli 10,25 (10,25), per Sept. 10,27
(10,27), Speck ſhort clear 10,80 (10,15), Pork per Juli 17,20
(17,174).

Tendenz Weizen ſchwach.
Tendenz Mais: ſchwach.

Borſe von Berlin vom 4, Juni,
Da der geſtrige Verlauf der auswärtigen Börſen keine An

regung bot, ſo war auch hier der Verkehr ſehr ſtill. Gleichwohl
machte ſich Anfangs eine feſtere Grundtendenz geltend. Es kam
hierin die Anſchauung zum Ausdruck, daß die Rückkehr zu friedlichen
Zuſtänden in Südafrika auf den internationalen Handelsverkehr
günſtigen Einfluß ſicherlich ausüben werde. Montanwerthe nicht
einheitlich, Harpener und Gelſenkirchener lebhaftes Geſchäft zu
ſteigenden Kurſezn, was mit Plänen über Erwerbung der neuen
Gruben im Zuſammenhang gebracht wurde. Auch, Hibernia ſpäter-
hin anziehend. Jm Uebrigen war Steigung zu Realiſirungen vor
herrſchend, namentlich in zweiter Börſenſtunde bei geringen Um
ſätzen. Schluß ſchwach auf London. Privat-Diskont 24 Proz

Zuckerberichte.

4 e Magdeburg, 1902. (Eig. Drahtbericht.)
ornzucker excl., von 889 Rend. 7,15--7,40.Rachprodurte excl. 75 Rend. 5,20--5,40. Tendenz: ſtill

rotraffinade I. 27,95. gGem. Raffinade 27,45. Tendenz: feſt.
Gem. Melis 27,95.

Die Preiſe verſtehen ſich bei einen Mindeſtabnahme von 100 Ctr.
Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg.

per J 7,10G, 7,12kB. per Okt.Dez. 6,80G, 6,82 V.
per Juli 7,25G, 7,30B. per Jan.März 7,02G, 7,05B.
per Aug. 6,356G, 6,40B. Tendenz ſchwach.

Hamburg, 4. Juni 1902. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 9 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Juni 6,12x. Dez. 6,87X.Aug. 6,37. März 7,10. Tendenz ruhig.
Okt. 6,72. Mai 7,22.

Produkteubörſe.

Berlin, den 4. Juni.
Weizen Juli 165,75 Septbr. 160,00 Oktbr. 159,50
Roggen Juli 146,50 Septbr. 139,50 Oktbr. M
Hafer Juli 160,25 AC, Septbr. 142,00 c

ſäeten, haben wahrſcheinlich einen großen Theil ihrer
einholen können.

Wochen-Marktberichte.

4 Staßfurt Leopoldshall,
Bericht

per 100 Kg:

Kali und Kieſerit

Kainit, Carna

ainit,
1,50 ohne Sack, 1,88 mit Sack.

ohne Sack,0,9

von Wichmann Co.,
frei envahnwa ab Werkſtation bei Abnahme in Ladungen

fein gemahlen, mit 12,4 reinem
Carnallit mit 9 reinem

1,30 mit Sack.
Kalidüngeſalze mit 20 reinem Kali 3,10 30 4,75 40
6,40 ohne Sack, Abnahme einſchließlich Sack 0,40 höher. Torf-
n für alle Salze 0,10 per 100 kg Auſſchl

it und Kieſerit wird 5 4 Nothſtandsvergütung
Für Lieferungen nach Stationen mit über 400 km Entfernung ab

0

3. Juni.
Salzgeſchäft.)

erluſte hierdurch

Düngemittel.
Es notirt

ali

Für
lligt.

Mais Juli 116,00 Septbr. MRüböl Juni 54,40 Oktober 53,00 M
Spi

agesMarktberichte.Tages Marktberich ritus 100 1 70er loco 34,20
Magdeburg, 3. Juni. (Getreide und Futtermittel.)

Weizen: Tendenz flau. Jnländiſcher 164—169 je nach Lage
der Station, ausländiſcher 170--173 Roggen: Tendenz feſt.
Jnländiſcher 148--153 je nach Lage der Station, ausländiſcher
150 153 Hafer: Tendenz ruhig. Jnländiſcher 158 bis
166 je nach Lage der Station, ausländiſcher Gerſte:
Brauwaare ohne Handel, Preiſe nominell, 143--165 Futterwaare
feſt, 129--133 Erbſen: Viktoria 190--215 kleine gelbe
180-200 grüne 180--210 Mais: Tendenz ruhig,
Mixed 133--136 Rundmais 117 120

Waarenbericht.Chicago, 3. Juni, 6 Uhr Abends.
otirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen

Alle per 1. Juli 1002 fälligen Couvons
werden schon on ſente ad Kosſenos vei
mir eingelöst.

E. Goldschmidt, Baubgeeehiit.
vis-à-vis d. Kalserdenkmal,. Teleph. 2012.

(Die geſtrigenper Jun 714 (72 per Sept. 69x (705/ Mais per
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Circa um die Hälfte billiger

Activa. PassiVa.
Vermögensbilanz pro 31. März 1902. Torfstreu.,

prima holländiſche
Drockensehuitzel, Ialzkeimo,

als Hafer
Weizenſchaalen- Fowler sehe Namptpflüge

mmobilienConko 25 98498Geſchäftsantheile Conto 2560 prima helle, in Ladungen und elaſſefutter,
aſchinenConto 576720 Darleben-Conto 29 18955 einzeln verkauft billig [7962 gen cht im Verhältniß von 55 zu in reichster Auswabl, ferner

Geräthe-Conto 11560 Eautions-Conto 5000 F. Karbaum, Halle a. S. 45, das beſte Futter für Pferde e.geben Conto i enden 2 268 90 dotrolde Tlmagchine e re gen nyn Strasseon Locomotiven,
annen-Conto Amwortiſationsfonds 2 lVerſand Cautionss Lonio 221290 r einige Jahre et Domvplaz 1786 Dampf-Strassenwalzen,

CaſſaConto 704 14 zbr gut erbalten, wird v t 80 Schock gute Strohſeile sowie Wohnwagen, Wasserwagen und allerband Dampf-
DeditorenConto 444691 mſtände 8337 billig verkauf verkauft Klepzig No. 8.Art ände für Pro g7012 Off. u. Z. a. d. Exp. d. Zig. pfſiug-Geräthe in reichhaltigster Auswahl Werden auf der

u e 7 e 0 er e s Für Japdlebhaber! 3 e der ODeutschen e e Soregetan
Jch nehme noch 2 Stück junge zu verkaufen. Off. u. Z. 806

ugang 1,

0 Mk. und die Haftſummen um 3000 P

Mitgliederbewegung:
Zahl der Genoſſen am 1. April 1901 2 11

Abgang
Zahl der Genoſſen am 31. März 1902 1

Jm an des Geſchäftsjahres haben ſich die Mitgliederguthaben um
vermehrt.

Die Geſammthaftſumme aller Mitglieder betrug am Jahresſchluſſe
64 000 M

Gröbers, den 2. Juni 1902.

Dampfmolkerei Gröbers
E. G. m. b. H.

A. Nietzgsehmann- Weber.

ark.

W. Sehaafr.

(068 in Mannheim vom S. bis [0. Juni (902
ausgestellt sein. Zur Beseichtigong laden ein

Johnfowler& Co. ausagdeburg
ſſefort die Fabruc von Auskunft wird ertheilt: Auf dem Stande [63, Reihe 37

W. E. H. Sommer, Austellungeplatzes und in „Park-Hotel Pfälzor Hof,
Bernburg Auguststr. 7. in Mannheim.
n

Jagdhunde in Dreſſur nach J an die Exped. d. Ztg.
länder.

agd Hödickein AWbarſſeher s u Wowen. Maschinen, Formen,

Wegen Anſchaffung einer großen Geräthe
Dreſchmaſchine verkaufe billig zur Binrichtung für Räekerel,
meinen ſehr gut erhaltenen

Göpeldreſcher.

Rud. Rötsener, Weunnnngen
bei Carsdorf.



gzur Sektsteuer.
Hiermit erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu m achen, daß am 1. Juli d. J. das neue Schaumweinſteuergeſetz mit 50 Pfg. Steuer für die Flaſche in Kraft kreken wird. Jedoch

iſt Privaten geſtattet, einen Vorrath von 30/1 oder 60/2 Flaſchen Ssteuner frei hinzulegen.
Ich empfehle deshalb allen Liebhabern der Sekte von

Kloss Foerster
von dieſer Vergünſtigung Gebrauch zu machen und ſich rechtzeitig mit der erlaubten Menge der bekannten Marken

„CabinetSekt“ „Rothkäppehen“
zu verſehen, von denen gerade jetzt hervorragend ſchöne Füllungen zum Verſ and kommen.

Halle, Martinsberg 15.
Fernruf 143. Gustav Moritz sen,

Vertreter der Sektkellerei Kloss Voerster, Freyburg a. U.,, für Halle a. S. und Umgegend.

Trommeln
Kincler, Turner, Krieger,
nur die besten LinK'schen
Fabrikat zu Original-

Fabrikpreisen.
Reparaturen an Trommeln

schnell und billigst.
Felle stets frisch am Lager.
Tambourstähbe, Taktir-
stöoke, Ouerflöten u.

Signalhörner.
S jeder Art zu bilIligsten

v Preisen bei
Gustav Unlig,

Halle a. S.,
Musikwerk- u. Instrumenten-

Handlung,
Untere Leipziger Strasse,.

Direktion Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte

Nähe des Hauptbahnhofes.
Jn den elektriſch belenchteten

Anlagen täglich Abends 8 Uhr:

Grosses Concert
u. Vorstellung.

Neu engagirtes Künstlerpersonal:
Bregant u. Rossimiä,

genannt „1 Meter u. 2 Meter“,
urkomiſche Excentricſcene: „Ein
Rendezvous b. d. Sennerin“.

Rheingold Trio, das
ſredos,Kraft Gladiatoren.

Brothers BRalzer.,
Trambolin-Akrobaten.

Kichard Reichert,
Humoriſt

mit ſeiner komiſchen Scene:
„Der Lump auf dem Rade“.

A. RothellIy,
GentlemanJongleur.

z Stephanie Verrier,KoſtümSoubrette.

Apollo Theater.

und illuminirten Garten- II

klaſſige, dabei aber billige
beſte humoriſtiſche Herrenterzett. I

Anfang 8Uhr. Ende geg. 11 Ubr.

Kport-llotel.

-——==-J

Täglich
das Rieſenprogramm

des

Entree nur

20 Pfg.
Kport-Ildtel.

Schneider

Trauerhüte, Trauersehleier, Trauerflore
empfehlen in grösster Auswahl

C Hnaase.
Gr. Steinstrasse 83.

e 397Perein für kathol. Kaufleute u. Keamte.
Vereinslokal „Schultheiß“, Poſtſtr.
Jeden Donnerstag Abend 9 Uhr:
Sitzung ſowie Vortrag.

Sangeskundige Herren,
die bereit ſind, ſich an einer größeren
dramatiſchen Aufführung von einem
gemiſchten Chor zu betheiligen,
werden gebeten, ihre Adreſſen unter
B. r. 4804 b. Rudolf Mosse,
Brüderſtraße niederzulegen.

6Gosl ar.
ſehenswürdigſte Harzſtadt,

Proſpekte frei
durch L. Koch, Buchhandlung.

Der Verein für Fremdenverkehr.

Pianino,
gut erhalten, ſehr ſchöner Ton,

Preis nur 450 Mark,
Juligs Pläthner,

Piauo-Magazin,
Halle a. S., Poſtſtraße 21, I.

Leichter

und

F anſtändiger
Nebenverdienſt

J bietet ſich Damen
J u. Herren durch Auf

gabe von Firmen, di
ſich eine gute und erſt

Schreibmaſchine

S anſchaffen wollen. 4
Offerten suh 0. K. 759
h an Haasenstein

Vogler A.-G., 4

Halle
a. S.

Huchführung!

Das Bureau für landw.
Buchführung, Reviſion und
Abſchluß von Oek. Inſpektor
F. HMaertel, Eilenburg,
Uferſtraße, übernimmt unter
coulanteſten Bedingungen auf
Gütern die regelmäßige Aus-
führung des geſammten
Rechnungsweſens u. liefert
Bücher und Formulare
hierzu billigſt.

Ein zahlungsfähiger

Fachmann
ſucht p. I. Okt. 1902 zur Errichtung
einer kleinen Molkerei in einem Orte
Anh. od. Thür. einige Hundert Ltr.
Vollmilch u. einige Räumlichkeiten
nebſt Wohnung zu miethen. W
Off. erb. u. II. K. 100 Leipzig-
Gohlis, Stiftſtr. Nr. 30, II., r.
S

Ein gut vorgebildeter junger
Kaufmann ſicherer flotter
Arbeiter mit ſchöner Handſchrift,
für größeres Contor einer Aktien-
geſellſchaft zum 1. Juli 1902 ge
ſucht. Offerten mit Gehalts-
anſprüchen unter V. v. 4785 an
Rudolf Mosse, Halle a. S.

Perſonen,
die verlangt werden.

Geſucht wird zum 1. Juli ein
zuverläſſiger

Hofmeiſter
zu den Geſpannen, Gehalt nach
Vereinbarung. Nur ſolche, welche
re Zeugniſſe über ihre Thätig-
eit in gut geleiteten Wirthſchaften

aufweiſen können, wollen ſich unter
Vorlegung derſelben melden.

Nichtbeantwortung binnen 10
Tagen gilt als Ablehnung.
Rittergut Mühlbach

bei Wurzen.

Ein mit beſten Zeugn. verſ. verh.

Verwalter
R hbvofort geſucht, welch. ſelbſtändig ein
Gut v. 300 M. bewirthſchaften kann.

Off. unt. Z. 8061 a. d. Exp. d. Ztg.

Gärtner-Geſuch.
In Pforta wird ſofort ein

tüchtiger Gärtner geſucht. Vor
ſtellung mit Zeugniſſen erwünſcht.

M. Vaeger,
Kgl. Amtsrath.

Suche zum ſofortigen Antritt
J eine tüchtige

Marnſell.
n. wurm, Dom. Crüchern
4 b. Biendorf in Anh.

Geſucht zum 1. Juli ein
jnnges Mädchen zur
Erlernung der Wirthſchaft
ohne gegenſeitige Vergütung.

A. Bertram.
Rittergut Creipau

bei Merſeburg.

Stubenmädchen-
Geſuch.

Für mein erkranktes Stuben
mädchen, welches mit Zimmer-
reinigen, Serviren und der Be
handlung der Wäſche vertraut ſein
muß, ſuche ſofort oder baldigſt
Erſatz, Gehalt 180 Mk. Meldungen
vorläufig ſchriftlich mit Photo-
graphie erbeten. (8103
Frau Amtsrath Böving,

Domäne Artern.

I Perſonen,
die ſich anbieten.

Geb. junger Landwirth,
22 J. alt, ged. G.-Art., welcher
2 J. Ackerbauſch. beſ., ſucht, geſtützt

auf g. Empf., z. 1. 7. 02 Stellung
als 2. od. all. Beamter, dir. unt.
Prinzip. Off. an Fr. Giebel-
hausen, Guſow (Oſtbahn).

Geb. junger Mann,
Landwirthsſohn, 22 Jahre, ev., ſucht
beh. Erl. d. Landwirthſch. z. 1. Juli

event. früh. Stellung ohne gegenſ.

27 Jahre alt, inLandwirth, Rübenbau u. Vieh

zucht erfahren, ſucht per 1. Juli
Stellung als alleiniger

Verwalter
oder Volontär Verwalter
in einer gutgeleiteten Wirthſchaft,
nicht über 1000 Morgen, unter
Leitung des Prinzipals. Gefl. Off.
unter Z. 8070 a. d. Exped. d. Ztg.

Suche zum 1. Juli oder ſpäter
in größerer Guts oder Genoſſen
ſchaftsbrennerei Stellung als

Brennmeiſter.
Bin mit allen Verfahren vertraut,
gar. höchſte Ausbeuten. Prima Re
ferenzen, ſow. beſte Empfehl. ſtehen
zur Seite. Zimmermann, Schön-
feld b. Konſtadt, Bez. Oppeln.

Solid. tücht. Landwirthsſohn,
24 J., 1x J. landw. Schule beſ.,
1 J. a. Vol. im landw. Betr. durch.
erf., wünſch f. ſof. ev. ſpät. Stelle als

Verwalter
a, Gut od. Ritterg. Lege nöthf. gern
m. Hand an. Gefl. Off. m. Gehalts
ang. u. Z. 8112 bef. d. Exp. d. Ztg.

chtung
für Landwirthe!

Tücht., erfahr., verheir. Ober-
ſchweizer mit 5 bis 10jähr. Prima
zeugniß, beſt. empfohlen, nüchterne,
fleißige Leute, welche Caution in jed.
Höhe ſtellen können, ſuchen durch mich
bei beſcheidenen Anſprüchen und belie
bigem Viehſtand dauernde Stellung
(keine Zugvögel).

Th. Camenzind, Oberſchweizer,
Domäne Löberitz bei ZörbigAnhalt.

Jung. Mädchen, welches bereits
3 Jahre in Stellung war, ſucht
ſofort anderweit

Stellung
oder Aufwartung für den ganzen
Tag. Offerten unter Z. 1000
an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Geb. jung. Mädchen, welches
im Schneidern, Friſiren perfekt,
Weißnähen, Plätten u. all. Hand
arbeiten erfahren iſt u. gut. Zeugn.
beſitzt, ſucht 1. Juli od. ſpät. Stell.
als Jungfer- Werthe Off. unt.
U. c. 4793 an Rudolf Mosse, Halle a. S.

Für meine Tohhter,
welche ein Jahr die Haushaltungs-
ſchule beſucht hat, ſuche eine
Stellung auf einem Gute oder
in einem beſſeren Haushalte,
wo ſie ſich weiter ausbilden kann,
mit Familienanſchluß ohne gegen
ſeitige Vergütigung. Offerten unt.
Z. 8019 an die Exped. d. Ztg.

Poln. Mädchen,
70 Pfg. n A Burſchen 80Pfg.,
Männer 1 Mk., jede Anzahl beſorge
fofort fürLandwirthſchaft u. Fabriken
bei kleinem Deputat und 8 wöchent-
licher Garantie. Auch in der Ernte.
Beſte Referenzen,
Louis Drialoschinsky,

Neumarkt i. Schl.

Vermiethungen. J

Lindenſtraße 57
II. Etage, 500 Mk., 1. Juli oder
früher zu vermiethen. [7126
Sofort od. ſpäter zu vermiethen:

Schillerſtraße 18, II
freundl. Wohn., Balkon, 3 Stub.,
1 Kammer, 1 Küche für 420 Mk.

Forſterſtraße 24, II
renovirte Wohn., 1 Salon,
2 Stuben, 1 Kammer, 1 Küche nebſt
Zubeh. für 420 Mk.

Leſſingſtraße 6
Werkſtatt, Niederlage od. Pferde-

Vergüt. Off. unt. V. c. 4769 an
Rudolf Mosse, Halle a. S.

ſtall für 120 Mk. zu vermiethen.
Näheres Schillerſtraße 18, I.

Jn meinem Hauſe An der Univerſität
Nr. 6 iſt zum I. Oktober d. Js.
das zweite Stockwerk
zu vermiethen. (7673Eduard Kobert, Gr. Ulrichſtr. 43.

Thalamtstrasse 2, III.
Wohnung, 6 St., Kche., Speiſek., Bad
u. reichl. Zubehör, 1. 7. zu vermiethen.
Näheres Gr. Ste*uſtr. 19 part.

Steinweg 2
Laden mit Ladenſtube,700 Mk.,
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
Näheres Gr. Steinſtr. 19 part.

links. (79192 Wohnungen,
250 u. 320 Mk., 1. 7. zu vermiethen.
Näheres Gr. Steinſtr. 19 part.

links. (7917
J Geldverkehr.

80000 Mk.
auf I. Hypothek, 4/, 10 Jahre
unkündbar auszuleihen. Haus und
Grundbeſitzer-Verein, Barfüßer-

ſtraße 9. (7125

eLandwirth
Mitte 20er, 8000 Thlr. Vermögen,
ſucht in hieſiger Gegend in ein
Gut einzuheirathen. Offerten unter
B. z. 4766 an Rudolſ Mosse,
Halle a. S. (7069

Familiennachrichten.

Todes Anzeige.
Nach kurzem ſchweren Kranken-

lager entſchlief heute Morgen
2 Uhr ſanft unſere liebe Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter
und Tante, die Rentiere
Henriette Lauch

geb. Röder
im 79. Lebensjahre.

Um ſtille Theilnahme bitten
die trauernden Hinter

bliebenen.

Halle, Eisleben, Köln,
Uerdingen, Schönnewitz,
den 3. Juni 1902.

Die Leichenfeier findet am
6. d. Mts., Nachm. 3 Uhr in der
Kapelle des Nordfriedhofes in
Halle a. S. ſtatt. Nachdem
erfolgt die Ueberführung der
Leiche nach Reideburg.

Feſtſtehende Kaſſengelder
mit Amortiſation von

habe zur 2. Stelle auf Acker
à 4 ſofort und ſpäter zu ver-
geben und bitte um viele Anträge.

Wilh. GoecKe, (7293
Halle a. S., Kaiſerſtr. 4.

Ktrengroolles Ileirathsgeueh,

Junger Handwerker, Anfangs
30er, ſucht die Bekanntſchaft eines
jungen Mädchens von angenehmem
Aeußeren behufs ſpäterer Ver
heirathung. Etwas Vermögen er
wünſcht. Offert enunter H. II.
poſtl. Windhök, Deutſch-Süd-
Weſt-Afrika. [7758

Friech Heine,
Goldsehmied,

Geiststrasse 65,
vis-à-vis der Pleischerstr.
Reichhaltiges Lager von
Hocohzeits- u. Pathen-

Gesohenkoen.
Werkstatt für Neuarbeiten,

Reparaturen u. Gravirungen,
Kleinere Reparaturen

gelangen an demselben Tage
zur Ablieferung

Verlobt: Frl. Hildegard Fuhr
mann mit Hrn. Oberleutnant
Fritz Auguſt Hopfen (Berlin).
Frl. Anna Heinrichs mit Hru.
Gerichts Aſſeſſor Oswald Gerth
Dom. Groß Ammensleben
Magdeburg). Frl. Thereſia
Hecking mit Hrn. Dr. jur. Hugo
Fabry (Stadtlohn--Sterkrade).
Frl. Elſe Jacob mit Hrn. Ritter
gutsbeſitzr Wilhelm Goetſch
(Breslau--Poremba). Frl. Elſe
Stera mit Hrn. Gerichts Aſſeſſor
Emmo Seeliger (Gleiwitz).

Verehelicht: Hr. Rechtsanwalt
Wilhelm Crone mit Frl. Marie
Schröder (Plettenberg Altena).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Otto Steiger (Chemnitz). Hrn.
Forſt Aſſeſſor Jäniſch (Lanknen).
Hrn. Dr. Büchner (Alteneſſen).

Eine Tochter: Hrn.
Paſtor Fr. Meyer (Zettin). Hrn.
Gerichts- Aſſeſſor Dr. Stühlen
(Cochem).

Geſtorben: Hr. Förſter Wil-
helm Voigt (Gültz). Hr. Kauf
mann u. Rittmeiſter a. D. Arthur
Beck (Breslau). Hr. Johannes
Breuer (Erfurt). Hr. Rudolf
Born (Deſſau). Hr. re Drei
brodt (Deſſau). Hr. Privatmann
Adolf Buch (Magdeburg). Hr.
Gutsbeſitzer Carl Jordan (Klein
Ammensleben). Hr. Guſtav
Duve (Oſterwieck a. Harz). Hr.
Juſtizrath Heinrich Joſef Schüller
(Köln). Hr. Paſtor Friedrich
Eichmann (Köslin).

im Alter von 64 Jahren.

der Bitte um ſtille Theilnahme.

Todes Anzeige.
Heute Morgen verſchied plötzlich und unerwartet meine liebe Frau,

unſere gute Schweſter und Schwägerin

Fr. Miüld mann geb. Schönhrocdt
Dies allen Freunden und Bekannten zur traurigen Nachricht mit

Halle a. S., den 3. Juni 1902.
Jm Namen der Hinterbliebenen

A. MHildmann, Lehrer em.
Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag 6 Uhr von

der Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt.

lieber Bruder

e 2ur Nachricht gebe.

Todes Anzeige.
In Deutsch Südwestafrika ist mir Mitte März mein S

August Weber.
früher wohnhaft in Steuden, im Alter von 34 Jahren ge-
storben, welches ich Verwandten und Bekannten nur hierdurch

Halle a. S., den 4. Juni 1902.

Lyda Weber.



en

en

Hrn.
ihlen

Donnerstag

Provinz Sachſen und Umgebung.
X Oſtrau (Kr. Bitterfeld), 3. Juni. (Ueberfahren.) Jn

der vergangenen Nacht ſoll in der Nähe des Stumsdorfer
Güterbahnhofes beim Revidiren der Schienenwege durch den

nwärter Noſer ein Kind aufgefunden worden ſein, dem beide
Beine abgefahren waren. Ueber Namen und Herkunſt desKindes iſt ne nichts bekannt geworden auch weiß man nicht, wie

das Kind auf den Bahndamm reſp. zwiſchen die Schienen gekommen
iſt. Das verunglückte Kind wurde nach Halle in die Klinik gebracht.

o. Hochedlau, 2. Juni. (Stiftungsfeſt.) Vom ſchönſten
Wetter begünſtigt feierte am vergangenen Sonntag und Montag der
Militär und Kriegerverein zu Hochedlau und Umgegend ſein
25jähriges Stiftungsfeſt in Hochedlau. 13 Vereine hatten der Ein
ladung des feſtgebenden Vereins Folge geleiſtet und waren erſchienen.
Um 2 Uhr fand Umzug durch die mit Ehrenpforten, Guirlanden c.
reich geſchmückten Straßen des Dorfes ſtatt. Darauf wurde ein FeſtLitesdienſt abgehalten. Herr Paſtor Kurze Mitteledlau hielt die
Seſtpredigt. err Schoch aus Kirchedlau begrüßte darauf die er

ſchienenen Vereine und hieß dieſelben herzlich willkommen. Herr Major a. D.
von Riedenau- Halle richtete eine Anſprache an die ver-
ſammelten Kameraden. Sie ſchloß mit dem Hoch auf den oberſten

sherrn. Jm Namen der Frauen und Jungfrauen von Hochedlau
und Umgegend überreichte Fräulein Schoch aus Kirchedlau eine ge
ſchmackvole weißſeidene Fahnenſchleife mit reicher Goldſtickerei. Die
ſelbe iſt in dem Tapiſſerie und Stickereigeſchäft von Theodor Lühr
Nachfolger- Halle angefertigt. Herr Leutnant d. R. Keutel aus
Kirchedlau gab darauf noch einen kurzen Rückblick auf die 25 Jahre
des Vereins und ſprach im Namen des feſtgebenden Vereins ſeinen
Dank aus an Alle, die zum Gelingen des Feſtes beigetragen haben.
Danach fand Konzert und Ball im Zelt ſtatt. Eine Sammlung
während des Konzertes zum Beſten der Kriegerwaiſen ergab die Summe
von 32 Mk.

Poplitz, 3. Juni. (Feſtlichkeit.) Nach der allgemeinen
Kirchenviſitation am Freitag, den 30. Mai in der kleinen Schloßkapelle,
welche zu Ehren des Tages im herrlichſten Tannenſchmuck prangte,
zahlreich beſucht war und das größte Lob der Geiſtlichkeit erntete,
wurde aus der Gemeinde heraus die Bitte an ihren Seelſorger
gerichtet, die am Sonntag, den 1. d. Mts. für Poplitz in Ausſicht

enommene Feſtlichkeit mit einer kirchlichen Andacht zu beginnen.Rachdem dies bereitwilligſt zugeſichert, fand nach voraufgegangenem

Kirchgang und nachherigem Konzert und Ball in dem rühmlichſt
bekannten Poplitzer Park dieſe Vergnügunggsfeierlichkeit ſtatt. Das
Feſt bildete in ſeiner l und Harmonie ſo recht einen
Beweis, wie Arbeiter und Arbeitgeber, Gemeinde und Seelſorger eng
mit einander verbunden ſind.

K. Bitterfeld, 4. Juni. (Städtiſche s.) Da ſeit 1863, zu
welcher Zeit die Einwohnerzahl unſerer Stadt etwa 4500 betrug, keine
Vermehrung der unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder ſtattgefunden hat,
ſoll die Zahl derſelben jetzt bei einer Einwohnerzahl von über 12 000
von drei auf fünf erhöht werden. Eine Genehmigung dieſes Beſchluſſes
durch den Bezirksausſchuß ſteht noch aus. Der Lehrer emer. Häußler
zu Leipzig, deſſen Vorfahren einſt Beſitzer der bei unſerer Stadt ge
legenen großen Mühle waren, hat unſerer Stadt nach dem Tode ſeiner
beiden Schweſtern ein Legat von 10 000 Mk. ausgeſetzt, deſſen Zinſen
zu gemeinnützigen Zwecken, beſonders zur Unterſtützung an würdige
und bedürftige Perſonen, verwendet werden ſollen. Ebenſo hat er eine
größere Anzahl alter Bilder und Oelgemälde der Stadt als Geſchenk
überwieſen, welche in das ſtädtiſche Muſeum kommen ſollen.

Mühlberg, 3. Juni. (Fahnenweihfeſte.) Die Be-
theiligung auswärtiger Vereine an den Fahnenweihfeſten des Kriegervereins Raußnit (Kreis Torgau) und Arzberg (Kreis Torgau) war eine

ſehr hohe. In erſterem Orte wurde der Feſtzug von ca. 7—-800 Per
ſonen gebildet. Die Hitze kam den betheiligten Gaſtwirthen und Zelt-
beſitzern recht gut zu ſtatten.

Elſterwerda, 3. Juni. (Feuer. Waldbrand. Vom
Tode des Ertrinkens gerettet.) Das vierte Mal in kurzer
Zeit brach in Kleinleipiſch Feuer aus. Diesmal brannten das Stall
gebäude der Wittwe Waldau gen. Brauſe, ſowie der Dachſtuhl des
gegenüberliegenden Gaſtwirth Schüler'ſchen maſſiven Stallgebäudes
nieder. Es wird böswillige Brandſtiftung vermuthet, da beide ge
trennt liegende Gebäude zu gleicher Zeit in Flammen aufgegangen ſind.
Leider ſind auch zwei größere Schweine ſowie eine Henne mit den
Küchlein bei dem Brande umgekommen. Am Sonnabend Nachmittag
entſtand im Oppelhainer Revier ein Waldbrand, dem gegen 100 Morgen
30--40jähriger Beſtand zum Opfer gefallen ſind. Der ſchnellen Löſch
hilfe und namentlich den ſich im Forſt hinziehenden breiten Wieſen
flächen iſt es zu danken, daß der Brand nicht größere Dimenſionen
annahm. Ein des Schwimmens Unkundiger badete geſtern in der
Pulsnitz bei Ortrand, gerieth dabei in eine tiefe Stelle und verſank.
Der Sohn des Mühlenbeſitzers Schröder eilte dem Untergegangenen zu
Hilfe. Jn der Todesangſt klammerte ſich letzterer ſo feſt an ſeinen
Retiter, daß dieſer ſich nur unter den größten Anſtrengungen los-
machen konnte und es ihm auch noch glückte, ihn zu retten.

O. Eisleben, 3. Juni. (Leichenbegängniß. Konkurs.)
Heute Nachmittag fand unter großer Betheiligung die Beſtattung des
verſtorbenen Oberſteigers F. Zottmann ſtatt. Derſelbe hatte ſich um
die Gewerkſchaft und die Stadt Eisleben ſehr verdient gemacht.
Ueber das Vermögen der Firma S. Chraplewsky A. Goldſteins Eidam
hierſelbſt iſt heute das Konkursverfahren eröffnet worden. Verwalter
der Maſſe iſt Herr Kaufmann Otto Schauſeil.

e. Artern, 3. Juni. (Gerichtsbau. Salzflora.
Landwirthſchaftliche Winterſchule.) Der Juſtizfiskus
plant den Bau eines neuen Amtsgerichtsgebäudes in hieſiger Stadt und
hat, nachdem die Stadtverordnetenverſammlung es abgelehnt hatte, die
Gerichtsräume in das neu zu errichtende Rathhaus miethsweiſe auf
unehmen, als Bauplatz Salinenterrain zwiſchen Stadt und Bahnhof in Ausſicht genommen und zwar an einer Stelle, die weit von der inneren Stadt

entfernt liegt. Es iſt klar, daß es den ſtädtiſchen Jntereſſen zuwider iſt
und die Bürgerſchaft darauf Gewicht legen muß, das Gericht im Jnnern
der Stadt zu behalten. Leider aber fehlt es hier an geeigneten Bau
plätzen. Jn der geſtrigen StadtverordnetenVerſammlung gelangte nun
dieſe Angelegenheit zu eingehender Erörterung und es wurde ſchließlich
beſchloſſen, gegen den in Ausſicht genommenen Bauplatz zu proteſtiren
und nunmehr doch dem Juſtizfiskus die benöthigten Räume in dem neu zu
erbauenden Rathhauſe zur Verfügung zu ſtellen. Der Magiſtrat wurde
ermächtigt, ſogleich mit dem Juſtizfiskus dieſerhalb von Neuem in Ver
handlung zu treten. Die Erhaltung der hochintereſſanten Salzflora
und Fauna im Soolgebiete iſt nunmehr geſichert. Die ſtädtiſchen Be
hörden haben Vorkehrungen getroffen, daß das Terrain nicht befahren
und auch ſonſt nicht benutzt wird. Der Wiſſenſchaft iſt
dadurch ein großer Dienſt geleiſtet, da die hieſige Salz-
flora als ein Naturdenkmal erſten Ranges gilt. Für die landwirth
ſchaftliche Winterſchule ſollen jetzt Räume durch Ausbau eines ſtädtiſchen
Gebäudes dicht beim Schulgrundſtücke geſchaffen werden. Die Koſten

ſind auf 7000 Mk. m
Erfurt, 2. Juni. (Attentat.) Ein Attentat auf den Jagd

Jedenfalls hatte auch er nicht getroffen
denn der Wilddieb war verſchwunden. Der Aufſeher will
dieſen aber erkannt haben. Ein Kampf zwiſchen einem Gelegen
heitsarbeiter und einem ExecutivPolizeibeamten fand Nachts in
der 3. Stunde auf der Bahnhofsſtraße in Erfurt ſtatt. Der Polizei
ſergeant Kirchner hörte überlautes Ziehharmonikaſpiel, welches aus
der in der Nähe des Bahnhofes belegenen Büßlebergaſſe herauszu
dringen ſchien. Plötzlich trat der Gelegenheitsarbeiter Berthold
Schlegel, ein großer kräftiger Mann, auf den Beamten zu und

2. BVeilage zu Nr. 257 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

G eeeeeeeeeeeee er ernennenrief: „Soeben hat dort Jemand geſpielt.“ Schlegel, welcher ſelber
der Spieler geweſen war, lief dann davon. Der Beamte trug die
vorgefundeue Harmonika nach dem 3. Polizeirevier. Als er wieder
zurückkehrte, wurde er von Schlegel attackirt. Dieſer verſetzte dem
Kirchner mit einem ſcharfkantigen Jnſtrument einen ſo derben Schlag
gegen die Stirn, daß das Blut hervorſpritzte und der Helm abflog.
Nun kam es zum Ringkampfe. Schlegel umklammerte den Beamten
und verſuchte ihn zu würgen. Jm entſcheidenden h gelan
es dem Hartbedrängten, den Säbel zu ziehen und den Wüthenden dur
einen Hieb auf den Kopf unſchädlich zu machen. Mit Hilfe eines
anderen Beamten konnte W dann nach der Wache transportirt
werden, woſelbſt er von einem Arzte verbunden wurde. Der verletzte
Beamte iſt erkrankt.

w Langenſalza, 3. Juni. (Provinzial-Miſſionsfeſt.)
Am 17. und 18. Juni wird das diesjährige Provinzial Miſſionsfeſt
und die 13. rinnen des Verbandes der Provinz Sachſen
mit Anhalt für Berlin I hierſelbſt abgehalten werden. Das Feſt wird
am 17. Nachmittags 4 Uhr mit einem Feſtakt vor dem Hauptportal
der Bonifaziuskirche, wobei Archidiakonus Schäfer-Langenſalza die An
ſprache hält, ſeinen Anfang nehmen. Darauf wird ſich der Feſtzug zur

tephanskirche bewegen, wo um 5 Uhr der Feſtgottesdienſt mit Predigt
des Konſiſtorialraths Siegmund Schultze ſtattfindet. Abends 8 Uhr:
erſte evangeliſche Volksverſammlung im „Kaffeehauſe“ mit Begrüßung
durch Stadtrath Fiſcher Langenſalza, Anſprache des Miſſionsdirektors
GenſichenBerlin über Miſſionsarbeit in Krieg und Frieden“ und des
Miſſionars Prozesky über „Evangeliſche Miſſion in Natal“ und Schluß-
wort des Paſtors HoffmannRathmannsdorf. Die r in
der Stephanskirche am 18. Juni beginnt um 10 Uhr und wird mit bib
liſcher Anſprache des Superintendenten Müller-Langenſalza eröffnet. Nach
Begrüßung durch Bürgermeiſter Wiebeck-Langenſalza und Jahresbericht

des Vorſitzenden Kirchenraths DietrichErfurt ſog der r des
Paſtors ThiemeSteuden über das Thema „Die Lage unſerer Miſſion
in Südafrika, die Lehren, die ſie uns giebt und die Aufgaben, die ſie
uns ſtellt.“ Dann werden Feſtgaben überreicht werden. Um 5 Uhr werden
ſich die Schulkinder zu einem Miſſionsgottesdienſt in der Stephans
kirche verſammeln, und ſchließlich wird um 8 Uhr die zweite evangeliſche
Volksverſammlung im Kaffeehauſe abgehalten werden, in welcher Superin
tendent Dr. HarniſchTennſtedt das Eröffnungswort, Miſſionar Reiniger
über „Der Boxerkrieg und die Ausſichten der evangeliſchen Miſſion in
China“ und ein noch unbeſtimmter Redner über „Die Miſſionspflicht
eines Kolonialſtaates“ ſprechen wird. Das Schlußwort hat Ober-
konſiſtorialrath WernerDeſſau. Es wird auf recht zahlreiche Theilnahme
der Miſſionsfreunde von Nah und Fern gehofft. Anmeldungen auf
Wohnungen (in Privathäuſern oder in Gaſthöfen) werden möglichſt früh
zeitig an Diakonus Keßler-Langenſalza erbeten.

Mühlhauſen i. Th., 3. Juni. (Städtetag.) Der
Thüringiſche Städteverband wird ſeine diesjährige Verſammlung am
27. und 28. d. Mts. in den Mauern unſerer Stadt abhalten. Die
Tagesordnung iſt eine ſehr reichliche und enthält u. A. folgende Ver
handlungsgegenſtände 1. Verſicherung der ſtädtiſchen Kaſſen gegen
Einbruch. 2. Unter welchen Bedingungen empfiehlt ſich die Ueber
nahme der Staatsſtraßen in das Eigenthum bezw. in die Unterhaltung
der Gemeinden 3. Gemeinſchaftliche Vertretung der Städte des
Thüringer Städteverbandes in den Verſammlungen der Tiefbau
Berufsgenoſſenſchaft. 4. Maßregeln der Städte gegen Abſchiebung von
Perſonen durch Gutsbezirke und Dörfer vor Eintritt der Hilfsbedürftig
keit. 5, Beſprechung über die Steuerquellen der Gemeinden. 6. Vor-
trag des Profeſſors der Kunſtgeſchichte Herrn Dr. Weber-Jena über
„Was können die Stadtverwaltungen für die Erhaltung des hiſtoriſchen
Charakters ihrer Städte thun

O Königerode Mansfelder Gebirgskreis), 2. Juni. (Die alt-
her gebrachte Sitte des Mädchentanzes) hat ſich hier am
vorigen Sonntag wieder einmal in voller Blüthe gezeigt. Die jungen
Mädchen ziehen mit Muſik durch die Straßen des Ortes. Voran
werden durch Burſchen Birkenmaien getragen. Allen im letzten Jahre
verheiratheten Pärchen wird ein Ständchen gebracht. Dieſe löſen ſich,
indem ſie als ſogenannten „Ball“ ein Geldgeſchenk oder ein ſeidenes
Tuch, Tiſchdecke u. ſ. w. geben. Dieſe Geſchenke werden an die Maien
gebunden. Die Geber dürfen nun auch aus einer Flaſche, welche den
Umzug mitmacht, Likör trinken und Abends am Ball und Bratwurſt
eſſen Antheil nehmen. Die eingeheimſten Gaben werden unter den
n verkauft, um ſo das nöthige Geld zur Deckung der Koſten zu
erzielen

W. Jlfeld, 2. Juni. (Abgeſtürzt.) Geſtern iſt von der
„Chokoladenklippe“ bei der Papiermühle der Primaner Renner aus
Roßla a. H. abgeſtürzt und hat ſich ſo ſchwere Verletzungen zugezogen,
daß er bei der Ueberführung nach ſeiner Heimath heute Nachmittag
auf dem Bahnhof Nordhauſen in den Händen ſeines Vaters verſtarb.

Calbe a. S., 1. Juni. (Von der Sprengung der
Kietzer Brücken.) Trotz der Hitze zogen geſtern große Schaaren
von Menſchen aus der Stadt und aus den benachbarten Dörfern in die
Feldmark Schwarz, [um Zeugen der letzten und umfangreichſten
Sprengung an der dritten maſſiven, aus Jochen beſtehenden Kietzer Brücke
zu ſein. Die Vorarbeiten waren durch ein Kommando der 2. Kompagnie des
Pionierbataillons Nr. 4 aus Magdeburg in der Zeit vom Donnerstag
früh bis Sonnabend Vormittag ausgeführt. Die ſtarken, mit maſſiven
Eisbrechern verſehenen Pfeiler erhielten je drei, die beiden Genz-
lager je zwei Pulverſchächte zur Aufnahme der aus Pulver
und Sprengmunition O 88 beſtehenden Ladung. Da dieſe ſechsjochige
Brücke zum Theil ſehr feſt verankert war, erhielt ſie außer den großen
24 Pulverminen, die etwa meterhoch über der Erdoberfläche in die
Pfeiler eingeſchlagen waren, im oberen Theil, namentlich in den
Scheiteln der Bogen, 10 kleinere Schächte. Jn dieſe wurde Spreng-
munition geſenkt. Letztere beſteht aus einzelnen, äußerlich einem
Seifenſtückchen ähnelnden Stücken, die durch Sprengkapſeln zur Ent
zündung gebracht werden. Die großen Pulverminen, die mit je 10 bis
12 Kilogramm Pulver geladen wurden, waren ſtark vermauert und außer
dem mit Bohlen verbarrikadirt. Die Entzündung erfolgte von der in der
Nähe ſtehenden Windmühle, nach der die beiden Leitungsdrähte
führten, mittelſt t Nachdem Major Gronen mit einigen
anderen Offizieren 23 Uhr an der Brücke eingetroffen war und noch-
mals die Brücke und die Sprenganlagen beſichtigt hatte, er
folgte nach dem dritten Trompetenſignal genau ,3 Uhr die Zer
trümmerung des alten Bauwerkes. Eine ungeheuere Rauch und
Staubwolke wurde ſichtbar; große Steine wurden haushoch empor
geſchleudert. Das Waſſer des unter der Brücke befindlichen Teiches
ſpritzte infolge des Luftdruckes meterhoch. Nur ſehr langſam verzog
ſich die gewaltige Rauchwolke. Von allen Seiten eilten jetzt die Zu
ſchauer herbei, um die Trümmer näher zu betrachten. Photographiſche
Aufnahmen wurden auch diesmal während der Sprengung gemacht.
Die Pioniere bezogen nach der Zerſtörung der Brücke ihre Quartiere
im Dorfe Schwarz. Am Abend kam ein Theil des Kommandos nach
Calbe a. S. Montag und Dienstag blieben die Pioniere noch hier,
um die Aufräumungsarbeiten an den ehemaligen Brücken auszuführen.
Einem Wallfahrtsort glich das Trümmerfeld auch am Sonntag.

Genthin, 3. Juni. (Stadtverordnetenſitzung) Ein
Antrag des hieſigen Gasanſtaltsbeſitzers, ihm aus ſtädtiſchen Mitteln
zu Neu und Erweiterungsbauten ein Darlehen von 50 000 Mk. zu
gewähren, wurde in letzter Stadtverordnetenſitzung wiederholt beſprochen.
Der Magiſtrat unterbreitete der Verſammlung den Vorſchlag, das Dar
lehen, deſſen Zahlung ratenweiſe je nach dem Fortſchreiten des Baues
erfolgen und das zur zweiten Stelle hinter einer Hypothek der Spar
kaſſe von 20 000 Mk. eingetragen werden ſolle, zu 4 Proz. Zinſen und
1x Proz. Amortiſation unter der Vorausſetzung zu gewähren, daß der
Beſitzer der Gasanſtalt den Preis für auf 18 Pfg., den für
Kraft und Kochgas auf 13 Pfg. für das Kubikmeter ermäßigt. Jm
Prinzip wurde ſodann dieſer Vorſchlag ſeitens der Verſammlung be
willigt.

W. Weimar, 3. Juni. (Ueberfahren.) Als geſtern Abend
ein Friſeurlehrling unbefugter Weiſe das Bahngeleiſe an der ſogen.
eiſernen Brücke überſchritt, wurde er von dem im ſelben Augenblick

heranbrauſenden Schnellzuge erfaßt und ihm beide Beine abgefahren.
Er wurde ins Krankenhaus r wo er heute geſtorben iſt.

W. Weimar, 2. Juni. (Todesſtur z.) Jn der Kirchgaſſe iſt
heute Nachmittag der auf einem Hauſe beſchäftigte Schornſleinſeger
A. Jochein vom Dache Nach wenigen Stunden verſtarb er.

Weimar, 2. Juni. (Toller Hund.) Jn Sundremda wurde
die Ehefrau des Landwirths Unſinn von einem tollen Hunde in beide
Hände gebiſſen. Die ſchwerverletzte Frau wurde ſofort nach Berlin ge
bracht, um nach Paſteur'ſcher Methode behandelt zu werden.

W. Jlmenau, 2. Juni. (Feuer.) Jn Stützerbach brach in ver
gyhener Nacht gegen 12 Uhr Feuer aus, welches das „Gaſthaus zur

inde“ gänzlich einäſcherte.
W. Schwarzburg, 2. Juni. (Der 39. Verbandstag der

thüringiſchen Vorſchußvereine und Genoſſen-
ſchaften) wurde heute hier bei Anweſenheit von über 300 Genoſſen
ſchaften aus allen Gegenden Thüringens eröffnet.

O Eiſenach, 3. Juni. (Die deutſche evangeliſche
Kirchenkonferen z), die morgen ihrzEnde erreicht, ſtellte heute die
Beſchlüſſe feſt, über die Vorbereitung der Konfirmation und die Be
mühungen zur religiös-ſittlichen Bewahrung. Der Konferenz wurde ſo
dann mitgetheilt, daß ſich die zur Berathung einer engeren Verbindung
der evangeliſchen Landeskirchen erwählte Kommiſſion konſtituirt und zu
ihrem Vorſitzenden den Präſidenten des Oberkirchenrathes Dr. D. Bark
hauſenBerlin und zu deſſen Stellvertreter den Oberkonſiſtor.-Rath
D. KelberMünchen gewählt habe. Hierauf hielt Wirkl. Oberkonſ.Rath
D. Braun Berlin einen Vortrag über die Frage: „Welche
Handhaben bietet das Bürgerliche Geſetzbuch den
evangeliſchen Kirchen zum Schutz der evangeliſchen
Jntereſſen in den gemiſchten Ehen?“ Nach längerer
Beſprechung der gehörten Ausführungen nahm die Konferenz einſtimmig
folgende Reſolution an „Die Konferenz iſt der Anſicht, daß zu
Jnſtruktionen der Kirchenregierungen bezw. der durch das B. G.-B.
dargebotenen Handhaben zum Schutz der „evangeliſchen Intereſſen in
gemiſchten Ehen“ vorläufig kein Anlaß vorliegt. Sie ſpricht dabei
ihre Ueberzeugung aus, daß in einem Reichsgeſetz, welches Verträge

über die religiöſe Erziehung der Kinder ohne jede Ein
ſchränkung für giltig erkläre und der Mutter nach dem
Tode des Vaters das unbedingte Recht einräumen würde,
die Kinder dem väterlichen Bekenntniß zu entfremden, eine
ſchwere Schädigung der evangeliſchen Kirche und eine Gefahr für den
interkonfeſſionellen Frieden erblickt werden müßte.“ Sodann berichtete
Wirklicher Oberkonſiſtorialrath D. v. d. Goltz über die Thätigkeit der
Diaſporakommiſſion der Konferenz. Zuletzt erſtattete Präſident v. Zahn
Sondershauſen Bericht über die in der letzten Tagung der Konferenz
beſchloſſene, in der Zwiſchenzeit nunmehr erfolgte Errichtung der
Stiftung „Deutſches Jnſtitut für Alterthumswiſſenſchaft des heiligen
Landes“. Der Etat für 1902 und 1903 wurde genehmigt.

W. Kahla, 2. Juni. (Jn die Saale geſtürzt.) Der ſeit
vorigen Dienstag vermißte Dienſtknecht Petzold aus Schmölln wurde
geſtern bei Klein-Eutersdorf als Leiche aus der Saale gezogen. Petzold
litt öfters an Krämpfen und dürfte in einem ſolchen Anfalle in die
die Saale geſtürzt und ertrunken ſein.

Dresden, 3. Juni. Befinden des Königs von
Sachſen.) Wie das „Dresd. Journ.“ aus Sibyllenort erfährt iſt
der König, deſſen altes Leiden wieder ſtärker auftritt, gezwungen, einige
Tage das Bett zu hüten.

Schifffahrts Nachrichten.
Norddeutſcher Lloyd. „Roland“, n. Cuba und Megxico beſt.,

31. Mai Vm. in Havanna angek. „Tanglin“, v. Auſtralien kommend,
1. Juni Nm. in Singapore angek. „Kiautſchou“, n. Oſtaſien beſt.,
1. Juni 10 Uhr Vm. in Antwerpen angek. „Friedrich der Große“, v.
NewYork kommend, 1. Juni 3 Uhr Nm. auf der Weſer angekommen.
„Kaiſerin Maria Thereſia“ 2. Juni 1 Uhr Mrgs. in NewYork an

ekommen. „Königin Luiſe“, v. Auſtralien kommend, 31. Mai 4 Uhr
Nm. auf der Weſer angek. „Hohenzollern“ 31. Mai 3 Uhr Nm. von
NewYork über Gibraltar u. Neapel n. Genua abgeg. „Gera“,
nach Auſtralien beſt. 1. Juni 6 Uhr Abends in Genua
angekommen. „Hamburg“, nach Oſtaſien beſt. 1. Juni Vm. in
Shanghai angek. „Pfalz“ 1. Juni 8 Mrgs. v. Villa Garcia n. d. La
Plata abgeg. „Karlsruhe“, n. Auſtralien beſt., 1. Juni Nm. in Colombo
angek. „Lahn“ 1. Juni 11 Vm. v. Gibraltar n. NewYork abgeg.
„Brandenburg“, v. Baltimore kommend, 2. Juni 10 Vm. Eaſtbourne
paſſirt. „Oldenburg“, n. Auſtralien beſt. 2. Juni Vm. in Sydney
angek. „Wittenberg“ 1. Juni v. Pernambuco über Madeira, Liſſabon
und Antwerpen n. d. Weſer abgeg. „Heidelberg“, n. Braſilien
beſt., 2. Juni 10x Vm. in Antwerpen angek. „Bremen“, n. NewYork
beſt., 2. Juni 11 Vm. Lizard paſſirt. „Weimar“, n. Auſtralien beſt.,
2 Juni Vm. in Aden angek. „Caſſel“, 31. Mai 12 Mittags v.
NewYork n. d. Weſer abgeg. „Stettin“ v. Singapore kommend,
1. Juni Vm. in Sydney angek.

Hamburg-Amerika-Linie. „Nauplia“ 2. Juni 4 Uhr Nachm.
in NewYork angek. „Phönicia“ 2. Juni 6 Uhr Abds. v. Genua
über Neapel n. NewYork abgeg. „Patricia“, v. Hamburg n. New
York, 2. Juni 7 Uhr Mrgs. v. Plymouth abgeg. „Conſtantia“, v.
St. Thomas n. Hamburg, 2. Juni 8 Uhr Mrgs. in Antwerpen angek.
„Armenia“, von Hamburg nach Halifax und Philadelphia, 2. Juni
8 Uhr 30 Min. Mrgs. von Boulogne fur mer abgeg. „Karthago“
2. Juni 5 Uhr Mrgs. Dover paſſ. „Nubia“, v. Hamburg n. d. L
Plata, 31. Mai Nachm. v. Barry abgeg. „Sibiria“, v. Hamburg n.
Mittelbraſilien, 2. Juni v. Funchal abgeg. „Saxonia“ 2. Juni 8 Uhr
Abds. v. Penang abgeg. „Silvia“ 2. Juni v. Port Said n. Wilhelms-
haven abgeg. „Segovia“ 2. Juni in Suez angek. „Suevia“ 3. Juni
8 Uhr Mrgs. v. Kobe abgeg. „Sileſia“, v. Hamburg n. Oſtaſien,
2. Juni 11 Uhr Vorm. in Singapore angek. „Moltke“ 3. Juni 1 Uhr
Mrgs. in NewYork angek.

Gerichtszeitung.
2. Naumburg, 3. Juni. (900 000 Mk. Forderungen.)

Die hieſige Strafkammer verurtheilte heute den früheren Mühlen und
Gutsbeſitzer Otto Herold aus Großoſterhauſen bei Querfurt der ſich
ſeit 5 Monaten in Unterſuchungshaft befindet, zu 3J Jahren Gefängniß,
einſchließlich eines Monats, den er jetzt wegen Urkundenfälſchung ver
büßt. Seine jetzige Verurtheilung erfolgte nach zweitägiger Verhand
lung (zu der 50 Sachverſtändige und 3 geladen waren) wegen
Konkursvergehen Pfandbruches Urkundenfälſchungen (Abſendung von
Telegrammen mit falſchen Unterſchriften, um gerichtliche Maßnahmen
unwirkſam zu machen), Betrugs und Betrugsverſuches. Die zahl
reichen Gläubiger des Angeklagten, die über 900 000 Mk. zu fordern
haben, werden aus dem Konkurſe kaum einen Pfennig retten, da nur
für 6000 Mk. Aktiva vorhanden ſind.

Leipzig, 3. Juni. (Tolſtoi's Ueberſetzung.) Die auf
morgen anberaumte Verhandlung gegen den Ueberſetzer der Tolſtoi'ſchen
Schrift „Der Sinn des Lebens“, Direktor Loewenfeld vom Schiller
theater in Berlin, und den Verlagsbuchhändler Eugen Diederichs aus
Leipzig, gegen welche wegen Gottesläſterung und Beſchimpfung kirch
licher Einrichtungen Anklage erhoben wurde, iſt auf unbeſtimmte Zeit
vertagt.

Meiningen, 1. Juni. (Frank-Prozeß.) Unter großem
Andrang von Zuhörern kam geſtern die Anklage gegen den Steuer-
rendanten Frank aus Sonneberg zur Verhandlung. Durch Börſen
ſpekulationen war der Angeklagte zu Unterſchlagungen im Geſammt
betrage von 38 000 Mk. verleitet worden. Er geſtand ſein Verbrechen
ein und wurde zu 5 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt.

Paris, 2. Juni. (Der Sohn Schliemanns,) Agamemnon
Schliemann, der vor einigen Wochen mit dem Automobil den
bretoniſchen Dichter Bullien überfahren hatte, wobei der Letztere
getödtet wurde, iſt heute zu 200 Francs Geldſtraſe verurtheilt worden.
Er verdankt dieſes milde Urtheil wohl dem Umſtande, daß er den
Hinterbliebenen des Dichters bereits 80 000 Francs ausgezahlt hatte.

e



Amtliche Hrkanntmachungen

für den Saalkreis.
Bekanntmachung.

h. der von den landwirthſchaftlichen Ver
aalkreiſes über den Saatenſtand um die Hoe

Mitte des Monats Mai 1902 abgegebenen Pesutachtungeyi r willigung dafür. 3. Antra

ng, r

trauensmännern des

(Note 1 Kr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 geri egering). (Runderlaß der Herren Miniſter für Landwirthſchaft pp.
IBe 9476 M. f. L.ſowie des Jnnern vom 16. November 1901. t 367 v D
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Durchſchnittz- Anzahl der von gegenwärtig ehren
noten für den amtlich thätigen 22 Vertrauensmännern

Fruchtarten gen abgegebenen Noten
Staat Seſirt( 11213 4 6 außerdem

Winterweizen 25 233 112 4 1: 12, 2: 23Sirenen 37 2,4 1 5) 5 3: 2-8nter

Winterroggen 2,8 2,66 110 5 2: 2-3,
Sommerroggen 3,0 3 1 ßr 2,9 75 10 7 2: 2--8, 1: 34

er 2,9 28 7 8) 1 2: 273, 1: 34Kartoffeln 2,9 7Klee 25 26 u 1 l 25,Luzerne 29 27 7) 5) 1 l ig 7: 2-3,
Wieſen 3,22 83,0 s a 7] 2: 2-3

Königliches ſtatiſtiſches Bureau
gez. BlenckK.

Bekanntmachung.
n faſt allen Theilen des Kreiſes macht ſich in dieſem Jahre,

W ächlich auf Kleefeldern, ein ſtarkes Auftreten des ſog.
rühlingsKreuz-Krautes (Senecio Vernalis) bemerkbar. Die

Vertilgung dieſes äußerſt ſchädlichen Unkrautes, welche durch
Reg.Pol.- Verordnung vom 4. Dezember 1862 (A.-Bl. S. 316)
vorgeſchrieben iſt, wird am beſten durch der Pflanzen
und gänzliche Vernichtung derſelben bewirkt. Indem ich die
erwähnte Polizeivorſchrift in Erinnerung bringe, erſuche ich die
Landwirthe des Kreiſes in ihrem eigenen Jntereſſe und zur Ver
hütung einer allgemeinen Verbreitung dieſes ſich ſchnell weiter
verbreitenden und deshalb gemeingefährlichen Unkrautes auf eine
möglichſt baldige völlige Vertilgung desſelben Bedacht zu ſein.

Halle a. S., den 3. Juni 1902.
Der Königliche Landrath des. Saalkreiſes.

von KrosigxK.
Bekanntmachung.

Die Liſte der zur Aerztekammer der Provinz Sachſen
wahlberechtigten Aerzte des Regierungsbezirkes Merſeburg liegt
im diesſeitigen während der Dienſtſtunden zur Ein
ſicht für die Herren Aerzte des Saalkreiſes aus.

Etwaige Beanſtandungen der Liſte erſuche ich mir bis
zum 18. d. M. ſchriftlich einzureichen.

Halle a. S., den 2. Juni 1902.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

von Krosigk.
Bekanntmachung.

Jm Monat Mai d. Js. ſind im Saalkreiſe folgende
Perſonen zu Gemeindebeamten neu bezw. wiedergewählt
und von mir beſtätigt worden

um Gemeindevorſteher:
Gutsbeſitzer Guſtav Michaelis in Wurp.

ß Zum Schöppen:Gutsbeſitzer Guſtav Lummitſch in Wurp,
Koſſath Wilhelm Krautſch in Oppin,
Schuhmachermeiſter Karl Ackermann in Trebitz a. P.,
Gutsbeſitzer Franz Keutel in Schiepzig,
Mühlenbeſitzer Otto Föllner in Sieglitz.

Zum ſtellvertretenden Schöppen:
Bauaufſeher Friedrich Wilhelm Otto Schubert in Böllberg,
Sattlermeiſter Karl Jahn in Rabatz.

r Steuererheber:
Gärtner Otto Ulrich in Pranitz,
Stellmachermeiſter Karl Mehne in Schwerz,
Gaſtwirth Bruno Meyer in Burg i. A.

um Nachtwächter
Schiffer Friedrich Wieſe in Rothenburg a. S.
Halle a. S., den 3. Juni 1902,

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.
Nr. 5753. von KrosigkK.

Bekanntmachung.
Der Mühlenbeſitzer Albert Umlauf zu Jlbersdorf

bei Cönnern beabſichtigt die Erneuerung ſeines jetzigen
Waſſerradgerinns vorzunehmen.

ieſes Vorhaben wird gemäß der 88 16 und 17
der Reichsgewerbeordnung und der S 34-36 flg. der dazu
erlaſſenen Ausführungsanweiſung vom 19. Juli 1684 mit dem
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß Zeichnung
und Beſchreibung der Anlage in unſerem Geſchäftszimmer
während der Dienſtſtunden zur Einſicht W

Etwaige Einwendungen gegen dieſe Anlage ſind binnen
Wochen nach Ausgabe des dieſe Bekanntmachung ent

Nr. 5672. [8091

Nr. 5690. [8094

altenden Blattes ebendaſelbſt ſchriftlich in doppelter Ausertigung oder zu Protokoll anzubringen. Nach Ablauf dieſer

riſt können Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr an
gebracht werden.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen Ein
wendungen wird Termin auf

den 21. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr
in unſerem Geſchäftszimmer anberaumt.

Jn dieſem Termin wird auch im Falle des Ausbleibens
des Unternehmers oder der Widerſprechenden mit der Erörterung
der Einwendungen vorgegangen werden.

Halle a. S., den 30. Mai 1902.

e c. e e

Amtliche Fekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanz Kommiſſion.

mmiſſionszimmer.
Tagesordnung

willigung dafür. 5. Antrag auf Vermiethung eines Ladens im Rath
hauſe. Sonſtige Eingänge.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die ſtädtiſchen
Freibäder in den Pulverweiden am heutigen Tage eröffnet wurden.

Es iſt Jedem geſtattet, dortſelbſt in der Zeit von Morgens 6 bis
Adends 9 Uhr ohne Entgelt zu baden. An Sonn und Feſttagen
erfolgt der Schluß der Bäder bereits um 6 Uhr Abends.

Den Anordnungen der Aufſeher iſt unweigerlich Folge zu leiſten
Zuwiderhandelnde haben die ſofortige Entfernung aus den Anſtalten
zu gewärtigen.

Halle a. S., den 2. Juni 1902. Der Magiſtrat. Staude.
Bekanntmachung.

Der nächſte Markt für Magerſchweine und Ferkel auf dem
ſtädtiſchen Viehhofe findet am Sonnabeèend, den 14. Jnni 1902 ſtatt.

alle a. S., den 2. Juni 1902.
Die Verwaltung des ptiſwen Schlacht und Viehhofes.

eimers.

Bekanntmachung.
Der Plan über die Errichtung einer oberirdiſchen

Telegraphenlinie an dem Kommunikationswege von Kaltenmark
nach Drehlitz liegt bei dem Kaiſerlichen Poſtamte in Nauendorf
(Saalkreis) aus.

Halie (Saale), den 30. Mai 1902Käſſerliche OberPoſtdirektion.
V.: (gez.) Rettig.

Bekanntmachung.
Der Henankauf wird bei dem unkengenannten Proviankamt nach

der neuen Ernte wieder aufgenommen. Es wird auch Heu direkt von
der Wieſe aus angenommen, wenn es tadellos und vor allen Dingen
vollſtändig trocken iſt.

Die Ablieferung kann wie bisher an allen Arbeitskagen der Woche
in der Zeit von 6 bis 12 Uhr Vormittags und 1 bis 6 Uhr Nach
mittags in den Magazinen an der Merſeburger Chauſſee Nr. 10
nördlich des Artillerie-Kaſernements erfolgen. Die Einfahrt befindet
ſich an der neu angelegten Straße.

Königliches Proviantamt.
Bekanntmachung. Der Kirſchanhang

Die Verpachtung der dies von den Plantagen des Schulgutes
jährigen Kirſch-Nutzung an der Pforta ſoll Montag, den 9.
Kreischauſſee von Garſena nach d. Mts., Mittags 1 Uhr daſelbſt
Rothenburg ſoll am meiſtbietend verpachtet werden. Be

Sonnabend, ver p Juni, dingungen im Termin. (8100

Vorm. Uhr 2im Uongeo ſden Gaſthof zu Dötell DomänenPerpachtung.
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Die im Landkreiſe Halderſtadt

Königliche DomäneZahlung des Pachtbetrages unter e fegene

Weſterburg, deren Geſammt-den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen erfolgen. flächeninhalt zur Zeit für die

wecke des DomänenverwaltungsHalle a. S., den 21. Mai 1902.
Derſreisausſchuß des Saalkreiſes. et u e Wer nan

v. KrosigK. ſchaftsgedäuden von Johannis 1903
ab r rm e weehd“ dewei entlich meiſtbietend verBekanntmachung. pachtet werden. s

Zur Neuverpachtung der Zu dieſem Behufe haden wirKöniglichen Domäne Peters- einen ermin vor unſerem
berg auf 18 Jahre, von Jodannis Deparlementsrath Ob. Regierungs
1903 dis zum 1. Juli 1921, haben Rath Saohs auf
wir Termin auf
Mittwoch, den 25. Juni d. J.,
Vormittags 10 Uhr 30 Min.
im Sitzungsſaale des Bezirks-
ansſchuſſes (im ſogenannten Vor
ſchloß) der hieſigen Königlichen
Regierung vor dem Königlichen
Re unere Hartog anberaumt.

ie Domäne Petersberg
liegt im Saalkreiſe, 3 km von
Station Wallwitz der Bahnſtrecke
Halle Aſchersleben entfernt; ſie
umfaßt rund 200 da Geſammt ſern
fläche, darunter 165 ha Acker. en Veht eines eigenen

Grundſteuer Reinertrag 6958 Mk. ren ermögens von

62 Pfg. dem genanntenmr derer Pachtzins rd. 11 100

ar

Departementsrath wenn möglich
vor, ſpäteſtens aber in dem

Die Domäne wird zweimal aus Bietungstermine und zwar in
eboten, und zwar einmal mit der Preußen zur Einkommen- und
erpflichtung zur Uebernahme des gänzungeſtengr e Per
nventars, das andere Mal ohne ſonen unter Vorlegung der Ver
eſe Verpflichtung. anlagungsſchreiden aus den letztenu Uebernahme der Pachtung drei Steuerjahren nachzuweiſen.

8 ein frei n ei z Im Bietungstermine wird die
ermögen von ara gedracht werden, nämlich zunächſt
Pachtdewerber haben ſich über unter Zugrundelegung der feſt

ihre landwirthſchaftliche und ſonſtige geſtellten gen mit
Befähigung, ſowie über den Beſitz der Verpflichtung des Pächters zum
des erforderlichen Vermögens käuflichen Erwerb des auf der
unter Vorlegung der letzten Steuer Domäne vorhandenen lebenden und
a Den vrichtignagen todten Wirthſchaftsinventars, und

Vormittags 11 Uhr
in unſerem Fane sſaale, Dom
platz Nr. 3 hierſelbſt, anberaumt,
zu welchem wir Pachtluſtige mit
dem Bemerken einladen, 2 der
per achtzins ausſchl 15
175 Mk. Jagdpachtgeld 40000 Mk.
und der Grundſteuer Reinertrag
18 550 M. beträgt.

Die Bewerber um dieſe Pachtung
haben ihre land wirthſchaftliche Be

ſowie den amtlich be

laudhaft auszuweiſen. rung ſodann unter Zugrundelegung der35 ad ein ſt eine Wagen waren ohne jene Ver
frühzeitig vor dem Verpachtungspflichtung.
termin erwünſcht. Die Verpachtungsbedingungen

Die Pachtdedingungen liegen in und Bietungsregeln, das Ver
omänenregiſtratur und und vie Flurkarteomäne Petersberg zur können ſowohl in unſerer Regiſtratur

Einſicht aus, können auch gegen während der Dienſtſtunden, alsE der Shhreibgebühten auch auf der Domäne eingeſehen
den.n olen on h en der Verpachtungöbe-

i ti d ä ngungen piſt l Unnelbang r ne chreibgebühren von
dem ſetzigen Pächter Oberamtmann d Druckkoſten vone Geſtalt t 9,30 Mk. von unſerer Regiſtratur

Merſeburg den 25. Mai 1902. eder re den 16. Mai 1902.

Königliche Regierung, Königliche Regierung,

Sitzung am Donner den 5. Juni 1902, Nachm. 5 Uhr
o

nung

Gtavtieree e reden e e ehe eadtſchulra rendel. 2. Antrag au ru rmenhauſes inHalle- Cröllwitz und Bau einer Bedürfnißanſtalt, ſowie Miltelde den Bedingungen erfolgen.

auf Bewilligung eines Jahresbeitrags 3für die Gefängniß Geſellſchaft für die en Sachſen und das Der Kretsa 7 des Saal
Herzogthum Anhalt. 4, Antrag betreffend die Benutz der tunFrönicke ſchen Badeanſtalt in Trotha als Freidad und Mlitelde e

Montag, den 23. Juni d. J., 360 M

Domäne zweimal n Ausgebot z

kann gegen Er

Hehannkmachnng.
Die Verpachtung der diesjährigen

r an der Kreischauſſee von Kattau nach Wieskan
ſoll Montag, den 9. Juni er.,
Nachmittags 2 Uhr im Wötzel-
ſchen Gaſthofe zu Wieskan
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige

Zahlung des e e unter
den im Termine bekannt zu machen

Halle a. S., den 21. Mai 1902.

von KrosſgL.

Die am 1. Juli fälligen Zinſen
unſerer 49 Pfandbriefe und 49
Grundrentenbriefe werden be
reits vom 16. Juni d. Js. ab durch
unſ. bekannten Einlöſeſtellen bezahlt.

Greiz, den 2. Juni 1902.
Mitteldeutsche

Bodenkreclit-Anstalt.

Verpachtung.
Das Rittergut Wollersleben,

12 Kilometer vom Bahnhof Herz
berg a. H., ſoll auf 12 bezw. 13
Jahre verpachtet werden. Areal
994 Morgen, davon
812 Morgen Acker,
71 Weieſen,
10o0 Weiden,
11 Garten u. Hofraum.
Nähere Auskunft ertheilt der

Beſitzer Freiherr Bernhard
v. Minnigerode in Wollers-
hauſen bei Gieboldehauſen.

Das zum Nachlaß des Herrn
Oekonomierath Constantin
Hormann gehörige
Rittergut Steudach

10 Min. von Bahnſtation Eisfeld,
an der Cauſſee nach Coburg gelegen,
322 Hektar, wovon 223 Wald, iſt
mit lebendem und todtem Jnventar,
ev. auch Gut und Wald getrennt,
billig

zu verkaufen.
Nur Selbſtkäufer wollen ſich wen

den an Herrn Rechtsanwalt Dr.
Sebalädt in Eiofeld. (7107

Großartige Pachtung.
Circa 400 Morgen allerfeinſter

Boden, nur Rüben und Weizen,
mit koloſſalem lebenden und todten
Inventar, Schloß und Park, alle
übrigen Wirthſchaftsgebäude in
beſtem Zuſtande, ebernahme-
Kapital ca. 60 000 Mk. Näbheses
u. Z. 8095 a. d. Exp. d. Htg.

Guts- Verkauf.
Gut, Nähe Halle's, 360 Morg., beſter
Weizen u. Rübenboden, mit prachtv.
Gebäuden, großem Oöbſtgarten und
Park, eigener Jagd, iſt wegen Todes
fall ſofort zu verkaufen. Offerten
unt. Z. 8074 an die Exp. d. Ztg.

Schönes Gut
in Heſſ., dicht an Gymnaſialſtadt,

dorg. Land, Wieſen, Wald,
arrondirt, Milchlieferung nach der
Stadt, gute eigene Jagd, Todes
falls halber einſchl. Inventar und
Ernte zu nur 80 000 Mk. zu verk.
II. Peil, Caſſel, Victoriaſtraße.

Guts- Verkauf.
Stadtgut, 380 Morg., mit gut.

Gebäuden, 60 Stkück Rindvieh,
10 Pferven, bedeut. Schweinezucht,

roßen Obſtgärten, iſt bei mäßiger
nzahl. zu verk. Grund, Tod desVeſters. Reſtkaufgeld lange Jahre

unkündbar. Näheres bei O. Gürtner,
Halle a. S., Magdeburgerſtr. 67, p.

Rittergut
mit Brennerei b. Bitterfeld
gräme 2100 Morg., dav. Wieſe

ald Grundſt.-R.9332 Mk., Ziegelei, Schloß in alt.
Park, Preis 570000 Mk. Offert.
nur von Selbſtrefl. sub J. R.

2 bef. Rudolr Mosse,
Berlin S W.

Guts Perkauf.

Verkaufe mein ſchönes

Gutvon ca. 150 Morg. Weizen und
Gerſtenboden mit gut ſtehender
Ernte, faſt ſämmtliche Gebäude
neu, ſchönes r Wohn
haus, Stallung gewölbt, Waſſer
leitung mit Selbſttränker, leb.
u. todt. Jnventar in vorzügl.
Zuſtande, ſämmil. Maſchinen
der Neuzeit entſprechend, Feuer
taxe ca. 23 000 Mk.,
66 000 Mk., Anzahl.
15 000 Mk. Offert. unter A.
B. 300 poſtlagernd Weimar
erbeten.

U Rittergut, WNähe Halle's, 700 Morg., mit beſten
Rüben u. Weizendoden, guten Ge
bäuden, Bahnſtation, mit ſehr gutem
lebenden Jnventar, wegen Ueber
nahme des elterlichen Gutes bei
90 000 Mk. Anzahlung zu verk.
Off. u. Z. 8076 a. d. Exp. d. Ztg.

Mein über 60 verzinsl.
x

Haus Leſſingſtr. iſt bei gering.
Anz. preisw. zu verk. Geth. Etag.,

X Laden, gr. Hof, Werkſtatt, Stal
lang f. j. Geſch. vaſſ. Selbſt
käufer erf. Näh. Schillerſtr. 18, I.

Mühlen- Verkauf.
Am 20. Juni er. gelangt die

in unmittelbar. Nähe von h
hauſen gelegene Hüttenm
zum zwangsweiſen Verkauf. Die
Mühle brannte im vergangenen
Herbſt ab und wurde noch im ver
angenen Jahre wieder aufgebaut.

bietet ſich für einen Fachmann
günſtige Gelegenheit, ſich ſelbſt
ſtändig zu machen. Weitere Aus
kunft bittet man u. Chiff. W. W. H.
a. d. Exp. d. Sangerhäuſer Nach
richten in Sangerhauſen einzuford.

Waſſermühle
nebſt geräum. Gebäuden mit
20Pferdekräften od. ſonſtiges

Fabrik grundſtück bald
zu kaufen oder zu pachten ge
ſucht. Off. u. V. t. 4794 an
Rudolf Mosse, Halle a. S.

mit rgeſchäftGrundſtück u. re
in Jnduſtrie- und Garniſonſtadt,
Nähe Leipzigs (f. Landwirthe paſſ.),
vorgerückten Alters wegen ver
käuflich. Off. unt. L. P. 4847
dch. Rudolf Mosse, Leipzig.
Dampfdreſch Maſchinen

Verkauf.
Wegen Liquidation verkaufen

zwei Sätze gut erhalteneDreſchmaſchinen

(Syſtem Garrett Smith)
einer vier Campagnen gearbdeitet,
der andere drei Lokomobilen
8pferdig und 60er Dreſcher. Aus
kunft ertheilt
Dampf-Druſch-Perein Apolda.

Carl Opel, 1. Vorſitzender.
Kjähr. br. ung. Wallach,
6“, vornehm. Fig., oh. Untg., leicht
u. bequ. zu reiten, Abſchiedshalber
ſehr preiswerth z. verk. Ober
roßarzt Dahlenburg, Torgau.

200 Lämmer,
halbengliſch, halbjährig, zur
Maſt geeignet, ſind zu ver
kaufen [8018Domäne Weidenbach,

bei Obhauſen.

Zwei noch zur Zucht geeignete
importirte

Orfordböcke
ſind wegen wirthſchaftlicher Ver
änderung preiswerth verkäuflich

8

Halle S.,Dorotheenſtr. 7/8,
Telephon 2147.

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
Nr. 1967 K. A. von KrostgkK. [8093

Abtheilung für direkte Steuern, Abtheilung für direkte Steuern,
omänen und Forſten. Domänen und Forſten B.

Von Montag, den 9. ds. Mts.
abe ich einen großen friſchen
ransport

Ia. belgiſcher
pannpferde

e keichten und ſchweren Schlages zu
ſoliden Preiſen zum Verkauf ſtehen.

Meyer Salomon.
-m=2a nen Traneport edler und erafcn

hannöverſcher
Pferde, als Wagenpferde

auf Vorwerk Cachſtedt bei
Artern. [8066

wie auch zu Reitpferden geeignet,
empfing und empfiehlt

Fr. Tuechscherer, Halle a. S.

im
ind
bra
die
thei

ver
Korn

erk!

bra
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